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1. ANLASS UND VORGEHEN

Grün- und Freiflächen erfüllen innerhalb und außerhalb 

der Siedlungsbereiche vielfältige Funktionen. Sie sind 

ein wesentlicher Faktor für Erholung, Freizeit und Le-

bensqualität in einer Stadt. Außerdem leisten Sie einen 

wichtigen Beitrag zur Klimaanpassung und zur Erhöhung 

der biologischen Vielfalt. Vor diesem Hintergrund hat die 

Stadt Siegburg eine gesamtstädtische Freiraumstrategie 

entwickelt. Ziel des Masterplans ist es, die Grün- und 

Freiflächen im Siegburger Stadtgebiet zukunftsfähig wei-

terzuentwickeln.

1.1 ANLASS, ZIELE UND KONTEXT 

Im Kontext der vorangehenden Zielsetzung, spielen ver-

schiedene Aspekte eine entscheidende Rolle. Zunächst 

gilt es, die Qualitäten der bestehenden Grünräume zu 

erkennen und ihre Funktion im städtischen Zusammen-

hang herauszuarbeiten. Dies beinhaltet die Analyse und 

Bewertung der vorhandenen Grünflächen hinsichtlich 

ihrer Nutzungsmöglichkeiten, ökologischen Bedeutung 

und sozialen Relevanz.

Des Weiteren sollen die Auswirkungen des prognostizier-

ten Klimawandels, mit gezielten vorsorgenden Maßnah-

men gemindert werden. Darüber hinaus ist es von großer 

Bedeutung, Wasser und Freiräume im Stadtgebiet zu ent-

wickeln und erlebbar zu machen, um die Lebensqualität 

der Bewohner zu erhöhen.  Zudem strebt der Masterplan 

an, die bauliche Entwicklung der Stadt zu steuern, wobei 

stets die Berücksichtigung der Grün- und Freiflächen als 

integraler Bestandteil des städtischen Gefüges im Vor-

dergrund steht. 

Insgesamt ist der Masterplan darauf ausgerichtet, die 

Stadt Siegburg in Hinblick auf ihre Grün- und Freiflächen 

zukunftsfähig zu gestalten, um den steigenden Anforde-

rungen an Lebensqualität und Klimaanpassung gerecht 

zu werden.
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2. KOMMUNIKATION UND BETEILIGUNG

Bei der Erstellung des Konzepts waren Fachleute und 

die Siegburger Bevölkerung zu zwei Zeitpunkten ein-







Wälder im Einzugsgebiet 
der Talsperre

Zonen des Trinkwasser-
schutzgebiets

3. ERFASSUNG UND ANALYSE

Erfassung und Analyse schaffen die Basis für den Mas-

terplan Grün. In diesem ersten Arbeitsschritt wurden He-

rausforderungen und Defizite aufgenommen, Qualitäten 

und Potenziale herausgearbeitet und Besonderheiten der 

Siegburger Grün-und Freiflächen erfasst. 

Grün- und Freiflächen erfüllen ganz unterschiedliche 

Funktionen. Sie sind ein wesentlicher Faktor für Erho-

lung, Freizeit und Lebensqualität einer Stadt. Außerdem 

leisten Sie einen wichtigen Beitrag zur Klimaanpassung 

und zur Erhöhung der biologischen Vielfalt. Vor diesem 

Hintergrund wurden fünf Handlungsfelder für den Mas-

terplan Grün bestimmt. Sie ziehen sich als thematische 

Schwerpunkte durch das Konzept hindurch. Es sind die 

Handlungsfelder Wasser, Stadtklima, Biologische Viel-

falt, Identität/Erholung und Wohnen. Das Handlungsfeld 

Wasser beschäftigt sich mit der Trinkwassertalsperre im 

Osten des Plangebiets und mit den Extremereignissen 

Hochwasser und Starkregen. Mit dem Handlungsfeld 

Stadtklima wird die zunehmende Hitzebelastung im Sieg-

burger Stadtgebiet in den Blick genommen. Gegenstand 

des Handlungsfelds Biologische Vielfalt ist die Artenviel-

falt innerhalb und außerhalb der besiedelten Bereiche. 

Das Handlungsfeld Identität/Erholung widmet sich der 

vielfältigen und belebten Landschaft und das Handlungs-



Wald- und Gehölzflächen

Grünanlagen Weitere Grün- und Freiflächen

Gewässer

Prägender Baumbestand/Alleen

Sport- und Freizeitflächen

Landwirtschaftliche Nutzflächen



Hohes Sturzflut-
gefährdungspotenzial

festgesetztes Über-
schwemmungsgebiet

Mittleres Sturzflut-
gefährdungspotenzial

Siedlungslagen mit 
besonderem 
Hochwasserrisiko

Bereich, für den als ausgewiesenes Trinkwasserschutz-

gebiet besonderen Vorgaben gelten. Die Vorgaben 

betreffen unter anderem die Landwirtschaft. Hier be-

steht ein Risiko hinsichtlich Erosion und Ausschwem-

mungen. Das Schutzgebiet ist in verschiedenen Zonen 

mit graduell abgestuften Restriktionen unterteilt. Ab-

bildung 12 zeigt das Trinkwasserschutzgebiet um die 

Wahnbachtalsperre. Es erstrecken sich nördlich der 

Wahnbachtalsperre bis hin zu den Siegburger Höhen-

orten. (vgl. Landesbetrieb Wald und Holz Nordrhein-

Westfalen, 2020). Eine wichtige Rolle beim Schutz 

der Talsperre spielen die Wälder an ihren Rändern. 

Sie fungieren als Wasserfilter und -speicher. Stür-

me, Starkregen, Trockenstress und Krankheitsbefall 

tragen allerdings zunehmenden dazu bei, dass die 

Wälder unter Stress geraten. Durch den stärker wer-

denden Einfluss des prognostizierten Klimawandels 

werden diese negativen Faktoren voraussichtlich zu-

nehmen. Das kann die Schutzfunktion der Wälder ein-



Differenzierung 
Rheinschiene/
Bergisches

Freiräume, hohe bis 
sehr hohe Ausgleichs-
funktion

Waldgürtel, hohe 
Ausgleichsfunktion

Kaltluftströmungsfeld

Kaltluft-Leitbahn, 
regionale Bedeutung

seltener als alle 100 Jahre. Allerdings ist dies nur ein 

statistischer Wert, der auf Beobachtungen der Ver-

gangenheit beruht. Gerade unter dem Einfluss des 

Klimawandels ist es durchaus möglich, dass in kür-

zeren Zeitabständen Ereignisse dieser Art auftreten. 

(vgl. Region Köln/Bonn e.V., 2019a, S. 20) 

Die Stadt Siegburg liegt im Teileinzugsgebiet der 

Sieg, welche wiederum Teil der Flussgebietseinheit 

Rhein ist. Die Gewässer Sieg, Agger und Wahnbach 

sind Gewässer mit einem potenziell signifikantem 

Hochwasserrisiko für Siegburg. Darüber hinaus be-

stehen weitere Risiken durch den Rückstaubereich 

des Rheins und durch den Mühlengraben. (vgl. Gräff 

et al., 2018, S. 63)

Siedlungslagen, die durch ein Hochwasser mit der 

statistischen Jährlichkeit HQ
extrem

 auftreten, können 

sich im Siegburger Stadtgebiet über die Flussauen 

ausdehnen und in Teile der Innenstadt hineinreichen. 



Wald und 
Gehölzflächen

Nadelwald, meist 
mit Schäden

Hohes
Trockenstressrisiko

Landwirtschafts-
flächen

Hohes
Trockenstressrisiko

der Anfälligkeit wird der Bevölkerungsanteil der über 

65-Jährigen mit der Anzahl der heißen Tage korreliert. 

(vgl. ebd., S. 59) 

Siegburg ist insbesondere in der Innenstadt von einer 

dichten Bebauungsstruktur mit einem hohen Versie-

gelungsgrad und einem geringen Grünflächenanteil 

geprägt. Daher ist von einem erhöhten Überwär-

mungspotenzial auszugehen. Gleichzeitig befinden 

sich in diesem Bereich wärmesensible Einrichtungen 

wie beispielsweise Alten- und Pflegeheime, Kranken-

häuser und Schulen. (vgl. ebd., S. 64) 

Das Stadtgebiet verfügt als Ganzes aber auch über 

eine Vielzahl an Wald- und Freiflächen. Diese besit-

zen eine hohe bis sehr hohe multifunktionale Aus-

gleichsfunktion und sorgen beispielsweise während 

Hitzeperioden für eine gewisse nächtliche Abkühlung. 

Eine Kaltluft-Leitbahn von regionaler Bedeutung er-

streckt sich aus dem Bergischen Land kommend in 

c



Biotopverbund

Landschafts-
schutzgebiete

Naturschutzgebiete

Geschützte 
Alleen

und Naherholung kam es deshalb in den vergan-

genen Jahren immer wieder zu Konflikten. Für eine 

Erholungsnutzung grundsätzlich vorgesehen sind 

hingegen Landschaftsschutzgebiete, die ebenfalls ei-

nen großen Teil der offenen Landschaft in Siegburg 

umfassten. Auch der Michaelsberg, im Zentrum der 

Innenstadt gelegen, ist als Landschaftsschutzgebiet 

ausgewiesen. 

Forst- und Landwirtschaft spielen für das Thema 

Biodiversität eine besondere Rolle. Einerseits können 

Monokulturen und ausgeräumte Landschaften zum 

Rückgang der Biodiversität beitragen. Andererseits 

können Forst- und Landwirte als großflächige Kultur-

landschaftspfleger wesentlich zum Erhalt, zur Pflege 

und zur Entwicklung von Naturschutz- und Land-

schaftsgebieten beitragen. 

Der Landschaftsplanentwurf für Siegburg, Troisdorf 

und St. Augustin befasst sich mit dem Außenbereich 

und formuliert Entwicklungsziele für die freie Land-

schaft. Diese besitzen großräumlichen Charakter und 



Ungünstige 
thermische Situation

Ungünstige 
thermische Situation

Schlechte 
thermische Situation

Wegenetz
Wandern

Wegenetz
Radfahren

re Stadteingänge.  

Der Michaelsberg ist das prägende und weithin sicht-



Erreichbarkeit 
Grünanlagen und
freie Landschaft:
> 10 ha: 700 m Buffer 
> 1 ha:   300 m Buffer

Grünanlagen > 1 ha

Sieg auf dem Gemeindegebiet der Nachbarkommu-

nen verläuft. Der Radweg Sieg führt auf 64 km durch 

das Siegtal - von Windeck bis zur Mündung in den 

Rhein. (vgl. Besucherzentrum Naturregion Sieg, o.J.) 

Wie bereits im Analysekapitel zur Biodiversität be-

schrieben, kommt es insbesondere an der Sieg auch 

immer wieder zu Konflikten zwischen Naturschutz 

und Naherholung. 

3.5 WOHNUMFELD – GRÜNERREICHBARKEIT 
UND VERTIEFUNG STADTRAUMTYPEN 

Der Zugang zu wohnungsnahen Grün- und Freiflä-

chen ist ein entscheidender Faktor für ein gutes und 

gesundes Leben in der Stadt. Wie wichtig grüne Er-

holungsräume sind, ist zuletzt während der Corona-

Pandemie besonders deutlich geworden. Während 

dieser anstrengenden Zeit waren Grün- und Freiflä-

chen für die Bürgerinnen und Bürger unverzichtbar. 

Sie wurden zur Entspannung, für Spiel und Bewegung 

und zu Austausch und Begegnung genutzt. Grün- und 

Freiflächen sind außerdem wichtige thermische Aus-

gleichsräume. An Hitzetagen erlauben sie einen an-

genehmen Aufenthalt im Schatten und nachts tragen 

sie zur Abkühlung der umliegenden Bebauungsstruk-

turen bei. (vgl. Schubert et al., 2023)

Um die Quantität der vorhandenen Grün- und Freiräu-

me einer Stadt zu bewerten, können unterschiedliche 



Verdichtete Kernlagen

Sonderstrukturen/Infrastrukturen

Verdichtete WohngebieteBlockstrukturen

Aufgelockerte Wohngebiete

Gewerbe und Industrieflächen

Entwicklungsflächen

Heterogene (Gemenge-)Lagen

Heterogene Wohngebiete



4.VISION

Die Vision für den Masterplan Grün formuliert räumliche 

und programmatische Ziele und verdeutlicht die Grund-

ausrichtung der Stadt Siegburg im Umgang mit ihren 

Grün- und Freiräumen. Sie baut auf den Erkenntnissen 

der Analyse auf, schafft einen Rahmen für das Konzept 

und stellt sicher, dass die Planung einer abgestimmten 

und einheitlichen Zielebene folgt. In ihren Aussagen 

bleibt die Vision noch recht abstrakt. Sie wird deshalb 

mit den Entwicklungsstrategien konkretisiert und mit 

den Lupenflächen beispielhaft umgesetzt (siehe Kapitel 

5 und 6).

Für den Masterplan Grün wurde zunächst eine überge-

ordnete Raumstruktur formuliert. Diese greift wichtige 

Bezüge und Teilräume auf und entwickelt ein Bild der 

blau-grünen Infrastruktur im Siegburger Stadtgebiet. 

Blau-grüne Infrastruktur wird als ein System klimatisch 

und hydrologisch wirksamer Wasser- und Grünstruktu-

ren verstanden, die gleichzeitig vielfältig erlebbar sind 

und außerdem eine hohe biologische Vielfalt und Wertig-

keit aufweisen. Gewässer sind die blauen Bereiche des 

Stadtgebiets und z.B. Grünanlagen, Wälder, landwirt-

schaftliche Flächen und Schutzgebiete bilden die grünen 

Bereiche des Stadtgebietes. (vgl. Ramball Studio Drei-

seitl, o. J; Ludwig et al., 2021, S.6) 

Wichtige Eckpunkte der Raumstruktur sind:

• der blaue Rahmen, der sich aus den drei Fließge-

wässern Agger, Sieg und Wahnbach zusammensetzt 

und durch die Wahnbachtalsperre ergänzt wird

Abb 28: Raumstruktur für eine blau-grüne Infrastruktur
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BLAUES NETZ
Wasser managen und entwickeln

Hochwasservorsorge prüfen 
und weiterentwickeln

Cool Spots und 
Cool Streets entwickeln

Trinkwasserversorgung 
sichern

Luftleitbahn
sichern

Sturzflutgefährdung 
mindern

Blau-grüne Baukultur 
stärken

Regenwasser im Quartier
bewirtschaften

Klimaresiliente 
Gehölzstrukturen und 

Wälder etablieren

4.1 BLAUES NETZ - WASSER MANAGEN UND ENTWI-
CKELN 

Mit dem Leitbild „Blaues Netz - Wasser managen und entwickeln“ 

wird das Thema Wasser in den Fokus genommen. Prägend für 

Siegburg ist der „Blaue Rahmen“, der sich aus den drei Fließge-

wässern Agger, Sieg und Wahnbach zusammensetzt und durch die 

Wahnbachtalsperre ergänzt wird. Die regional bedeutende Wahn-

bachtalsperre und ihr Einzugsbereich sind sensible Bereiche, die 

mit Blick auf die Trinkwasserversorgung zu sichern sind. Die ne-

gativen Auswirkungen des prognostizierten Klimawandels und die 

damit einhergehende Zunahme von Extremniederschlägen wird 

den stark besiedelten Raum besonders stark betreffen. Hier wird 

deshalb das Ziel benannt, Regenwasser zukünftig noch stärker im 

Quartier zu bewirtschaften - also direkt dort, wo es entsteht und 

anfällt. Außerdem soll die Hochwasservorsorge - insbesondere im 

Wirkbereich der Sieg - zunächst überprüft und dann zielgerichtet 

weiterentwickelt werden. Ein weiterer Aspekt steht im Zusammen-

hang mit der ausgeprägten Topografie im Stadtgebiet. Hangsitua-

tionen weisen durch ihre starke Neigung eine erhöhte Sturzflutge-

fährdung auf. Hier gilt es Maßnahmen zur Minderung zu ergreifen 

und einen zukunftsfähigen Umgang mit dem anfallenden Wasser 

zu finden. (Hinweis: Für den Mühlengraben siehe Leitbild Identi-

tät/Erholung.)

4.2 RESILIENZ - KLIMAAKTIVE STADT

Das zweite Leitbild wird unter dem Titel „Resilienz - klimaaktive 

Stadt“ der Klimaanpassung - insbesondere der Anpassung an Hit-

ze - gewidmet. Zu berücksichtigen sind hierbei der Erhalt und die 

nachhaltige Sicherung der regionalen Luftleitbahn inklusive ihres 

Einzugsbereichs. Das betrifft den Norden des Plangebiets und die 

landwirtschaftlichen Flächen im Bereich der Höhenorte. Auch die 

Waldflächen und das Freiraumsystem entlang von Sieg und Ag-

ger erfüllen wichtige Funktionen bei der Hitzeregulierung. Die be-

stehenden Qualitäten sollen durch sogenannte Cool Streets und 

Cool Spots ergänzt werden. Diese sollen lokal wirken und in ihrer 

Gesamtheit helfen, die negativen Auswirkungen des prognostizier-

ten Klimawandels zu reduzieren. Im Fokus stehen die durch Hitze 

und Starkregen besonders stark beeinträchtigten Siedlungsberei-

che. Cool Streets und Cool Spots sollen hier durch ihre klimafitte 

Gestaltung thermisch entlasten und außerdem einen Betrag zur 

Umsetzung der Schwammstadt-Strategie leisten. Ein weiteres Ziel 

ist die Etablierung von klimafitten Baumarten und Wäldern und 

die Verbesserung der Wuchsbedingungen für heimische Gehölze. 

Darüber hinaus wird unter dem Schlagwort "blau-grüne Baukul-

tur" die Stärkung und Verstetigung von Aspekten der Anpassung 

an den Klimawandel bei Bauprojekten verstanden.    

RESILIENZ
klimaaktive Stadt

Abb 36: Leitbild Wasser Abb 37: Leitbild Stadtklima

KLIMAWASSER

Trinkwasser
sichern

Blauer Rahmen
aus Fließgewässern 

und Auen

Regenwasser 
im Quartier

bewirtschaften

Sturzflutgefährdung
mindern

Schwammfunktion

Hochwasser-         
vorsorge

weiterentwickeln

Freiraumsystem
entlang von 

Sieg und Agger

Cool Streets
Cool Spots

Luftleitbahn
sichern

Klimaresiliente
Gehölzstrukturen
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4.3 BIODIVERSITÄT UND STADTNATUR - VERNETZT UND 
VIELFÄLTIG

Das Leitbild „Biodiversität und Stadtnatur - vernetzt und vielfältig“ 

beschäftigt sich zum einen mit der abwechslungs- und strukturrei-

chen Landschaft und zum anderen mit dem besiedelten Stadtge-

biet. Waldflächen und Gewässerstrukturen besitzen eine beson-

ders hohe Wertigkeit und sind als Flächen, die unter Schutz stehen 

und Bestandteil des Biotopverbunds sind, zu sichern. In diesem Zu-

sammenhang gilt es Lösungen aufzuzeigen, wie insbesondere Kon-

flikten zwischen Naturschutz und Naherholung begegnet werden 

kann. Die Förderung von Stadtnatur stellt eine weitere wichtige 

Aufgabe dar, die mit Maßnahmen der Umweltbildung einhergehen 

und die Landwirtschaft als einen wichtigen Pfleger der Kultur-

landschaft einbeziehen soll. Projekte der Stadtnatur und Umwelt-

bildung können vor allem Kinder ansprechen und sensibilisieren. 

Geeignete Maßnahmenräume sind deshalb beispielsweise das 

direkte Wohnumfeld oder die Außenflächen von Schulen. Durch 

die Auswahl von Zielarten, die exemplarisch für einen bestimmten 

Lebensraum stehen, können Zusammenhänge und Kreisläufe er-

lebbar gemacht werden. Aufgrund des Klimawandels geraten die 

Wälder immer mehr unter Druck. Ziel ist deshalb die Etablierung 

von resilienten Laub- und Mischwaldbestände. 

4.4 TOPOGRAFIE UND LANDSCHAFT - ORTE DER IDEN-
TITÄT UND ERHOLUNG 

Das Leitbild mit dem Titel „Topografie und Landschaft - Orte der 

Identität und Erholung“ will die unterschiedlichen Landschafs-

merkmale des Siegburger Stadtgebiets herausarbeiten und stär-

ken. Landschaft und Topografie bedingen sich gegenseitig und 

sind in Siegburg sehr vielfältig ausgeprägt. Zu nennen sind bei-

spielsweise die Höhenlagen im Nordosten, der attraktive Wechsel 

von Wald- und Offenland und die Fließgewässer mit ihren Auen. 

Gerade an Sieg und Agger kommt es aber auch zu Konflikten zwi-

schen Naherholung und Naturschutz. Mithilfe einer gezielten Besu-

cherlenkung sollen deshalb neue, stadtnahe Erholungsangebote 

unter Berücksichtigung des Naturschutzes geschaffen und in das 

bestehende Netz von Freizeit- und Erholungsangeboten eingebun-

den werden. Das Leitbild beschäftigt sich aber nicht nur mit der 

freien Landschaft, sondern auch mit den Siedlungsbereichen. Ziel 

ist es, die Ortskerne als lebendige Treffpunkte zu stärken. Darüber 

hinaus sollen die Ortsränder als grüne Kontaktzonen gesichert 

und entwickelt werden. Für die Innenstadt spielt außerdem der 

Mühlengraben eine wichtige Rolle. Dieser soll als urbanes Was-

ser für die Bürgerinnen und Bürger noch besser erlebbar gemacht 

werden.

Land- und Forstwirtschaft
einbinden

Wälder, Gewässer 
und Auen sichern

Naturerfahrung und 
Umweltbildung stärken

Stadtnatur
fördern

Ortsränder und Kerne 
qualifizieren

Erlebniswert der
 Landschaft sichern

Urbanes Wasser 
entwickeln

Stadtnahe Erholungsräume 
stärken

BIODIVERSITÄT UND STADTNATUR
vernetzt und vielfältig

TOPOGRAFIE UND LANDSCHAFT
Orte der Identität und Erholung

Abb 38: Leitbild Biologische Vielfalt Abb 39: Leitbild Identität/ Erholung
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4.5 WOHNUMFELD - GRÜNE NACHBARSCHAFTEN 

Das Leitbild „Wohnumfeld - grüne Nachbarschaften“ befasst sich 

mit dem direkten Lebensumfeld der Siegburger Bürgerinnen und 

Bürger. Unter dem Schlagwort "Umweltgerechtigkeit" wird das 

Ziel verfolgt, alle Wohnquartiere ausreichend mit öffentlichen 

Grünflächen zu versorgen. Mit der dreifachen Innenentwicklung 

soll bei punktuellen, baulichen Nachverdichtungen sichergestellt 

werden, dass diese mit einer Qualifizierung des Grünraums und 

der Schaffung von alternativen Mobilitätsangeboten einhergehen. 

So soll ein attraktives, zukunftsfähiges und resilientes Wohnumfeld 

entstehen. Das Leitbild ist außerdem eng mit der vertiefenden Un-

tersuchung zum Thema "Stadtraumtypen" verknüpft. Aufbauend 

auf einer Kategorisierung und Verortung von verschiedenen Stadt-

raumtypen (wie z. B. "verdichtete Kernlagen" oder "aufgelockerte 

Wohngebiete") wurden für jeden Stadtraumtyp Empfehlungen für 

die Entwicklung von nachhaltigen, grünen Quartieren formuliert. 

Das Leitbild beschäftigt sich darüber hinaus mit der Stärkung der 

bürgerlichen Verantwortung und der Partizipation. Gerade im 

direkten Wohnumfeld gilt es, die Bürgerinnen und Bürger in die 

bevorstehenden Entwicklungen des Grünraums einzubeziehen. 

Gleichzeitig sollen die Eigenverantwortung und das Engagement 

der Bürgerinnen und Bürger angeregt und gestärkt werden.

IM FOLGENDEN KAPITEL WERDEN 

DIE FÜNF LEITBILDER DURCH 

DIE ENTWICKLUNGSSTRATEGIEN 

KONKRETISIERT.

Abb 41: Wegweiser Wanderwege

Abb 42: Treffpunkt Wolsberge

Abb 43: Aufenthalt am Mühlengraben

Abb 44: Garagenhof Kaldauen

Abb 40: Leitbild Wohnen
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5. ENTWICKLUNGSSTRATEGIEN

Die Entwicklungsstrategien bauen auf der Vision auf, 

sind in ihren räumlichen und inhaltlichen Aussagen aber 

konkreter definiert. Sie sind thematisch gegliedert und 

vertiefen die fünf Handlungsfelder des Masterplans 

Grün. Die Strategien liefern Antworten auf Herausfor-

derungen und Defizite und greifen Potenziale und Qua-

litäten auf. Sie dienen beispielsweise zur Darstellung 

von räumlichen Verknüpfungen oder der Verortung von 

Maßnahmen. Die Maßnahmen innenhalb einer Strategie 

stehen untereinander meist in einem engen Zusammen-

hang. Einige der in den Strategien benannten Maßnah-

men werden im folgenden Kapitel mit drei Lupenflächen 

beispielhaft ausgearbeitet (vgl. Kapitel 6).  

5.1 BLAUES NETZ - WASSER MANAGEN UND 
ENTWICKELN 

Die Strategie „Blaues Netz - Wasser managen und ent-

wickeln“ befasst sich vor dem Hintergrund des prognos-

tizierten Klimawandels intensiv mit den Themen Hoch-

wasser und Starkregen. Eine wichtige Grundlage für die 

Strategie ist die „Klimawandelvorsorgestrategie für die 

Region Köln/Bonn“ (KWVS). In einer anwendungsorien-

tierten Praxishilfe werden für alle Kommunen im Kreis 

Köln/Bonn Handlungserfordernisse und strategische 

Ziele benannt (vgl. Region Köln/Bonn e.V., 2019). Der 

Masterplan Grün greift mit der Strategie zum Thema 

Wasser wichtige Ziele und Maßnahmen der Praxishilfe 

auf und zeigt Umsetzungserfordernisse und -möglich-

keiten für das Siegburger Stadtgebiet auf. Schnittpunk-

te und Synergien bezüglich der Themen Starkregen und 

Hochwasser bestehen zudem mit dem „Integriertes Kli-

maschutz- und Klimaanpassungskonzept für die Kreis-

stadt Siegburg“ (IKKK). Die Anpassung an Starkregen 

wurde in der Online-Befragung zum Masterplan Grün mit 

am häufigsten als wichtig genannt. Die Strategie sieht 

deshalb an vielen Punkten die Information, Sensibilisie-

rung und aktive Einbindung der Bürgerinnen und Bürger 

vor. Neben den Aspekten Hochwasser und Starkregen 

ist auch die Wahnbachtalsperre Gegenstand der Strate-

gie zum Handlungsfeld Wasser.

Trinkwasserversorgung sichern

• Maßnahme W1 - Rückbau ungenutzter Landwirt-
schaftswege prüfen und ggf. umsetzen (Reduzierung 
von erosionsbedingten Ausschwemmungen aus der 
Landwirtschaft in die Talsperre)

• Maßnahme W2 - Touristisches Entwicklungskonzept 
Wahnbachtalsperre beauftragen und erarbeiten

• Bezüge zu: K6 - naturnahen Waldbewirtschaftung 
(betrifft den Wald im Einzugsbereich der Talsperre), 
B8 - Besucherlenkung durch Umweltbildung beglei-
ten

Die Wahnbachtalsperre wurde zwischen 1954 und 1958 

errichtet und versorgt heute circa 780 000 Menschen in 

der Region Bonn/Rhein-Sieg/Ahr mit Trinkwasser. Auf-

grund dieser wichtigen Bedeutung gelten für den Stau-

see und seine Einzugsbereiche besondere Schutzmaß-

nahmen. (vgl. KuLaDig, Kultur.Landschaft.Digital, 2016; 

Wahnbachtalsperrenverband, o.J.)

Die Wälder im Einzugsbereich der Talsperre erfüllen eine 

wichtige Funktion als Wasserfilter und -speicher und sind 

deshalb nachhaltig zu sichern (vgl. Region Köln/Bonn 

e.V., 2019). Außerdem liegt ein großer Teil der land-

wirtschaftlichen Nutzflächen im Bereich der Siegburger 

Höhenorte im Wasserschutzgebiet und die Nutzung der 

Flächen unterliegt besonderen Anforderungen. Um Aus-

schwemmungen aus der Landwirtschaft weiter zu redu-

zieren, ist der Rückbau von Bewirtschaftungswege zu 

prüfen. Das gilt für Wege, die weder von der Landwirt-

schaft, noch zum Spazieren gehen genutzt werden und 

wohl v.a. im Schneffelrather Feld vorhanden sind. Die 

versiegelten Flächen wirken erosionsfördernd, da Mate-

rial über die Wege in die Talsperre transportiert wird.

Die Talsperre und ihr Einzugsbereich sind sehr sensible 

Bereiche. Gleichzeitig hat sich die Wahnbachtalsperre 
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mit ihrer eindrucksvollen Staumauer und dem attrakti-

ven Stausee zu einem Besuchermagneten entwickelt. 

Da die entsprechende Erholungsinfrastruktur fehlt, 

entstehen Konflikte zwischen Trinkwasserschutz 

und Naherholung. Um diesen zu begegnen, soll ein 

touristisches Entwicklungskonzept zur Besucherlen-

kung beauftragt und erarbeitet werden. Bezüglich 

möglicher Ziele und Themen lohnt der Blick auf zwei 

Entwicklungskonzepte, die das Hamburger Land-

schaftsarchitekturbüro Rabe Landschaften 2022 für 

die Bever-Talsperre und die Wiehltalsperre erarbeitet 

hat. Zu den Zielen des "Entwicklungskonzepts Wiehl-

talsperre" heißt es: „Ziel des Entwicklungskonzeptes 

ist es, zwischen den sich in Teilen widersprechenden 

Schutzinteressen der Trinkwassergewinnung, dem 

Naturschutz und einer angepassten Form von Tou-

rismus einen Weg für die Zukunft aufzuzeigen.“ (vgl. 

Rabe Landschaften, 2022a) Spannende Ideen finden 

sich in den zwanzig Schlüsselprojekten des "Pers-

pektivplans Bever-Talsperre" mit Überlegungen zu 

z.B. digitaler Mobilitätssteuerung über die Bever-App 

und einem Sommer-Shuttle (vgl. Rabe Landschaften, 

2022b).

Regenwasser im Quartier bewirtschaften

• Maßnahme W3 – Anreize und Aufklärung zu 
dezentraler Regenwasserbewirtschaftung (Fokus: 
Stadtraumtyp „verdichtete Wohngebiete“) 

• Maßnahme W4 - Pilotprojekte zur 
wassersensiblen (Um-)Gestaltung von Quartieren 
initiieren, planen und umsetzen (Fokus: 
Stadtraumtyp „Blockstrukturen“)

• Bezüge zu: K3 - Pilotprojekte zu Cool Streets 
und Cool Spots (wassersensible Gestaltung 
von Straßen), N2 - Private sensibilisieren und 
aktivieren, N5 - dreifache Innenentwicklung 
(Vorgaben und Standards für Neubauprojekte), 
Vertiefung „Stadtraumtypen“

Hochwasser- und Starkregenereignisse gehören zu 

den Wetterextremen, die sich durch den Klimawan-

del möglicherweise verstärken werden (vgl. Gräff et 

al., 2018). Um das Überflutungsrisiko zu reduzieren, 

die Kanalisation zu entlasten und das kostbare Re-

genwasser in der Stadt zu halten, soll Regenwasser 

zukünftig stärker dort bewirtschaftet werden, wo 

es anfällt. Es stellt eine Gemeinschaftsaufgabe dar, 

Siegburg widerstandsfähiger gegenüber Wetterextre-

men zu machen. Hinsichtlich zukünftiger Starkrege-

nereignissen soll deshalb die Eigenverantwortung in 

der Bevölkerung gestärkt werden. Im Fokus stehen 

zunächst die Siedlungs- und Wohnbereiche, die ak-

tuell einen hohen Versiegelungsgrad aufweisen. Mit 

Blick auf die Stadtraumtypen sind hier insbesondere 

die Stadtraumtypen „verdichtete Wohngebiete“ und 

„Blockstrukturen“ von zentraler Bedeutung. 

Bei den verdichteten Wohngebieten steht die Aktivie-

rung der Einzeleigentümer von Einzel-, Doppel- oder 

Reihenhäusern im Fokus. Neben der Schaffung von 

Anreizen spielen auch die Aufklärung und die Bereit-

stellung von Informationen eine wichtige Rolle. Eine 

gute Referenz ist da die "Berliner Regenwasseragen-

tur". Die Agentur ist eine Initiative der Berliner Se-

natsverwaltung für Mobilität, Verkehr, Klimaschutz 

und Umwelt und dient seitens der Wasserbetriebe 

als Informationsbörse, Berater, Vernetzer und Dia-

logplattform zum Thema dezentrales Regenwasser-

management. Auf der Webseite sind Hintergründe, 

praktische Hinweise und Maßnahmen zu dem Thema 

anschaulich zusammengestellt. Ein Handbuch be-

nennt unter anderem Entsiegelung, Dachbegrünung, 

Regenwassernutzung und Versickerung als wichtige 

Maßnahmen. Darüber hinaus werden (finanzielle) 

Anreize, Ansprechpartner und Fördermöglichkei-

ten aufgeführt. (vgl. Berliner Wasserbetriebe, o.J.) 

Bei den Blockstrukturen, wo sich um einen zentralen 

Innenhof meist Gebäude mehrerer Eigentümer grup-

pieren, kommt ein quartiers- oder blockbezogener 

Ansatz stärker zum Tragen. Interessante Ansätze für 

Pilotprojekte zur wassersensiblen (Um-)Gestaltung 

von Quartieren liefert das Resilienz Projekt „Realla-

bor Dortmund-Hafen“. In dem von der Technischen 

Universität Dortmund koordinierten Forschungspro-

jekt wurde ein gesamtes Quartier in den Fokus ge-

nommen. Zusammen mit der Stadtverwaltung und 

mit Bürgerinnen und Bürgern vor Ort wurde ein Zu-

kunftsbild für eine klimarobuste Quartiersentwick-

lung erarbeitet. Ein Handbuch stellt Maßnahmen 

zusammen, die zum Erreichen dieses Zukunftsbilds 

wichtig und erforderlich sind. Die Maßnahme „Klima-

robuste Hinterhöfe“ beschäftigt sich beispielsweise 

mit der Entsiegelung von stark versiegelten Innenhö-

fen. (vgl. Stadt Dortmund, 2022; Welling & Hölsgens, 

2022) 

Die Maßnahmen zum Thema „Regenwasser im Quar-

tier bewirtschaften“ sollen sich zunächst auf die bei-

den Fokusgebiete "verdichtete Wohngebiete" und 

"Blockstrukturen" beziehen. Im Zuge der Grundlagen-

verbesserung können sie aber räumlich ausgeweitet 

werden. Im Zuge der Grundlagenverbesserung kön-

nen sie aber räumlich ausgeweitet werden. In diesem 

Zusammenhang ist insbesondere die „Untersuchung 

der Überflutungsgefährdung bei Starkregen“ zu nen-

nen, die zurzeit durch den Rhein-Sieg-Kreis auch für 

das Stadtgebiet Siegburg erarbeitet wird. Die Kartie-

rung wird auch eine wichtige Basis für die prioritäre 

Maßnahme „Risikoanalyse und Handlungskonzept 

Starkregengefahren“ des IKKK schaffen. In der Maß-

nahmengruppe Starkregen benennt das IKKK zudem 

eine „Initiative Dachbegrünung“ und „Anreize für 

dezentrale Entsiegelungsmaßnahmen als wichtige 

Ansätze zur Anpassung an die Folgen des Klimawan-

dels“. (vgl. Gräff et al., 2018) Es bestehen also eine 

Reihe von Synergien zwischen dem IKKK und dem 

Masterplan Grün, die bei der Umsetzung der beiden 

Projekte genutzt werden sollen. 

Hochwasservorsorge prüfen und 
weiterentwickeln

• Maßnahme W5 - Grundlagen verbessern und 
Aufklärung zu Hochwasserrisiko hinter den 
Deichen (Fokus: "Siedlungslagen mit besonderem 
Hochwasserrisiko")

• Maßnahme W6 - Gestaltungsmaßnahmen 
der wassersensiblen Stadt umsetzen 
(Fokus: "Siedlungslagen mit besonderem 
Hochwasserrisiko")

• Bezüge zu: K3 - Pilotprojekte zu Cool Streets 
und Cool Spots (wassersensible Gestaltung 
von Straßen), N2 - Private sensibilisieren und 
aktivieren, N5 - dreifache Innenentwicklung 
(hochwassersensible Bauweise) 

Hochwasservorsorge stellt für die Stadt Siegburg 

kein neues Thema dar, sondern beschäftigt Politik, 

Verwaltung und Bürgerschaft schon seit Jahrzehn-

ten. Im Zusammenhang mit dem Klimawandel wird 

vielerorts von HQ
extrem

 als dem neuen HQ
100

 gespro-

chen. HQ
100

 beschreibt ein Überflutungsereignis, das 

statistisch gesehen ein Mal innerhalb von einhundert 

Jahren auftritt. Die Siedlungslagen von Städten und 

Gemeinden sind gegen ein solches Hochwasser über-

wiegend geschützt. HQ
extrem

 beschreibt hingegen ein 

Hochwasser mit höheren Einstautiefen und größeren 

Flächenumgriffen, das statistisch gesehen weniger 

häufig auftaucht. Es wird also von einer Stärkung und 

Häufung von Überflutungsereignissen ausgegangen. 

Die Klimawandelvorsorgestrategie für die Region 
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Cool Streets 

Abb 45: Strategie "Blaues Netz - Wasser managen und entwickeln"
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Köln/Bonn (KWVS) formuliert in ihrer Praxishilfe das 

Ziel, Hochwasservorsorge auch hinter den Deichen 

zu verstärken. Sie beschreibt bebauteFlächen im Be-

reich des HQ
extrem

 als „Siedlungslagen mit besonde-

rem Hochwasserrisiko“. In Siegburg betrifft das v.a. 

die südliche Kernstadt und Teile von Seligenthal. Die 

Klimawandelvorsorgestrategie  (KWVS) benennt eine 

ganze Reihe von Maßnahmen zur Hochwasservorsor-

ge in diesen Siedlungslagen. Bezogen auf Grün- und 

Freiflächen werden im Masterplan Grün vor allem zwei 

Aspekte aufgegriffen: Zum einen sollen das Grundla-

genwissen verbessert und die Aufklärung über Ge-

fahrensituationen hinter den Deichen verbessert und 

gestärkt werden (vgl. Region Köln/Bonn e.V., 2019, 

S. 69 ff). Der Kölner Verein "HochwasserKompetenz-

Centrum" (HKC) betreibt beispielsweise zur Aufklä-

rung und Sensibilisierung der Bevölkerung ein Info-

mobil und informiert so über die Möglichkeiten zur 

(Eigen-)Vorsorge (vgl. HochwasserKompetenzCent-

rum e.V., o.J.). Zum anderen sollen vermehrt Projek-

te zur wassersensiblen Gestaltung von öffentlichen 

Grün- und Freiflächen geplant und umgesetzt werden. 

(vgl. Region Köln/Bonn e.V., 2019, S. 73) Eine beson-

dere Rolle spielt dabei die Merfachcodierung von 

Straßen, Plätze, Parkanlagen, Sportflächen und Stell-

platzflächen. Diese sollen neben ihrer „eigentlichen 

Funktion“ zukünftig weitere Aufgaben erfüllen und 

zum Beispiel als Notwasserwege zur gezielten Lei-

tung von urbanen Sturzfluten und als temporärer Re-

genwasserstauraum ausgestaltet werden. Die „Scan-

diagade“, ein Straßenzug mit alten Bäumen im Süden 

von Kopenhagen, wurde 2019 vom dänischen Land-

schaftsarchitekturbüro 1:1 Landskap umgestaltet. 

Bei Überflutungsereignissen kann der grüne Mittel-

streifen Regenwasser temporär aufnehmen und hilft 

so, Hochwasserspitzen zu dämpfen. Wichtige Fuß-

wegeverknüpfungen sind als Stege ausgebildet und 

sind so bei Extremwetter weiter nutzbar. Im Regelfall 

dient der Mittelstreifen aber als grüner Aufenthalts-

ort für die Nachbarschaft. (vgl. 1:1 Landskab, o.J.; 

LILA - Landezine International Landscape Award, o.J.) 

Die beiden Maßnahmen sollen sich vor allem auf die 

in der KWVS ausgewiesenen "Siedlungslagen mit be-

sonderem Hochwasserrisiko" konzentrieren. Mit der 

Verbesserung von Grundlagen zu den Themen Hoch-

wasser und Starkregen kann dieser Fokusraum aber 

angepasst und ausgeweitet werden.

Sturzflutgefährdung mindern

• Maßnahme W7 - Grundlagen verbessern und 
Aufklärung hinsichtlich Sturzflutgefährdung 
(Fokus: "Siedlungslagen mit hohem 
Sturzflutgefährdungspotenzial")  

• Maßnahme W8 - Wasserrückhalt im 
Außenbereich verstärken (Fokus: "Siedlungslagen 
mit hohem Sturzflutgefährdungspotenzial")  

• Bezüge zu: B2 - Kooperationen mit wichtigen 
Kulturlandschaftspflegern, N2 - Private 
sensibilisieren und aktivieren, N5 - dreifache 
Innenentwicklung (starkregensensible Bauweise) 

Die Topografie im Siegburger Stadtgebiet ist sehr be-

wegt und schafft attraktive Hochpunkte, Ausblicke 

und Hanglagen. Auf stark geneigten und reliefierten 

Flächen bestehen aber auch erhöhte Fließgeschwin-

digkeiten, was insbesondere bei Starkregenereig-

nissen zum Problem werden kann. Die KWVS hat 

für die Region Köln/Bonn Siedlungsflächen mit sehr 

hohem bis mittleren Sturzflutgefährdungspotenzial 

ermittelt. Dafür wurde die Niederschlagsmenge mit 

der Hangneigung und der Siedlungsdichte korreliert. 

Für Siegburg werden für die Ortsteile Kaldauen und 

Stallberg ein hohes Gefährdungspotenzial ausgewie-

sen. Darüber hinaus besteht für fast das gesamte üb

rige Siedlungsgebiet - ausgenommen der Kernstadt 

- ein mittleres Sturzflutgefährdungspotenzial. Um die 

Siedlungslagen vor Sturzfluten zu sichern, wurde in 

der KWVS eine Reihe von Maßnahmen zusammenge-

stellt. Ziel ist es, gefährdete Siedlungslagen insbeson-

dere an ihren Siedlungsrändern vor dem Eindringen 

von Außengebietswasser und vor Hangabflüssen zu 

schützen. Ähnlich, wie bei der dezentralen Regen-

wasserbewirtschaftung und der Hochwasservorsorge 

gilt es auch hier, die Bevölkerung zu informieren und 

aufzuklären und die Grundlagen zu verbessern. Die 

Erstellung der Starkregengefahrenkarte, die zurzeit 

durch den Rhein-Sieg-Kreis für das Stadtgebiet Sieg-

burg erarbeitet wird, wird die noch unpräzisen Aus-

sagen der KWVS sicherlich konkretisieren. Bei der 

Sensibilisierung zum Thema Sturzflutgefährdung sind 

neben der breiten Bevölkerung auch Akteure der Land- 

und Forstwirtschaft zu nennen, da es deren Flächen 

sind, die an die Siedlungsränder anknüpfen. Um den 

Wasserrückhalt im Außenbereich zu verstärken, ist zu 

prüfen, ob und wie Siedlungsränder und Infrastruk-

turen geschützt werden können. In Frage kommen 

beispielsweise Aufwallungen, Schutzmauern, Grä-

ben oder Versickerungsmulden. Außerdem kann die 

Renaturierung oder Offenlegung von Bächen helfen, 

Sturzfluten schnell und sicher abzuleiten. Innerhalb 

der Siedlungslagen kann ein gezielter Wasserabfluss 

auch über Notwasserwege erfolgen. Dazu können 

Straßen, Plätze oder Grünflächen dementsprechend 

ausgestaltet werden. Darüber hinaus tragen Maßnah-

men zum Regenrückhalt dazu bei, Spitzen zu dämp-

fen und das Sturzflutgefährdungspotenzial zu mini-

mieren. (vgl. Region Köln/Bonn e.V., 2019, S. 77 ff) 

5.2 RESILIENZ - KLIMAAKTIVE STADT

Im Fokus der Strategie „Resilienz - klimaaktive Stadt“ 

steht die Anpassung an Hitze. Die Strategie reagiert 

damit auf prognostizierte negative Auswirkungen, die 

mit dem Klimawandel einhergehen. Wie schon bei der 

Strategie zum Thema Wasser, die sich vor allem mit 

Starkregenereignissen und Hochwasser beschäftigt, 

finden sich auch hier vielfältige Anknüpfungspunk-

te zur Klimawandelvorsorgestrategie für die Region 

Köln/Bonn (KWVS) und zum Integriertes Klimaschutz- 

und Klimaanpassungskonzept für die Kreisstadt Sieg-

burg (IKKK). Aufbauend auf diesen beiden Konzepten 

beschäftigt sich die Strategie „Resilienz - klimaaktive 

Stadt“ mit der regional bedeutsamen Luftleitbahn im 

Norden des Stadtgebiets sowie mit nachhaltigen und 

klimaresilienten Wäldern und Gehölzstrukturen. Da-

rüber hinaus soll mithilfe von Cool Streets und Cool 

Spots mehr Klimakomfort in hitzebelasteten Quartie-

ren geschaffen werden. Ein weiterer Aspekt betrifft 

die dicht bebaute Siegburger Innenstadt. Durch eine 

Stärkung der blau-grünen Baukultur soll hier die Auf-

enthaltsqualität an Hitzetagen verbessert werden. 

Noch wichtiger als die Anpassung an Starkregen wur-

de in der Online-Befragung zum Masterplan Grün die 

Anpassung an Hitze bewertet. Auch in dieser Strate-

gie finden sich deshalb eine Reihe von Maßnahmen, 

die auf eine breite Information und Einbindung der 

Siegburger Bürgerschaft setze.

Luftleitbahn sichern

• Maßnahme K1 - Grundlagen verbessern und 
Aufklärung/Sensibilisierung zur Luftleitbahn

• Maßnahme K2 - (Formelle) Instrumente und 
interkommunale Kooperationen zur Sicherung der 
Luftleitbahn prüfen und ggf. anwenden

• Bezüge zu: B2 - Kooperationen mit wichtigen 
Kulturlandschaftspflegern, B8 - Besucherlenkung 
durch Umweltbildung begleiten
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Hitzebedingte Extreme und Belastungen werden im 

Zuge des Klimawandels wahrscheinlich zunehmen. 

(Region Köln/Bonn e.V., 2019, S. 17) Davon sind 

insbesondere die stark versiegelten Bereiche 

einer Stadt betroffen. Sie heizen sich an heißen 

Sommertagen besonders auf und geben noch bis in die 

Nacht hinein Wärme ab. Solche thermisch belasteten 

Siedlungslagen finden sich in Siegburg vor allem in 

der Kernstadt - aber auch in Stallberg und Kaldauen. 

Entlastung kann Kaltluft bringen, die von außen in 

die Ballungsräume hineinfließt und damit für eine 

Abkühlung sorgt. Die Klimawandelvorsorgestrategie 

(KWVS) benennt auf Grundlage der 2019 

veröffentlichten Klimaanalyse des LANUV „regional 

wirksame Kaltluft-Luftleitbahnen“ mit mittlerer bis 

hoher Bedeutung. Diese Luftleitbahnen sorgen selbst 

in windschwachen sommerlichen Wetterlagen für 

eine Abkühlung. Andere Windsysteme sind dann 

nicht mehr wirksam. Im Norden des Siegburger 

Stadtgebiets verortet die KWVS eine regional 

wirksame Kaltluft-Luftleitbahn mit hoher Bedeutung. 

Die Luftleitbahn hat ihren Anfang im Oberbergischen 

Kreis und wirkt westlich von Siegburg noch bis 

Troisdorf hinein. Der Transport der Kaltluft ist durch 

die Topografie bedingt und erfolgt über Hänge und 

durch Täler. Eine hohe Bedeutung haben neben der 

Leitbahn auch die Landwirtschaftsflächen innerhalb 

ihres Einzugsgebiets. 

In Siegburg sind das die Acker- und Grünlandberei-

che um die Höhenorte. Diese Landwirtschaftsflä-

chen sorgen nämlich maßgeblich für die Produktion 

der Kaltluft. Ziel der Strategie Klimaresilienz ist es, 

Kaltlufttransport und -entstehung in Siegburg nach-

haltig zu sichern. Dazu ist es erforderlich, die „regi-

onal wirksame Luftleitbahn mit hoher Bedeutung“ 

freizuhalten und die zusammenhängenden Acker- 

und Grünlandbereiche im Bereich der Höhenorte zu 

erhalten. Ähnlich wie bei der Strategie Wasser ist 

auch hier ein wichtiger erster Schritt, zu sensibilisie-

ren und die Grundlagen zu verbessern. Die Verträg-

lichkeit von Projekten kann beispielsweise mithilfe 

kleinräumigerer Modellierungen zukünftig besser 

bewertet und es können mögliche Barrieren ermittelt 

werden. Darauf aufbauend ist zu prüfen, ob die Leit-

bahn und ihr Entstehungsgebiet bereits ausreichend 

durch formelle oder informelle Instrumente geschützt 

sind. Die Klimawandelstrategie regt außerdem inter-

kommunale Kooperationen zur Sicherung und Ent-

wicklung der Luftleitbahnen an. (vgl. ebd., S. 62 ff)

Cool Streets und Cool Spots (weiter-)
entwickeln

• Maßnahme K3 - Pilotprojekte zu Cool Streets 
und Cool Spots initiieren, planen und umsetzen

• Maßnahme K4 - Pilotprojekte durch aktive 
Einbindung und Information/Aktivierung der 
Bevölkerung begleiten

• Bezüge zu: W6 - Gestaltungsmaßnahmen der 
wassersensiblen Stadt, B4 - ökologisches 
Grünflächenmanagement, N1 - Bürgerbeteiligung 
bei öffentlichen Projekten und Planungen, 
Vertiefung "Hecken statt Zäune"  

Der prognostizierte Temperaturanstieg und eine hö-

here Anzahl von Hitzetagen werden in den Ballungs-

räumen besonders stark zu spüren sein. Beides wirkt 

sich negativ auf die Lebensqualität in den Städten 

und auf die Gesundheit ihrer Bürgerinnen und Bürger 

aus. Besonders stark betroffen sind vulnerable Bevöl-

kerungsgruppen, wie Kinder, hochaltrige Menschen 

und erkrankte Personen. (vgl. Gräff et al., 2018, S. 

67; Region Köln/Bonn e.V., 2019, S. 57) Das Integ-

rierte Klimaschutz- und Klimaanpassungskonzept für 

die Kreisstadt Siegburg (IKKK) benennt für die Sieg-

burger Innenstadt ein erhöhtes Überwärmungspoten-

tial bei einem gleichzeitig hohen Anteil an vulnerab-

len Bevölkerungsgruppen (vgl. Gräff et al., 2018, S. 

67). Die Klimawandelvorsorgestrategie für die Region 

Köln/Bonn (KWVS) stellt die Herausforderungen ähn-

lich dar und weist die Siegburger Kernstadt und große 

Teile von Kaldauen und Stallberg als thermisch hoch 

belastete Siedlungslagen aus (vgl. Region Köln/Bonn 

e.V., 2019, S. 57). Ziel des Masterplans Grün ist es, 

durch „Cool Spots“ mehr Klimakomfortinseln in den 

verdichteten Siedlungslagen zu schaffen. Außerdem 

sollen Straßenräume zu schattenspendenden und 

verknüpfenden „Cool Streets“ entwickelt werden. Da 

Siegburg eine dichte Bebauungsstruktur aufweist, 

wird hinsichtlich der Cool Spots ein dezentrales Netz 

aus kleineren, klimaaktiven Grünräumen angestrebt. 

Das hat durchaus Vorteile, da viele kleinere Grünflä-

chen wirkungsvoller sind als wenige größere Grünan-

lagen (vgl. Scherer 2007). Ab einem Hektar Flächen-

größe werden in Grünflächen klimatische Wirkungen 

festgestellt. (vgl. Mathey et al., 2011, S. 41) 

Der Benefit von klimaaktiven Grünräumen ist, dass 

sie an Hitzetagen einen angenehmen Aufenthalt im 

Schatten ermöglichen und die umgebende Luft durch 

Verdunstung kühlen. Nachts, wenn kühlere Luft in die 

Nachbarschaft abfließt, sorgen sie für eine thermi-

sche Entlastung der bebauten Umgebung (vgl. Hell-

weg et al., 2013). Damit Grünflächen und Straßenräu-

me als Cool Spots und Cool Streets wirken können, 

benötigen sie ein entsprechendes Design. Die maxi-

malen Verdunstungs- und Abkühlungseffekte werden 

erzielt, wenn ein großes Grünvolumen vorhanden ist, 

das aus einer Mischung von Bäumen, Sträuchern 

und Rasen-/Wiesenflächen besteht. Auch ist wich-

tig, dass attraktive Aufenthaltsangebote im Schatten 

zum Verweilen und Entspannen einladen. Wasserele-

mente können zusätzlich für Abkühlung sorgen und 

Spielanreize schaffen. Bei Cool Spots sollen zudem 

Barrieren, wie beispielsweise eine rahmende Begrü-

nung, vermieden werden, da diese das nächtliche 

Ausströmen der kühleren Luft verhindern würden 

(vgl. Mathey et al., 2011). Die Hitze belastet aber 

nicht nur die Bevölkerung, sondern führt auch dazu, 

dass Stadtbäume unter Druck geraten. Trockenstress 

und die Einwanderung von neuen Krankheiten und 

Schädlingen sind da nur zwei Faktoren. Eine hohe Ar-

tenvielfalt bei Cool Streets und Cool Spots kann das 

Risiko streuen und damit die Klimaresilienz erhöhen. 

(vgl. Hellweg et al., 2013) Weitere Hinweise und An-

forderungen zu klimafitten Stadtbäumen finden sich 

im folgenden Abschnitt zu „Klimaresilienten Gehölz-

strukturen und Wäldern“ sowie im Unterkapitel 5.7 zu 

„Hecken statt Zäune“. 

Erste Pilotprojekte für Cool Spots und Cool Streets 

sollen dort ansetzen, wo Belastung und Vulnerabilität 

groß sind. Außerdem sollen Potenziale und Qualitä-

ten, aber auch Synergien und Anknüpfungspunkte 

genutzt werden. Die Karte zur Strategie „Resilienz - 

klimaaktive Stadt“ zeigt ein Netz von Cool Streets, die 

am grünen Saum ansetzen und als grüne Verknüp-

fungen zwischen der Innenstadt und den Siedlungs-

rändern entwickelt werden können. Eine dieser Cool 

Streets ist die Zeithstraße im Osten der Kernstadt. 

Für den Straßenraum ist 2025 eine umfassende Sa-

nierung geplant. Dies soll zum Anlass genommen 

werden, dort auch den Klimakomfort zu erhöhen. Die 

Cool Street Zeithstraße ist eine der drei Lupenflächen, 

die im Rahmen des Masterplans Grün exemplarisch 

und unter Beteiligung der Öffentlichkeit ausgearbeitet 

wurde (siehe Kapitel 6). Eine gute Referenz für Cool 

Streets findet sich außerdem in der österreichischen 

Hauptstadt. Die Stadt Wien hat im Jahr 2020 unter 
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Abb 46: Strategie "Resilienz - klimaaktive Stadt"

Stadtraumtyp "Gewerbe,  Industrie 
und Einzelhandel"
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dem Schlagwort „Coole Straßen Plus“ vier Straßen-

räume klimagerecht umgestaltet. Angenehme Tem-

peraturen und eine hohe Aufenthaltsqualität standen 

im Fokus des Projekts. Umgesetzt wurden unter 

anderem Gehölzpflanzungen, hellerer Asphalt und 

Schatten- oder Wasserelemente. In der Phorosgas-

se wurden beispielsweise neue Bäume gepflanzt und 

in Nähe eines Schulvorplatzes wurden Nebelsteh-

len zur Abkühlung sowie ein Parklet errichtet. (vgl. 

Stadt Wien, Straßenverwaltung und Straßenbau, o.J.) 

Als Pilotprojekte zur (Weiter-)Entwicklung von Cool 

Spots sind Außenflächen von Senioreneinrichtungen, 

Krankenhäusern, Kindergärten, Kitas und Schule be-

sonders gut geeignet. Hier kann ein direkter Benefit 

für die vulnerablen Bevölkerungsgruppen geschaf-

fen werden. Cool Spots und Cool Streets können 

außerdem eine gute Verknüpfung zu dem Hitzeakti-

onsplan für die Stadt Siegburg sein, der 2023 erar-

beitet werden soll. Hitzeaktionspläne sind in vielen 

europäischen Ländern bereits Pflicht (vgl. Niebuhr et 

al., 2021, S. 8; Region Köln/Bonn e.V., 2019, S. 60). 

Nach dem Hitzesommer 2003 mit europaweit 70.000 

Toten zusätzlich wurde beispielsweise in Frankreich 

der „Plan National Canicule“ eingeführt. (Niebuhr 

et al., 2021, S. 8 ff) Dieser sieht unter anderem vor, 

dass tagsüber jedes Rathaus gekühlte Räume für den 

Aufenthalt von vulnerablen Personen zur Verfügung 

stellt. (vgl. Joeres 2020) In einem Projekt zur Klima-

anpassung im Stadtteil Köln-Deutz hatte eine Gruppe 

von Seniorinnen und Senioren eine ähnliche Idee, die 

sich allerdings auf den Außenraum bezieht. Sie ent-

wickelten einen "Hitze-Spickzettel", der in einer Kar-

te kühle Orte zum Pause machen zeigt (Technische 

Universität Dortmund, o.J.). Der Hitzeaktionsplan für 

die Stadt Siegburg könnte also Cool Spots und Cool 

Streets gezielt als kühle Orte im Stadtgebiet auswei-

sen. Der Hitze-Spickzettel weist aber noch auf einen 

weiteren Aspekt hin. Das Thema Hitzeanpassung ist 

in der Bevölkerung sehr präsent und stellt für viele 

Menschen ein wichtiges Anliegen dar. Die Bürgerin-

nen und Bürger engagieren sich in diesem Bereich 

und möchten dazu beitragen, ihre Stadt klimafit zu 

machen. Die (Weiter-)Entwicklung der Cool Spots und 

Cool Streets soll daher unter aktiver Einbindung der 

Bevölkerung erfolgen. 

Wichtige Anknüpfungspunkte zu Cool Spots und Cool 

Streets finden sich außerdem im IKKK. Das Konzept 

benennt in der Maßnahmengruppe Stadtgrün eine 

„Studie zur Grünflächenplanung in der Kreisstadt 

Siegburg unter Beachtung der Anforderungen des 

Klimawandels“ (Region Köln/Bonn e.V., 2019, S. 96) 

und „Grünflächenplanung als eigenständige Verwal-

tungsaufgabe (-einheit)“ (ebd., S. 96) als prioritäre 

Maßnahmen. Die Umsetzung dieser beiden Maßnah-

men kann eine wichtige Basis für die (Weiter-)Ent-

wicklung von Cool Spots und Cool Streets darstellen.   

Klimaresiliente Gehölzstrukturen und 
Wälder etablieren

• Maßnahme K5 - Vitale Baumstandorte schaffen, 
Baumartenvielfalt erhöhen und heimische, 
tiefwurzelnde Gehölze verwenden 

• Maßnahme K6 - Eine an den Grundsätzen 
der naturnahen Waldwirtschaft ausgerichtete 
Betriebsführung umsetzen 

• Bezüge zu: W4 - Pilotprojekte zur 
wassersensiblen (Um-)Gestaltung von 
Quartieren, W6 - Gestaltungsmaßnahmen der 
wassersensiblen Stadt, W8 - Wasserrückhalt 
im Außenbereich, B4 - ökologisches 
Grünflächenmanagement, Vertiefung "Hecken 
statt Zäune"

Mit Zunahme des Klimawandels kommt Stadtbäumen 

und Waldflächen eine immer wichtigere Bedeutung 

zu. Stadtbäume spenden Schatten, reduzieren das 

Aufheizen von Fassaden und Bodenbelägen, küh-

len durch Verdunstung und halten Regenwasser in 

der Fläche zurück (vgl. Hellweg et al., 2013; Region 

Köln/Bonn e.V., 2019). Auch Wälder leisten einen 

wichtigen Beitrag zur Verringerung von Abflussspit-

zen und zum Erhalt der natürlichen Wasserkreisläufe 

(vgl. Region Köln/Bonn e.V., 2019, S. 93). Sie wirken 

darüber hinaus als CO2-Senker (vgl. Herzog, 2021, 

S. 133) und als Kaltluftluftproduzenten (vgl. Mathey 

et al., 2011, S. 37). An heißen Sommertagen ist es 

in Wäldern üblicherweise fünf manchmal sogar zehn 

Grad kühler als in der Umgebung (vgl. Mathey et al., 

2011, S. 40). Der Klimawandel führt aber auch dazu, 

dass Wälder und Stadtbäume selbst unter Stress ge-

raten. Stadtbäume leiden zunehmend unter klimabe-

dingtem Trockenstress, steigendem Winddruck und 

den erhöhten Ozonwerten. Darüber hinaus sorgen 

die wärmeren Temperaturen für die Einwanderung 

neuer Parasiten und Krankheitserreger, eine verlän-

gerte Vegetationsperiode und eine Verschiebung der 

phänologischen Phase. Letzteres hat zur Folge, dass 

beispielsweise die Wirkungsbeziehung zu Bestäubern 

gestört wird. (vgl. Hellweg et al., 2013; Mathey et al., 

2011, S. 32 ff) Hinsichtlich der Waldflächen fasst der 

„Erläuterungsbericht zur Forsteinrichtung der Forst-

betriebsgemeinschaft Rhein-Sieg“ mit Rückgriff auf 

den „Klimaatlas des LANUV“ wichtige Veränderun-

gen zusammen: Grundsätzlich ist festzuhalten, dass 

Mischbestände resilienter als Monokulturen sind. 

Die negativen Auswirkungen sind am stärksten bei 

der Fichte spürbar. Ihre Standortverhältnisse werden 

sich durch die Zunahme der Temperatur und die Ver-

änderung der saisonalen Niederschlagsverhältnisse 

immer weiter verschlechtern. Häufigere Extremereig-

nisse - wie Stürme, Hitze, Dürren oder Waldbrände - 

lassen erwarten, dass Schäden in Wäldern zunehmen 

werden. Durch Trockenstress und Schadinsekten 

werden die Wälder insgesamt anfälliger und weniger 

widerstandsfähig. (vgl. Büro für Wald- und Umwelt-

planung Leonhardt, 2021, S. 12; LANUV Klima, o.J.)

Um den veränderten Rahmenbedingungen zu begeg-

nen, sollen klimaresiliente Gehölzstrukturen und Wäl-

der etabliert werden. Hinsichtlich der Stadtbäume 

wurde in den letzten Jahren vielerorts auf sogenannte 

„Klimabäume“ gesetzt. Klimabäume sind Bäume aus 

unterschiedlichen Klimazonen und Regionen, von de-

nen erwartet wird, dass sie resilient gegenüber dem 

Klimawandel sind (vgl. Baumschule Lorenz von Ehren 

o.J.). Die Popularität der Klimabäume hat allerdings 

dazu geführt, dass diese in den Baumschulen kaum 

noch verfügbar sind. Darüber hinaus sind bei den 

Klimabäumen eine Reihe nicht-heimischer Arten ver-

treten. Heimische Arten erfüllen als Nahrungsquelle 

und Lebensraum wichtige Funktionen für wildleben-

de Tiere. In Siegburg soll deshalb ein anderer Weg 

gegangen werden. Ziel ist die Bereitstellung von vi-

talen Standorten, die mit guten Wuchsbedingungen 

die Klimaresilienz der Stadtbäume erhöhen. Die hy-

drologische Optimierung von Baumstandorten kann 

beispielsweise durch Baumrigolen erfolgen (Blue-

GreenStreets, 2022, S. 10). Bekannt ist außerdem 

das sogenannte „Stockholmer Modell“, das mit gro-

ßen, durchwurzelbaren Baumgruben arbeitet, die 

weitestgehend mit Straßen, Gehwehgen oder Plät-

zen überbaubar sind (vgl. Gerbl o.J.). Die Erhöhung 

des Versickerungsvolumens kommt nicht nur dem 

Baum zu Gute, sondern leistet auch einen wichtigen 

Beitrag zur wassersensiblen Stadtgestaltung. Das 

Projekt „BlueGreenStreets“ der HafenCity Univer-

sität Hamburg hat einen ausführlichen Steckbrief 

zu vitalen Baumstandorten erarbeitet. Hier werden 

unter anderem verschiedenen Systeme vorgestellt 

und Hemmnisse, Zuständigkeiten, Kosten und Refe-

renzen benannt (BlueGreenStreets, 2022, S. 10 ff). 

Der Steckbrief legt den Fokus auf Straßenbäume. Die 

Verbesserung der Wuchsbedingungen ist ein nicht 

zu unterschätzender Aspekt bei Neupflanzungen in 

Grünanlagen. So sollen beispielsweise in München 

große Baumgruben ausgehoben und mit verbesser-

tem Boden gefüllt werden (vgl. Hellweg u. a. 2013). 

Hinsichtlich der verwendeten Arten soll die Wahl 

auf heimischer Tiefwurzler fallen, die eine gute und 

verfügbare Alternative zu den stark nachgefragten 

Klimabäumen darstellen. Um das Risiko zu streuen, 

soll eine hohe Vielfalt an Bäumen zum Einsatz kom-

men (vgl. Schönefeld, 2019, S. 9). Die Schaffung vi-

taler Standorte und die Erhöhung der Artenvielfalt 

stehen inhaltlich in Zusammenhang mit „Richtlinien 

für Unterhaltung und Management des vorhandenen 

Stadtgrüns“, eine prioritäre Maßnahme des Integrier-

ten Klimaschutz- und Klimaanpassungskonzepts für 

die Kreisstadt Siegburg (vgl. Gräff et al., 2018, S. 96).

Gut ein Viertel des Siegburger Gemeindegebiets sind 
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von Wald bedeckt. Das entspricht etwa 600 Hektar. 

Etwa ein Drittel der Flächen sind Stadtwald. Beson-

ders wertvoll sind die Wälder im Einzugsbereich der 

Wahnbachtalsperre (vgl. Strategie Wasser im Unter-

kapitel 5.1). Um die Wälder fit für den prognostizier-

ten Klimawandel zu machen, gilt es, Monokulturen 

zukünftig zu vermeiden. Der Erläuterungsbericht 

zur Forsteinrichtung der Forstbetriebsgemeinschaft 

Rhein-Sieg formuliert wichtige Eckpunkte: „Das Ziel 

sollen standortgerechte, ertragreiche und risikoarme 

Mischbestände sein, die den biotischen und abioti-

schen Gefährdungen des Klimawandels gegenüber 

weniger anfällig sind“ (vgl. Büro für Wald- und Um-

weltplanung Leonhardt, 2021, S. 24). Dazu werden 

von der Forsteinrichtung unter anderem folgende 

Maßnahmen der Betriebsführung benannt: Zum einen 

sind die standörtliche Eignung der Baumarten in den 

Mittelpunkt zu stellen und zum anderen sind femelar-

tige und einzelstammweise Nutzungen und natürliche 

Verjüngungsverfahren zu präferieren. Außerdem ist 

nur herkunftsgesichertes und für das Wuchsgebiet 

empfohlenes Vermehrungsgut zu verwenden. (vgl. 

ebd., S. 24 ff) Für detailliertere und auf einzelne Bau-

marten bezogene Empfehlungen wird auf den aus-

führlichen Bericht der Forsteinrichtung verwiesen. 

Zur Erhöhung der Biodiversität wird im Entwurf des 

Landschaftsplans für Siegburg, Troisdorf und St. Au-

gustin zudem folgendes Entwicklungsziel benannt: 

„Die Erhaltung und Entwicklung einer mit naturnahen 

z.T. alten und totholzreichen Laub- und Laubmisch-

wäldern sowie mit Bach- Auen und Moorlebensräu-

men reich ausgestatteten Landschaft“ (vgl. Rhein-

Sieg-Kreis Amt für Umwelt- und Naturschutz, 2019, 

S. 27). Das Entwicklungsziel gilt für den Hufwald, den 

Widdauer Wald, das Ummigsbachtal, den Braschos-

ser Gemeindewald und die ehemaligen Vulkankegel 

Wolsberge. Zur Erreichung des Ziels werden unter 

anderem die folgenden Maßnahmen benannt: Erhalt 

von Uraltbäumen, naturnahe Waldbewirtschaftung, 

Förderung der natürlichen Sukzession und Verwen-

dung von heimischen und klimastabilen Gehölzarten 

(vgl. ebd., S. 27 ff).

Blau-grüne Baukultur stärken

• Maßnahme K7 - Standards und/oder Ziele 
zur blau-grünen Baukultur in der Innenstadt 
entwickeln und politisch beschließen

• Maßnahme K8 - Großflächige Begrünungs-

potenziale nutzen (Fokus: Stadtraumtyp 
„Gewerbe, Industrie und Einzelhandel“)

• Maßnahme K9 - Städtische Pilotprojekte zur 
blau-grünen Baukultur in der Innenstadt planen 
und umsetzen ("Cooling Innenstadt")

• Maßnahme K10 - Pilotprojekte durch aktive 
Einbindung und Information/Aktivierung der 
Bevölkerung begleiten

• Bezüge zu: W4 - wassersensiblen (Um-)
Gestaltung von Quartieren, W6 - 
Gestaltungsmaßnahmen der wassersensiblen 
Stadt, K3 - Pilotprojekte zu Cool Streets und 
Cool Spots, K5 - Vitale Baumstandorte, B4 
- ökologisches Grünflächenmanagement, B7 - 
Zielartenbezogene, partizipative Projekte, N1 - 
Bürgerbeteiligung bei öffentlichen Projekten und 
Planungen, Vertiefung „Stadtraumtypen“

Die Siegburger Innenstadt ist ein lebendiger Treff-

punkt und ein beliebter Aufenthaltsort. Der beinahe 

täglich stattfindende Wochenmarkt zieht viele Men-

schen an und die Fußgängerzone bietet Raum für 

verschiedene Geschäfte, Restaurants und Cafés. 

Darüber hinaus haben viele öffentliche Einrichtun-

gen, wie das Rathaus und das Stadtmuseum, hier 

ihren Standort. Im Stadtkern werden im Sommer 

aber auch sehr hohe Temperaturen gemessen. Der 

dicht bebauten und hoch versiegelten Innenstadt 

wird im Integrierten Klimaschutz- und Klimaanpas-

sungskonzept für die Kreisstadt Siegburg (IKKK)

ein erhöhtes Überwärmungspotenzial bescheinigt 

(vgl. Gräff et al., 2018, S. 67). Ziel des Masterplans 

Grün ist es, die „blau-grüne Baukultur“ zu stärken, 

um an Hitzetagen den Aufenthalt in der Innenstadt 

zu verbessern. Blau-grüne Baukultur meint in diesem 

Zusammenhang, dass die Belange der Klimaanpas-

sung bei der (Um-)Gestaltung der Innenstadt eine 

entscheidende Rolle spielen und wie selbstverständ-

lich mitgedacht werden. Angestrebt wird eine zuneh-

mende Verstetigung. Zur Stärkung der blau-grünen 

Baukultur sieht der Masterplan Grün die Planung 

und Umsetzung städtische Pilotprojekte vor. Das soll 

- ähnlich wie bei den Cool Spots und Cool Streets - 

unter aktiver Beteiligung der Bevölkerung geschehen. 

Außerdem ist es zielführend, ortspezifische Orientie-

rungswerte für die blau-grüne Infrastruktur zu for-

mulieren und als Selbstverpflichtung der Gemeinde 

politisch zu beschließen. So hat die Stadt Hamburg 

bereits 2014 eine Gründachstrategie verabschiedet, 

die vorsieht, dass bei 70 % der Neubauten und der 

zu sanierenden Gebäuden mit flachen oder nur wenig 

geneigten Dächern eine Dachbegrünung vorgesehen 

wird (vgl. Bundesamt für Naturschutz, 2017, S. 14).

Darüber hinaus sollen großflächige Begrünungspoten-

ziale, wie sie insbesondere in den Gewerbegebieten zu 

finden sind, aktiviert werden. Hier ist eine Verknüpfung 

mit der Definition von Orientierungswerten denkbar. 

Um die Klima-, Aufenthalts- und Gestaltquali-

tät der innerstädtischen Freiräume zu verbes-

sern, sind eine Reihe von Ansatzpunkten bekannt: 

Trinkwasserbrun¬nen schützen vor den gesundheitli-

chen Auswirkungen der Hitze, Retentionsräume dämp-

fen Überflutungs¬spitzen, Stadtbäume mindern das 

Aufheizen von Oberflächen und hellere Materiali¬en 

reflektieren mehr Sonnenlicht (vgl. Region Köln/Bonn 

e.V., 2019, S. 58). Hellere Materialien sind jedoch in 

einem abgestimmten Einsatz anzuwenden, da diese 

insbesondere im Gehwegbereich zur Erwärmung an-

grenzender Gebäude führen können. Das IKKK be-

nennt darüber hinaus den „Erhalt und die Schaffung 

von Schattenplätzen an wichtigen Fußwegeverbindun-

gen in der Innenstadt“ als prioritäre Maßnahme (vgl. 

Gräff et al., 2018, S. 96). Räumliche Anknüpfungs-

punkte bestehen zudem zum „grünen Saum“, einem 

Projekt des „Integrierten Städtebaulichen Entwick-

lungskonzepts Siegburg Innenstadt“ (ISEK Innenstadt 

Siegburg). Der grüne Saum folgt einer stillgelegten 

Bahntrasse und führt als vernetzender Rundweg um 

die Innenstadt. Aktuell wird er zu einem Naherho-

lungsbereich umgestaltet, der benachbarte Flächen, 

wie den Alten Friedhof, miteinbezieht. (vgl. ebd., S. 

97) Des Weiteren kann auch hier die Begrünung von 

Bauwerken und Kleinarchitekturen eine wichtige 

Rolle spielen. In vielen Städten sind bereits Bushal-

testellen in Holzbau verbreitet, die auch über eine 

Dachbegrünung verfügen. Der Effekt einer einzel-

nen Bushaltestelle ist lokal begrenzt, in der Summe 

ist jedoch eine Wirksamkeit festzustellen (Kuttler, 

1998; Mathey et al., 2011). Nicht zu unterschätzen 

ist außerdem, dass von der Umgestaltung der Bus-

haltestellen eine wichtige Signalwirkung mit Vor-

bildcharakter und Öffentlichkeitswirkung ausgeht. 

2014 wurden sieben Busstationen in der Gemeinde 

Krumbach von sieben internationalen Architekten 

und Künstlern gestaltet. Das Projekt "BUS:STOP" 

brachte der Gemeinde eine gewisse Bekanntheit und 

ist heute ein touristischen Anziehungspunkte im Bre-

genzerwald. (vgl. Müller 2015) Ein ähnlicher Ansatz - 

ergänzt um den Fokus auf die Klimaanpassung - wäre 

durchaus auch für Siegburg denkbar. Das IKKK führt 

zwei Maßnahmen auf, die sich ebenfalls mit ÖPNV-

Haltestellen beschäftigen. Nämlich die Fortführung 

Freiraumsystem 
entlang von Sieg 

und Agger
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"Gewerbe, Industrie 
und Einzelhandel"
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des „behindertengerechte(r)n Umbau(s) und Attrak-

tivitätssteigerung der Bushaltestellen“ (vgl. Gräff 

et al., 2018, S. 92) und eine Machbarkeitsuntersu-

chung zur „Nutzung der Bushaltestellen für Fotovol-

taik und Bereitstellung Klimainfo“ (vgl. ebd., S. 96).

5.3 BIODIVERSITÄT UND STADTNATUR - 
VIELFÄLTIG UND VERNETZT   

Der Rückgang der biologischen Vielfalt ist in den letz-

ten Jahren zunehmend in den Fokus geraten. Fast 50 

Prozent der in Deutschland vorkommendenden Arten 

gelten mittlerweile als gefährdet (vgl. Küchenhoff, 

2021, S. 61). Viel Aufsehen erregte eine Publikati-

on von Hallmann et al., die 2017 veröffentlicht wur-

de und für Naturschutzgebiete der norddeutschen 

Tiefebene einen Rückgang der Fluginsekten von 75 

Prozent in den vergangenen 27 Jahren dokumentiert 

(vgl. Adelmann 2019). Eine hohe Biodiversität ist aber 

nicht nur um ihrer selbst willen zu schützen, sondern 

stärkt auch wichtige Ökosystemdienstleistungen und 

trägt positiv zur Gesundheit und zur Entwicklung bei - 

insbesondere von Kindern (vgl. Küchenhoff, 2021, S. 

61). Die Strategie „Biodiversität und Stadtnatur“ erar-

beitet vor diesem Hintergrund Maßnahmen zur Siche-

rung und Weiterentwicklung der Artenvielfalt und zur 

Förderung der Stadtnatur. Wichtige Ziele der Strate-

gie sind die Einbindung der Forst- und Landwirtschaft 

und die Stärkung der Umweltbildung. Die Siegburger 

Landschaft ist sehr abwechslungsreich und weist vie-

le wertvolle Lebensräume auf. Der Landschaftsplan 

für Siegburg, Troisdorf und St. Augustin beschäftigt 

sich mit der Landschaft im Außenbereich und lag bei 

Erstellung des Masterplans Grün als Entwurf vor. Der 

Landschaftsplan wird vom Rhein-Sieg-Kreis erarbei-

tet und ist eine wichtige Grundlage für die Strategie 

zum Thema Biodiversität und Stadtnatur.  

Wälder, Gewässer und Auen sichern

• Maßnahme B1 – Konzepte und Projekte zur 
Besucherlenkung entwickeln bzw. umsetzen

• Bezüge zu: W2 - Touristisches Entwicklungs-
konzept Wahnbachtalsperre, E 1 - Spezifische 
Vegetations- und Landschaftsbilder, E5 - 
Konfliktarme Räume für die Naherholung, N1 - 
Bürgerbeteiligung bei öffentlichen Projekten und 
Planungen, Vertiefung „Hecken statt Zäune“

Die namensgebende Sieg und ihr Nebenfluss die 

Agger begrenzen das Siegburger Stadtgebiet im Sü-

den und Westen. Die Fließgewässer und ihre Auen 

stehen als Naturschutzgebiete (NSG) unter einem 

sehr strengen Schutz. In Naturschutzgebieten hat 

die Natur Vorrang. Die Gebiete werden ausgewiesen, 

um Lebensräume bestimmter wildlebender Tier- und 

Pflanzenarten zu erhalten, zu entwickeln oder wieder-

herzustellen. Darüber hinaus kommen wissenschaft-

liche, naturgeschichtliche und landeskundliche Grün-

de zum Tragen oder auch die Seltenheit, besondere 

Eigenart und hervorragende Schönheit von Natur und 

Landschaft. (vgl. §23 BNatSchG) Das Naturschutz-

gebiet „Siegaue mit Aggermündung“ ist durch einen 

hohen Strukturreichtum gekennzeichnet und bein-

haltet unter anderem Altarme, Auwälder, Ufergehöl-

ze und artenreiche Wiesen. Die Gewässer und ihre 

Auen sind ein wichtiger Lebensraum für Wasservögel 

und werden zur Brut, Rast, Überwinterung und Nah-

rungssuche genutzt. Der Schmetterling Schwarzblau-

er Bläuling ist auf die Feuchtwiesen im Deichvorland 

angewiesen und seit 2018 sind an der Sieg regelmä-

ßig Biberspuren zu verzeichnen. Sieg und Agger sind 

außerdem Bestandteil des Wanderfischprogramms 

im Rheinsystem, das unter anderem die Wiederansie-

delung des Lachses anstrebt. (vgl. Ministerium für Um-

welt, Naturschutz und Verkehr des Landes Nordrhein-

Westfalen, o.J.; Rhein-Sieg-Kreis Amt für Umwelt- und 

Naturschutz, 2019, S. 66 ff) Die Gewässer und ihre 

Auen stellen also wertvollen Lebensräume für eine 

Vielzahl von Tier- und Pflanzenarten zur Verfügung. 

Sieg und Agger sind aber gleichzeitig beliebte Nah-

erholungsgebiete. Viele Menschen nutzen die Auen 

zum Spazieren gehen mit dem Hund und im Sommer 

wird in der Sieg gebadet. Beide Nutzungen sind nicht 

grundsätzlich untersagt. Ein ausgewiesener, gewäs-

sernaher Erholungsbereich befindet sich südlich der 

Abzweigung des Mühlenbachs im Naturschutzgebiet 

der Sieg. Auch der Siegtal-Radweg, der auf dem Ge-

meindegebiet der südlichen Nachbarstädte verläuft, 

ist im Naturschutzgebiet gelegen. Der Erholungs-

druck an Sieg und Agger ist allerdings so hoch, dass 

es vielfach zu Konflikten zwischen Naturschutz und 

Freizeitnutzung kommt. Durch die Umsetzung von 

Konzepten und Projekten zur Besucherlenkung soll 

diesen begegnet werden. Ziel ist eine ruhige Freizeit-

nutzung mit naturverträglichen Rad- und Wanderwe

gen und Erholungsbereichen. Um das zu erreichen, 

sollen möglichst wenig Verbote ausgesprochen wer

den. Störungsempfindliche Bereiche können durch 

eine intelligente Wegeführung und ggf. durch das 

Anlegen von Ufervegetation vor einem Betreten ge-

schützt werden. An anderer Stelle sind zum Beispiel 

Wege mit einem einseitigen Geländer möglich. Das 

Geländer könnte ein Gestaltungselement sein, dass 

sich punktuell zu Sitzbereichen oder Ausblickpunk-

ten aufweitet. Informationen zum Naturschutzgebiet 

können an diesen Orten spielerisch und anschaulich 

vermittelt werden, um die Bevölkerung für die Emp-

findlichkeit, Schönheit und Bedeutung der Natur zu 

sensibilisieren. Die Konflikte treten an Sieg und Agger 

wohl am stärksten zu Tage. Die hohe Einwohnerdichte 

und die große Attraktivität und Anziehungskraft der 

Siegburger Naturschutzgebiete führen aber an ande-

ren Stellen auch zu Spannungen. Hier sollen ähnliche 

Projekte initiiert werden. Dabei ist den jeweiligen Be-

sonderheiten der verschiedenen Naturschutzgebie-

te und ihrer Lebensräume Rechnung zu tragen. Der 

Landschaftsplan benennt außerdem eine Reihe von 

Maßnahmen für die einzelnen Naturschutzgebiete.  

Neben dem NSG „Siegaue mit Aggermündung“ sind 

in Siegburg die folgenden Naturschutzgebiete vor-

handen:

• Naturschutzgebiet „Trerichsweiher/ Untere Ag-

geraue“: Die Aggeraue beinhaltet Reste einer ur-

sprünglichen Auenvegetation und ist unter ande-

rem Lebensraum für Bach- und Flussneunauge. 

Der Trerichsweiher wird von einer Vielzahl von 

Wasservögeln besiedelt. Für den Trerichsweiher 

wurde bereits 1995 ein Entwicklungskonzept zur 

Besucherlenkung erarbeitet, das aktuell noch auf 

seine Umsetzung wartet. (vgl. Rhein-Sieg-Kreis 

Amt für Umwelt- und Naturschutz, 2019, S. 61 ff)

• Naturschutzgebiet „Widdauer Wald“: Das ab-

wechslungsreiche Waldgebiet beinhaltet eine alte 

Teichanlage und ist unter anderem Lebensraum 

für Zwergfledermaus und Großen Abendsegler. 

Die Umwandlung der Teiche in Amphibiengewäs-

ser ist eine Maßnahme des Landschaftsplans. 

(vgl. ebd., S. 74 ff)

• Naturschutzgebiet „Hufwald und Wälder bei 

Wolsdorf“: Die Wiesenfläche am westlichen Sied-

lungsrand von Kaldauen ist die „letzte natürliche 

Sandheide am südöstlichen Ende der Bergischen 

Heideterrasse“ (vgl. ebd., S. 76). Ringelnatter, 

Zauneidechse und das Berg-Sandglöckchen sind 

hier beheimatet. Im Hufwald haben sich Bruch- 

und Auwälder und Moorvegetation entlang von 

Bachläufen und in Überresten von Teichen entwi-

ckelt. (vgl. ebd., S. 76 ff)

• Naturschutzgebiet „Ummigsbach- und Wahn-

bachtal“: In dem Schutzgebiet ist vor allem das 

Vorkommen der sehr seltenen und gefährdeten 

Gelbbauchunke in der „Sandgrube Seligenthal“ 

von Bedeutung. In der Wahnbachauche, nahe der 

Mündung des Ummigsbachs, befindet sich eine 

orchideenreiche Feuchtwiese mit Geflecktem 

Knabenkraut. (vgl. ebd., S. 78 ff)

Land- und Forstwirtschaft einbinden

• Maßnahme B2 - Kooperationen mit wichtigen 
Kulturlandschaftspflegern ausbauen und sichtbar 
machen 

• Maßnahme B3 - Extensive landwirtschaftliche 
Nutzungen fördern und Rückzugsorte und 
Trittsteinbiotope einer strukturreichen 
Landwirtschaft erhalten, pflegen und entwickeln

• Bezüge zu: W8 - Wasserrückhalt 
im Außenbereich, K6 - naturnahen 
Waldbewirtschaftung, Vertiefung "Hecken statt 
Zäune"  

Besucherlenkung

Trerichsweiher

Agger

Mündung
Mühengraben

Siegaue
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Abb 47: Strategie "Biodiversität und Stadtnatur - vielfältig und vernetzt"
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NSG "Widdauer Wald"

NSG "Siegaue mit 
Aggermündung"

Abb 48: Siegburger Naturschutzgebiete 

Naturschutzgebiete:

NSG "Trerichsweiher / Untere 
Aggeraue"

NSG " Ummigsbach- und 
Wahnbachtal"
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AUFGREIFEN.

NSG "Hufwald und Wälder 
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Die freie Landschaft wird in Siegburg in weiten 

Teilen land- oder forstwirtschaftlich genutzt. Das gilt 

beispielsweise auch für die Wiesen in der Siegaue, 

die als Grünlandflächen kultiviert werden. Land- 

und Forstwirtschaft übernehmen als großflächige 

Kulturlandschaftspfleger eine wichtige Rolle. Diese 

Rolle wird häufig nicht ausreichend nach außen 

gegenüber der Bevölkerung vermittelt. Das stärker 

sichtbar zu machen, ist ein Aspekt der Strategie 

„Biodiversität und Stadtnatur“. Eine interessante 

Referenz findet sich bei den Berliner Forsten. 

2017 wurde die von mehreren Planungsbüros 

(gewerkdesign, hoch C Landschaftsarchitekten, 

Lotsenhaus Media, Planungsbüro Förster) konzipierte 

Ausstellung „Wald.Berlin. Klima.“ im Berliner 

Grunewald eröffnet. Die Ausstellung folgt einem 

vier Kilometer langem Rundweg. In elf einladend 

gestalteten Informationsinseln, den sogenannten 

Waldwohnzimmern, wird die Anpassung der Berliner 

Wälder an den Klimawandel vermittelt und inszeniert. 

Eine App unterstützt die Ausstellung und stellt 

ergänzende Inhalte zur Verfügung. (vgl. Berliner 

Forsten - Forstamt Grunewald, o.J.)

Gleichzeitig bestehen an einigen Stellen auch Ziel-

konflikte zwischen Naturschutz einerseits und der 

wirtschaftlichen Nutzung andererseits. Die Maßnah-

me „K6 - Eine an den Grundsätzen der naturnahen 

Waldwirtschaft ausgerichtete Betriebsführung um-

setzen“ zeigt auf, dass die Forsteinrichtung und der 

Landschaftsplan zumindest grundsätzlich ähnliche 

Entwicklungsziele für die Waldflächen verfolgen. Er-

fahrungsgemäß sind Konflikte auch eher zwischen 

Landwirtschaft und Naturschutz zu finden, da die Nut-

zung hier häufiger intensiv ausgeprägt ist. Der Land-

schaftsplanentwurf formuliert beispielweise an Sieg 

und Agger die sukzessive Umwandlung von Acker-

flächen in eine extensive Grünlandnutzung als Maß-

nahme (vgl. Rhein-Sieg-Kreis Amt für Umwelt- und 

Naturschutz, 2019, S. 33). Für die Landwirtschafts-

flächen um die Höhenorte werden Erhalt, Pflege und 

Entwicklung von Hecken, Obstbäumen und Flurgehöl-

zen dargestellt, um den Strukturreichtum zu fördern 

und zu sichern (vgl. ebd., S. 35 ff). Die Maßnahmen 

des Landschaftsplans können beispielsweise durch 

Vertragsnaturschutz, die Inanspruchnahme von För-

derung oder Flächentausch umgesetzt werden (vgl. 

ebd., S. 33). Entscheidend sind eine frühzeitige Einbin-

dung und Unterstützung der Landwirte. Naturschutz 

ist meist nur eine von vielen Rahmenbedingung mit 

denen sich die Landwirte konfrontiert sehen. „Eine 

gute Beratung, die zielgerichtet Hilfe und Information 

liefert, wird deshalb immer wichtiger“ (vgl. Merbold, 

2019). Im besten Fall können so aus scheinbaren 

Zielkonflikten Synergien entstehen. Gewässerschutz 

muss beispielsweise nicht zwingend mit Ertragsein-

bußen einhergehen. Eine Renaturierungsmaßnahme 

kann sich auch positiv auf die landwirtschaftliche Nut-

zung auswirken, da beispielsweise Dürren entgegen-

gewirkt werden kann. (vgl. ebd.) Vielleicht trifft das ja 

auch auf den „potenziell reaktivierbaren Retentions-

raum“ (vgl. Rhein-Sieg-Kreis Amt für Umwelt- und Na-

turschutz, 2019, S. 32) westlich von Kaldauen zu. Die 

Klimawandelvorsorgestrategie für die Region Köln/

Bonn weist westlich von Kaldauen „Landwirtschafts-

flächen mit überwiegend hohem Trockenstressrisi-

ko“ aus. (vgl. Region Köln/Bonn e.V., 2019, S. 94) 

Stadtnatur fördern

• Maßnahme B4 - Rückzugsorte und 
Trittsteinbiotope durch ökologisches 
Grünflächenmanagement schaffen 

• Maßnahme B5 - Anreize und Information zur 
Steigerung und zum Erhalt der biologischen 
Vielfalt in Privatgärten (Fokus: "Verdichtete und 
aufgelockerte Wohngebiete")

• Bezüge zu: W3 – dezentrale 
Regenwasserbewirtschaftung, K3 - Pilotprojekte 
zu Cool Streets und Cool Spots, K5 - Vitale 
Baumstandorte, K9 - Pilotprojekte zur blau-
grünen Baukultur, E2 - Ortsränder als grüne 
Kontaktzonen, E4 - Ortskerne als grüne, 
einladende und kommunikativen Identitätsorte, 
E7 - Urbane Wohlfühlorte am Mühlengraben, N2 
- Private sensibilisieren und aktivieren, Vertiefung 
„Stadtraumtypen“

Eine dichte Bebauung und ein hoher Versiegelungsgrad 

führen innerhalb der Siedlungslagen nicht nur zur 

Entstehung von Hitzeinseln, sondern haben auch 

zur Folge, dass naturnahe Flächen im Rückgang 

begriffen sind. Das geht wiederrum einher mit einer 

zunehmenden Naturentfremdung. (vgl. Küchenhoff, 

2021, S. 61) Hält man die Augen offen, zeigt sich in 

den Städten aber vielerorts auch Überraschendes 

und Unerwartetes: „Wegwarte und Königskerze 

blühen zwischen parkenden Autos, auf dem Balkon 

brüten Kohlmeisen im Nistkasten, auf Blühwiesen 

im Park summen Wildbienen und auf Gründächern 

im Gewerbepark gedeihen Mauerpfeffer und Co.“ 

(vgl. Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, 

nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz, o.J.) 

Ziel des Masterplans Grün ist es, die Stadtnatur 

in Siegburg zu fördern und damit die biologische 

Vielfalt, den Biotopverbund und die Erlebbarkeit und 

Wertschätzung der Natur zu stärken. Mehr Stadtnatur 

steigert außerdem die Lebens- und Wohlfühlqualität 

einer Stadt und trägt zur Klimaresilienz bei. (vgl. 

Bundesamt für Naturschutz, o.J. a)

Ansatzpunkte für den Masterplan Grün sind zum ei-

nen die städtischen Grünflächen und zum anderen 

private Gärten und Vorgärten. Durch ökologisches 

Grünflächenmanagement sollen auf den städtischen 

Flächen wertvolle Rückzugsorte und Trittsteinbiotope 

geschaffen und ausgebaut werden. In den verdichte-

ten und aufgelockerten Wohngebieten sollen Anreize 

und Information zur Steigerung und zum Erhalt der  

biologischen Vielfalt beitragen. Ökologisches Grünflä-

chenmanagement zielt auf eine naturnahe Gestaltung 

und fachgerechte Pflege von Grün- und Freiflächen 

und möchte damit die Artenvielfalt und den Struk-

turreichtum im Siedlungsbereich verbessern. Richtig 

umgesetzt fällt der Kostenaufwand nicht höher aus, 

als bei der herkömmlichen Pflege der Grünstrukturen. 

(vgl. Stiftung für Mensch und Umwelt, o.J.) Wichtige  

Eckpunkte eines ökologischen Grünflächenmanage-

ments sind die „Verwendung von heimischem oder 

gebietseigenem Saat- und Pflanzgut“ (Bundesamt 

für Naturschutz, o.J. a), die „Erhaltung von Alt- und 

Biotopbäumen“ (ebd.) und der „Verzicht auf Pflanzen-

schutzmittel und chemische Dünger“ (ebd.). Darüber 

hinaus sind die Mähzeiten und Mahdhäufigkeiten 

anzupassen und es sollen verschiedene Strukturen 

für Wildtiere angeboten werden. Durch die Auswahl 

von standortgerechten und klimaresilienten Pflan-

zenarten kann die zusätzliche Bewässerung auf ein 

Minimum reduziert werden. So werden Ressourcen 

geschont und Pflegekosten verringert. (vgl. Stiftung 

für Mensch und Umwelt, o.J.) Durch eine entspre-

chend fachliche Umplanung der städtischen Grün-

flächen entstehen allerdings personelle Aufwän-

de. Darüber hinaus muss sich der Maschinenpark 

an den Bedürfnissen der Bepflanzung orientieren, 

da z.B. die Pflege hochgewachsener Gräser ande-

re Maschinen erfordert als kurz gehaltener Rasen.  

Ein gemeinsames Pilotprojekt der Städte Dessau-

Roßlau, Frankfurt am Main und Hannover geht noch 
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einen Schritt weiter. Unter dem Titel „Städte wagen 

Wildnis - Vielfalt erleben“ werden Grünflächen, die 

bisher einer konventionellen Pflege unterliegen, zu 

„Stadtwildnis-Gebieten“. (vgl. Bundesamt für Natur-

schutz o.J.b) In enger Abstimmung mit Kleingarten-

vereinen und Anwohnenden dürfen sich beispielwei-

se in Hannover brachliegende Kleingartenflächen 

zu „wilden Gärten“ entwickelt. Ein Erlebnispfad soll 

die Gärten zukünftig miteinander verbinden und de-

ren Erlebbarkeit im Jahreslauf ermöglichen. (vgl. 

Landeshauptstadt Hannover Fachbereich Umwelt 

und Stadtgrün, o.J.) Die Maßnahme „ökologisches 

Grünflächenmanagement“ des Masterplans Grün 

sollte gekoppelt werden an die prioritäre Maßnahme 

„Richtlinien für Unterhaltung und Management des 

vorhandenen Stadtgrüns“ (vgl. Gräff et al., 2018, S. 

96), des Integriertes Klimaschutz- und Klimaanpas-

sungskonzept für die Kreisstadt Siegburg (IKKK).

Um die biologische Vielfalt in verdichteten und aufge-

lockerten Wohngebieten zu erhalten und zu erhöhen, 

gilt es Anreize und Informationen für eine naturnahen 

Gestaltung und Pflege von Privatgärten zu schaffen 

bzw. zu vermitteln. Das durch das Bundesministeri-

um für Bildung und Forschung (BMBF) geförderten 

Projekt „gARTENreich – für mehr Vielfalt in Gärten“ 

beschäftigt sich mit der Biodiversität im Wohnumfeld. 

Verschiedene Institutionen (Institut für ökologische 

Wirtschaftsforschung, Friedrich-Schiller-Universität 

Jena, Hochschule für Wirtschaft und Recht Berlin, 

NABU, NaturGarten e.V., Stadt Gütersloh und Ge-

meinde Aumühle) arbeiten hier eng zusammen und 

erfassen den Beitrag von Gärten zur Steigerung der 

Artenvielfalt, untersucht hemmende und unterstüt-

zende Faktoren einer naturnahen Gartengestaltung 

und leiten Kommunikations- und Umsetzungsstra-

tegien ab. (vgl. Institut für ökologische Wirtschafts-

forschung, o.J.). In der ersten Phase des Projektes 

wurde unter anderem ermittelt, dass private Gärten 

durchaus zur biologischen Vielfalt beitragen können, 

dass sie sich in ihre Ausprägung und Strukturvielfalt 

aber untereinander stark unterscheiden. Phase zwei 

wird sich noch bis 2024 mit den hemmenden und 

unterstützenden Faktoren und den Kommunikations- 

und Umsetzungsstrategien beschäftigen. Ergebnisse 

liegen hier leider noch nicht vor. (vgl. Dehnhardt et 

al., 2021, S. 6) Interessant für den Masterplan Grün 

ist aber auch ein Workshop in Gütersloh, der im Rah-

men der ersten Phase durchgeführt wurde. Die Work-

shopreihe begleitet und unterstützt zehn Gartenbe-

sitzerinnen und -besitzer bei der Entwicklung von 

Biodiversitäts-Modulen, die anschließend im eigenen 

Garten umgesetzt werden. Mithilfe des Workshops 

soll wichtige Erkenntnisse für das gARTENreich-Pro-

jekt gewonnen werden. Eine ähnliche Workshopreihe 

könnte aber auch ein Pilotprojekt zur Steigerung der 

Artenvielfalt in Siegburgs verdichteten Wohngebieten 

sein. Das Projekt kann zum Anlass genommen wer-

den, crossmedial über mehr biologische Vielfalt zu in-

formieren und die umgestalteten Gärten können Ge-

staltungsmöglichkeiten aufzeigen und im besten Fall 

in der Nachbarschaft zu weiteren Umgestaltungen 

anregen. Viele Menschen wünschen sich einen or-

dentlichen Garten, der wenig Arbeit macht. Gleichzei-

tig können sie sich aber schnell für einen naturnahen 

Garten begeistern, wenn sie ihn sehen. Es braucht 

also Good Practice Beispiele, die eingefahrenen Seh-

gewohnheiten verändern und das Wissen erweitern. 

(vgl. ebd., S. 26) Ein Leitfaden zu artenreichen Gär-

ten, der das Pilotprojekt inhaltlich unterstützen kön-

nen, wurde im Rahmen des gARTENreich-Projekts 

vom NABU herausgegeben. (vgl. Naturschutzbund 

Deutschland, 2023)

2019 wurde der Masterplan Stadtnatur von der Bun-

desregierung als nationales Maßnahmenprogramm 

beschlossen. Der Masterplan möchte die Städte bei 

der Erhaltung und Entwicklung von Stadtnatur unter-

stützen. Das Bundesamt für Naturschutz (BfN) hat 

darauf aufbauend einen Förderschwerpunkt Stadt-

natur aufgebaut, der ökologisches Grünflächenmana-

gement und auch die Bewusstseinsbildung von Bür-

gerinnen und Bürger als wichtige Ziele benennt und 

fördert. (vgl. Bundesministerium für Umwelt, Natur-

schutz, nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz, 

o.J.)

Hinweis: Sogenannte Vorgartensatzungen, die für 

private Flächen den Versiegelungsgrad oder die 

Pflanzauswahl vorschreiben sind gesamtstädtische 

Freiraumsatzungen, die seit Inkrafttreten der neuen 

Landesbauordnung (BauO NRW) 2019 nicht mehr zu-

lässig sind. Das Baugesetzbuch (BauGB) und die BauO 

NRW erlauben allerdings gestalterische Festsetzungen 

in Bebauungsplänen und den Erlass örtlicher Bauvor-

schriften im Geltungsbereich von Bebauungsplänen. In 

§8 der BauO NRW wird zudem vorgeschrieben, dass 

nicht bebaute Grundstücksflächen wasseraufnahmefä-

hig zu belassen sind. (vgl. Städte- und Gemeindebund 

Nordrhein-Westfalen, 2019, S. 6–8) Die Einhaltung 

dieser Vorgabe lässt sich flächendeckend wohl weder 

überprüfen noch durchsetzen. Der Masterplan Grün 

setzt deshalb auch nicht auf Verbote, sondern vielmehr 

auf Freiwilligkeit, Anreize und Informationen.  

Naturerfahrung und Umweltbildung stärken

• Maßnahme B6 - Pilotprojekte zu Animal Aided 
Design (AAD) initiieren (Fokus: "Heterogene 
Wohngebiete")

• Maßnahme B7 - Zielartenbezogene, partizipative 
Projekte auf städtischen Flächen initiieren 

• Maßnahme B8 - Besucherlenkung bei den 
Naturschutzgebieten und der Wahnbachtalsperre 
durch Umweltbildung begleiten

• Bezüge zu: W2 - Touristisches Entwicklungs-
konzept Wahnbachtalsperre, K3 - Pilotprojekte zu 
Cool Streets und Cool Spots, K9 - Pilotprojekte 
zur blau-grünen Baukultur, E2 - Ortsränder als 
grüne Kontaktzonen, E4 - Ortskerne als grüne, 
einladende und kommunikativen Identitätsorte, 
Vertiefung „Stadtraumtypen“, Vertiefung „Hecken 
statt Zäune“

In diesem Abschnitt sind Maßnahmen zusammenge-

fasst, die die Erlebbarkeit der Natur fördern, Wissen 

zu den Themen Biodiversität und Stadtnatur vermit-

teln, die Wertschätzung für Natur und Umwelt steigern 

und die Eigeninitiative in der Bevölkerung stärken. Na-

turerfahrung und Umweltbildung können außerdem 

zu mehr Lebensqualität und einem besseren Wohlbe-

finden beitragen. Sie regen Neugier und Abenteuer-

lust an, haben eine stressreduzierende Wirkung und 

ermöglichen Erholung und Entspannung. Die positi-

ven Effekte sollen sich aber nicht ausschließlich auf 

den Menschen beziehen. Die Projekte und Maßnah-

men sollen auch eine Wirksamkeit im Raum entfal-

ten und vor Ort zu mehr Artenvielfalt und Stadtnatur 

beitragen. Studien legen darüber hinaus nahe, „(…) 

dass Naturerfahrungen in der Kindheit einer der wich-

tigsten Anregungsfaktoren für späteres Engagement 

für Umwelt- und Naturschutz sind“ (Gebhard, 2013, 

S. 154). (vgl. ebd.; Küchenhoff, 2021)

„Das Konzept Animal-Aided Design zeigt in einem in-

terdisziplinären Ansatz von Ökologie, Zoologie, Archi-

tektur, Landschaftsarchitektur und Planung, wie kon-

krete Maßnahmen zum Schutz und zur Entwicklung 

der urbanen biologischen Vielfalt im Wohnumfeld 

ökologisch sinnvoll und in ästhetisch ansprechender 

Form gelingen können.“ (vgl. Apfelbeck et al., 2019, 

S. 4) Animal-Aided-Design (AAD) möchte das Ge-

gensatzpaar Naturschutz und Wohnungsbau aufbre-

chen und die Bedürfnisse der Bewohnerschaft und 

bestimmter wildlebender Tierarten in die Gestaltung 

des Wohnumfeldes einbeziehen. (vgl. ebd., 2019, S. 

6) Pilotprojekte zu AAD, die im Rahmen des Master-

plans Grün in Siegburg angestoßen werden, sollen 

außerdem die Umweltgerechtigkeit im Stadtgebiet 

steigern. Finanziell benachteiligte Menschen haben 

oftmals weniger Möglichkeiten Naturerfahrungen 

zu machen. Um dieses Ungleichgewicht anzugehen, 

soll der Fokus der Maßnahme auf den heterogenen 

Wohngebieten und damit dem Geschoßwohnungsbau 

liegen. Geeignete Maßnahmenflächen finden sich ins-

besondere in Zeilenbaugebieten. Die Freiräume sind 

hier oft untergenutzt und wenig ausdifferenziert. Eine 

Aufwertung im Sinne des AAD soll strukturreiche Le-

bensräume für wildlebende Tiere schaffen und opti-

mieren und gleichzeitig den Bewohnerinnen und Be-

wohnern ein unmittelbares Erleben ermöglichen. (vgl. 

Küchenhoff, 2021) Im Rahmen eines Erprobungs- und 

Entwicklungsvorhabens (E+E-Vorhaben) des Bundes-

amts für Naturschutz (BfN) wurde eine Broschüre er-

arbeitet, die wichtige Grundlagen und Eckpunkte zum 
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Ainimal-Aided-Design Ansatz beinhaltet und zehn 

mögliche Projekte vorstellt. Die Wohnanlagen sind 

tatsächlich vorhanden bzw. geplant und der Animal-

Aided-Design Ansatz wurde in Abstimmung mit den 

Wohnungsbauunternehmen exemplarisch durchge-

spielt. Die Außenanlagen von drei Punkthäusern in 

der Friedensstraße in Kaiserslautern wurde vom Büro 

L.A.U.B. bearbeitet. Der Entwurf sieht für die Zielart 

Haussperling Pflanzungen mit Stauden vor.  Die Sa-

men der Pflanzen dienen den Spatzen im Herbst als 

Nahrungsquelle. Im Frühjahr und Sommer freuen sich 

die Bewohnerinnen und Bewohner über die Blühas-

pekte der attraktiven Pflanzung. Eine Boule-Anlage 

in wassergebundener Bauweise fördert Spiel und 

Nachbarschaft und ist zugleich Staubbad für die Vö-

gel. Zudem wurde für die kargen Wintermonate eine 

Futterstelle vorgesehen. Der Standort ist so ausge-

wählt, dass die Spatzen gut zu beobachten sind. (vgl. 

Apfelbeck et al., 2019, S. 2, 21, 26 f) Das Animal-

Aided-Design Studio, das aus dem E + E- Vorhaben 

hervorgegangen ist, stellt auf seiner Webseite darü-

ber hinaus ein gebautes Beispiel aus München vor.

Zur Förderung von Naturerfahrung und Umweltbil-

dung sollen neben dem Wohnumfeld auch die städ-

tischen Flächen in den Blick genommen werden. Das 

Erleben der Natur spielt für die Entwicklung und Ge-

sundheit von Kindern eine große Rolle (vgl. Gebhard, 

2013). Kinder sind außerdem schnell für die Themen 

Biodiversität und Stadtnatur zu begeistern. Um Kin-

der direkt anzusprechen, sollen zielartenbezogene, 

partizipative Projekte in ihrem direkten Lebensum-

feld, also zum Beispiel an Schulen, initiiert werden. 

Eine gute Referenz ist ein Kölner Projekt, das sich 

passenderweise auch mit der Zielart Haussperling 

beschäftigt. Der Hausspatz galt lange als „Allerwelts-

art“, ist aber zunehmend im Rückgang begriffen. Un-

ter dem Titel „Ganz Köln im Spatzenfieber“ wurden in 

der Domhauptstadt fünfzehn Bildungseinrichtungen 

spatzengerecht umgestaltet. Die Umgestaltungen er-

folgten zusammen mit den Schülerinnen und Schü-

lern vor Ort und wurden durch verschiedene Aktionen 

- wie einen Fotowettbewerb, Vorträge, Saatguttüt-

chen, Unterrichtsmaterialien und ein Kinderbuch - 

begleitet. (vgl. Küchenhoff, 2021, S. 63 f) 

Die dritte Maßnahme zu den Themen Naturerfah-

rung und Umweltbildung greift die Maßnahmen zur 

Besucherlenkung in den Naturschutzgebieten und 

im Bereich der Wahnbachtalsperre auf. Im Sinne der 

Umweltbildung sollen diese Maßnahmen auch der 

Wissensvermittlung dienen und die Wertschätzung 

und Sensibilisierung für Natur- und Gewässerschutz 

stärken. Informationen sollen spielerisch und kreativ 

vermittelt werden und in eine attraktive Gestaltung 

der betretbaren Bereiche und in ein übersichtliches 

Leitsystem eingebunden sein.

5.4 TOPOGRAFIE UND LANDSCHAFT - ORTE 
DER IDENTITÄT UND ERHOLUNG

Die Strategie „Topografie und Landschaft - Orte der 

Identität und Erholung“ beschäftigt sich einerseits mit 

der attraktiven und bewegten freien Landschaft und 

andererseits mit den prägenden und kommunikativen 

Orten und Bereichen innerhalb der Siedlungslagen. 

Ziel ist es, ortstypische Besonderheiten zu erhalten 

und herauszuarbeiten und die identitätsstiftende Wir-

kung der Grün- und Freiräume zu steigern. Außerdem 

gilt es, Freizeitnutzungen innerhalb und außerhalb 

der bebauten Siedlungslagen zu optimieren. Ziel ist 

die Stärkung von Erholungsbereichen, die einerseits 

relativ konfliktfrei und andererseits einladend und 

attraktiv gestaltet sind und als Anziehungspunkte 

für die Erholungssuchenden funktionieren. Darüber 

hinaus sollen die gliedernden und strukturierende 

Ortsränder und die Ortskerne qualifiziert werden. Die 

Ortsränder erfüllen als grüne Kontaktzone zwischen 

den bebauten Bereichen und der freien Landschaft 

eine wichtige Rolle. Die Ortskerne sind Orte des öf-

fentlichen Lebens und funktionieren als Treffpunkt 

für die Bevölkerung. Eine Siegburger Besonderheit ist 

der Mühlengraben. Dieser soll zukünftig noch besser 

als urbanes Wasser erlebbar sein.

Erlebniswert der Landschaft sichern

• Maßnahme E 1 - Spezifische Vegetations- und 
Landschaftsbilder erhalten und entwickeln 
(entsprechend den Entwicklungszielen für die 
Landschaft des LP7-Entwurfs) 

• Bezüge zu: K6 - Naturnahe Waldbewirtschaftung, 
B1 - Konzepte und Projekte zur Besucherlenkung, 
B3 - Extensive landwirtschaftliche Nutzung 

„Eine Umgebung kann zur Landschaft werden, wenn 

man sie bewusst wahrnimmt. Der Blick mag an ei-

nigen ihrer Teile länger haften bleiben als an ande-

ren: am Land oder Wasser oder dem Himmel darüber, 

Berg oder Tal, Bach, Fluss oder See, Fels, Düne oder 

Ebene, an Pflanzen und Tieren, Wäldern, (…), Feldern 

oder Wiesen“ (Küster, 2012, S. 7). Der Erlebniswert 

der Siegburger Landschaft ist sehr hoch. Die Stadt 

profitiert von der Lage am Übergang von der Rhein-

schiene zu den Höhenlagen. Im Süden finden sich 

tiefer liegende Bereiche, die von der Sieg und ihrem 

Nebenfluss der Agger geprägt werden. Attraktive 

Hochpunkte - allen voran der Michaelsberg - gliedern 

und strukturieren das Stadtgefüge. Sie sind Bezugs-

punkte und erlauben Ausblicke in die Umgebung. Die 

bewaldeten Hänge schaffen eine Raumkante und fas-

sen Kernstadt, Stallberg und Kaldauen im Norden. 

Ein anderer Eindruck wird im Bereich der Höhenorte 

und der Talsperre erweckt. Rund um die eher dörfli-

chen Strukturen wird Landwirtschaft betrieben. Der 

Stausee ist von Wald gefasst und die imposante Stau-

mauer beeindruckt als Bauwerk und schafft attrakti-

ve Blickbezüge. Ziel des Masterplans Grün ist es, die 

verschiedenen Vegetations- und Landschaftsbilder 

entsprechend ihrer naturräumlichen Bedingungen 

zu sichern. Der hohe Erlebniswert der Landschaft 

schafft erst die Basis für Identität und Erholung. 

Der Landschaftsplanentwurf für Siegburg, Troisdorf 

und St. Augustin benennt für die Landschaft Ent-

wicklungsziele, die im Rahmen des Masterplans Grün 

nachrichtlich übernommen werden: 

• Zu den Wäldern: „Erhaltung und Entwicklung ei-

ner mit naturnahen z.T. alten und totholzreichen 

Laub- und Laubmischwäldern sowie mit Bach-, 

Auen- und Moorlebensräumen reich ausgestat-

teten Landschaft.“ (vgl. Rhein-Sieg-Kreis Amt für 

Umwelt- und Naturschutz, 2019, S. 27)

• Zu Sieg und Agger: „Erhaltung und Entwicklung 

von mit naturnahen und kulturabhängigen Le-

bensräumen vielfältig ausgestatteten Flussauen.“ 

(vgl. ebd., S. 30) 

• Zur Landwirtschaft um die Höhenorte: „Erhaltung 

einer Kulturlandschaft, die mit gliedernden und 

belebenden sowie naturnahen Landschaftsele-

menten reich ausgestattet ist.“ (vgl. ebd., S. 35) 

• Zum Michaelsberg: „Erhaltung für die naturver-

träglichen Erholung“ (vgl. ebd., S. 39)

Ortsränder und Kerne qualifizieren

• Maßnahme E2 - Ortsränder als grüne 
Kontaktzonen am Übergang von Landschaft und 
Bebauung stärken 

• Maßnahme E3 - Stadt- und Ortseingänge 
inszenieren

• Maßnahme E4 - Ortskerne als grüne, einladende 
und kommunikativen Identitätsorte gestalten

• Bezüge zu: W8 - Wasserrückhalt im 
Außenbereich (Ortsränder), K3 – Pilotprojekte 
zu Cool Streets und Cool Spots (Ortskerne 
und Ortseingänge), K9 - Pilotprojekte zur blau-
grünen Baukultur in der Innenstadt ("Cooling 
Innenstadt"), B2 - Kooperationen mit wichtigen 
Kulturlandschaftspflegern (Ortsränder), 
Vertiefung „Hecken statt Zäune“ (Ortsränder) 

Ortsränder, Ortseingänge und Ortskerne sind wichti-

ge, gliedernde und strukturierende Elemente und Be-

reiche, die in ihrer Funktion und Gestaltung qualifiziert 

werden sollen. Ortsränder sind grüne Kontaktzonen, 

die den Übergang von der Bebauung zum umgeben-

den Freiraum definieren. Sie sind vor allem im Osten 

des Plangebiets von Bedeutung, wo die Siedlungs-

strukturen dörflicher sind und der Kontakt zur frei-

en Landschaft recht unmittelbar ist. Die Ortsränder 

tragen zur Wahrnehmbarkeit der Ortsübergänge und 

damit zur Ablesbarkeit der einzelnen Siedlungskerne 

bei. Sie sorgen für eine harmonische und qualitätvolle 

Einbettung in die Umgebung und greifen ortstypische 

Besonderheiten auf. (vgl. Gunzelmann, 2006, S. 2) 
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Abb 49: Strategie "Topografie und Landschaft - Orte der Identität"

Entwicklungsziele für die Landschaft: Ortsränder, -eingänge und -kerne:
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ICE-Trasse

Cool Street

Schneffelrath

Braschoß

Schreck

72

M A S T E R P L A N  G R Ü N  S I E G B U R G

73



Naturschutzgebiete und Wald im 
Einzugsgebereich der Talsperre

Badestelle

Abb 50: Erholungssysteme

Besucherlenkung und Erholungsräume: Gewässernahe Freizeitnutzungen: Urbanes Wasser Mühlengraben:

Besucherlenkung Einsatz-/Aushebestelle Wassersport

Erholungsräume Brücken Mühlengraben

Verknüpfung Erholungsräume
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(Leinpfad in der Innenstadt)
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Ortsränder wirken sich aber nicht nur positiv auf das 

Ortsbild aus, sondern können - je nach Bedarf - auch 

durch Angebote für Spiel und Erholung oder um Funk-

tionen des Wasserrückhalts ergänzt werden. Ziel des 

Masterplans Grün ist es, die vorhandenen Ortsränder 

zu erhalten und zu stärken. Die bayrischen Landkrei-

se Ostallgäu und Unterallgäu haben 2017 durch die 

LARS consult eine Praxishandbuch zur Ortsbildpflege 

erstellen lassen. Es befasst sich mit Ortsrändern und 

Ortskernen, beinhaltet einen Werkzeugkasten und 

stellt Best Practice Beispiele vor. Der Werkzeugkas-

ten zum Thema „Dorfränder / Grünstrukturen“ führt 

verschiedene Instrumente auf und erläutert unter 

anderem Anwendungsbereiche, Ablauf, Kosten und 

Vor- und Nachteile für jedes Instrument. Es werden 

einerseits formelle Instrumente, wie die Eingriffs-

Ausgleichs-Regelung oder der Grünordnungsplan 

benannt - andererseits aber auch informelle Instru-

mente, wie ein Baumkataster bzw. eine Checkliste 

zu Grünflächen und Grünstrukturen. Letzteres kann 

ein geeigneter erster Schritt sein, um den Ist-Zustand 

und die Wertigkeit der vorhandenen Grünstrukturen 

zu erfassen und etwaige Lücken in der Durchgängig-

keit der Ortsränder zu ermitteln. Gleichzeitig bietet 

sich mit dem Instrument die Möglichkeit, die Be-

wohnerschaft zu sensibilisieren und auf das Thema 

aufmerksam zu machen. (vgl. Landkreis Ostallgäu & 

Landkreis Unterallgäu, 2017)

Im Rahmen einer begleitenden Bürgerbeteiligung 

können Wünsche und Anregungen für die Stärkung 

und Weiterentwicklung der Ortsränder gesammelt 

werden. Mögliche Fragestellungen sind beispielswei-

se: Was sind ortstypische Besonderheiten? Was für 

eine Bepflanzung wünschen Sie sich für die 

Ortsränder? Haben Sie weitere Anregun-

gen, Wünsche oder Ideen für die Ortsränder? 

Unmittelbar erlebbar werden die Ortsränder an den 

Ortseingängen. Die Ortseingänge zu inszenieren und 

in ihrer Ausprägung herauszuarbeiten ist die zweite 

Maßnahme im Abschnitt „Ortränder und Kerne stär-

ken“. Die in der Entwicklungsstrategie ermittelten 

Ortseingänge unterscheiden sich in ihrem Charakter 

stark voneinander. Da ist beispielsweise der Ortsein-

gang Zeithstraße, der sich am Schnittpunkt mit der 

Autobahn A3 befindet. Die Unterführung wirkt wie ein 

Tor, das den Übergang zwischen der Kernstadt und 

Stallberg kennzeichnet. Der Ortseingang hat einen 

sehr urbanen Charakter, der beispielsweise mithilfe 

einer Lichtinstallation inszeniert werden kann. Ganz 

anders wirkt hingegen der Ortseingang im Bereich 

der landschaftlich geprägten Höhenorte. Hier können 

beispielsweise landschaftliche Besonderheiten über 

ein Bepflanzungsthema inszeniert werden. Das 2019 

erstmals beschlossene Integrierte städtebauliche 

Entwicklungskonzept Siegburg Innenstadt (ISEK Sieg-

burg Innenstadt) benennt den Bahnhof als Ort des An-

kommens und Entree in die Innenstadt (vgl. Deutsche 

Stadt- und Grundstücksentwicklungsgesellschaft 

mbH & Co. KG, 2019). Im Masterplan Grün wird der 

Bahnhof als wichtiger Stadteingang definiert. Hier be-

stehen also Synergien zwischen den beiden Konzepten.

Dritter Baustein ist die Maßnahme „Ortskerne als grü-

ne, einladende und kommunikativen Identitätsorte 

gestalten“. Die Siegburger Innenstadt fungiert bereits 

als identitätsstiftender Ort. Es gilt ihren Charakter zu 

erhalten und den Stadtkern hinsichtlich der Anfor-

derungen des Klimawandels weiterzuentwickeln. In 

diesem Zusammenhang wird auf die Maßnahme „K8 

- Städtische Pilotprojekte zur blau-grünen Baukultur 

in der Innenstadt planen und umsetzen“ verwiesen. 

Im Fokus der hier beschriebenen Maßnahme stehen 

hingegen vor allem die Ortskerne von Stallberg und 

Kaldauen. Hier wird in Bezug auf Gestaltung und Iden-

tität ein hoher Handlungsbedarf wahrgenommen. 

Ziel des Masterplans Grün ist die Ausbildung von zu-

kunftsfähigen Stadtteilzentren. Diese sind einladend 

und möglichst grün zu gestalten, um den Austausch 

und die Gemeinschaft zu fördern und den Aufenthalt 

zu attraktiveren. Das kann beispielsweise durch die 

Aufwertung der Durchfahrtsstraßen, der Entwicklung 

von grünen Trittsteinen oder der Gestaltung attrak-

tiver Spiel- und Verweilorte geschehen. Für die Hö-

henorte wurden 2019 ein Dorfentwicklungskonzept 

erarbeitet. Im Rahmen der zweiten Informationsver-

anstaltung wurden im März 2019 Hinweise aus der 

Bevölkerung zu verschiedenen Handlungsfeldern auf-

genommen. Für das Handlungsfeld Mobilität wurden 

„Mitfahrerbänke“ und „Fahrradverleih / E-Bikes / 

Pedelecs“ genannt. (vgl. Kreisstadt Siegburg, 2019, 

S. 34) Beide Aspekte könnten im Rahmen der Weiter-

entwicklung der Ortskerne im Bereich der Höhenorte 

umgesetzt werden. 

Stadtnahe Erholungssysteme stärken

• Maßnahme E5 - Konfliktarme Räume für die 
Naherholung qualifizieren 

• Bezüge zu: W1- Rückbau ungenutzter 
Landwirtschaftswege, W2 - Touristisches 
Entwicklungskonzept Wahnbachtalsperre, B1 - 
Konzepte und Projekte zur Besucherlenkung, B8 
- Besucherlenkung bei den Naturschutzgebieten 
und der Wahnbachtalsperre durch Umweltbildung 
begleiten

Erholungssuchende treffen in Siegburg auf eine at-

traktive und abwechslungsreiche Landschaft. Zu 

nennen sind beispielsweise die Höhenlagen im Nord-

osten, der attraktive Wechsel von Wald- und Offen-

land und die Fließgewässer mit ihren Auen. Gerade 

an Sieg und Agger kommt es aber auch zu Konflik-

ten zwischen Naherholung und Naturschutz. Ziel des 

Masterplans Grün ist es, neue stadtnahe und kon-

fliktarme Erholungsangebote zu erschließen und in 

das bestehende Netz von Freizeit- und Erholungsan-

geboten einzubinden. Die Maßnahme steht inhaltlich 

in engem Zusammenhang mit den Maßnahmen „W2 

- Touristisches Entwicklungskonzept Wahnbachtal
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sperre beauftragen und erarbeiten“ und „B1 – Kon

zepte und Projekte zur Besucherlenkung entwickeln 

bzw. umsetzen“. 

Durch die Entwicklung neuer Erholungssystem sol-

len die Räume entlastet werden, in denen aus na-

turschutz- oder wasserrechtlicher Sicht eine Nah-

erholung nur in geringem Maße möglich ist. Die 

neuen Erholungsräume sollen einladen und attraktiv 

gestaltet sein und als Anziehungspunkte für die Er-

holungssuchenden funktionieren. Sie können ent-

stehen, indem beispielsweise die Topografie, die 

historischen, geologischen und kulturellen Spuren 

sowie landschaftliche Besonderheiten inszeniert und 

Orte zum Verweilen geschaffen werden. Benachbar-

te Freiräume sollen miteinander verknüpft und ihr 

Naherholungspotenzial gebündelt in einem „Erho-

lungssystem“ gestärkt werden. Angestrebt werden 

vor allem extensive Interventionen mit überschau-

barem Kostenaufwand und spielerischem Ansatz. 

So kann beispielsweise die bewegte Topografie über 

Höhenangaben auf oder neben den Wegen erlebbar 

gemacht und ein Aussichtspunkt mit zurückhaltender 

und fledermausfreundlicher Beleuchtung kann zum 

Fledermaus Spot werden. Im Rahmen der zweiten 

Informationsveranstaltung zum Dorfentwicklungs-

konzept für die Höhenorte wurden seitens der Bürge-

rinnen und Bürger außerdem ein „Baumlehrpfad“ und 

ein „Tourismuspfad zur Ortsgeschichte und Denkmä-

ler“ angeregt. (vgl. Kreisstadt Siegburg, 2019, S. 35)

Folgende konfliktarme Räume sollen für die Naherho-

lung qualifiziert werden:

• Erholungsraum Nord: Zwischen der Kernstadt, 

der B 56 und der A3 befinden sich ein Waldstück 

und der Nordfriedhof. Unter dem Stichwort „Er-

holungsraum Nord“ sollen diese Räume mitein-

ander verknüpft werden. Die Vernetzung soll so 

erfolgen, dass das wertvolle Naturschutzgebiet 

„Widdauer Wald“ geschützt und weitestgehend 

umgangen wird. Um die Teiche, die zukünftig zu 

Amphibiengewässer entwickelt werden sollen, 

punktuell und sehr sensibel erlebbar zu machen, 

wäre ein Stichweg möglich, der als Steg ausge-

bildet wird und in einem kleinen Ausblickpunkt 

endet. (vgl. Rhein-Sieg-Kreis Amt für Umwelt- und 

Naturschutz, 2019, S. 76 ff) Der Erholungsraum 

verbindet sich im Norden mit dem Heideweg und 

kann im Süden über eine Cool Street mit dem 

grünen Saum verknüpft werden. Der Verlauf des 

Heidewegs mitten durch das Naturschutzgebiet 

ist zu prüfen und ggf. anzupassen. 

• Erholungsraum Haus zur Mühlen: Der Erholungs-

raum folgt zwischen den Wolsbergen und dem 

Haus zur Mühlen der ersten Etappe des Fernwan-

derwegs Natursteig Sieg. Die sensiblen Bereiche 

des Naturschutzgebiets „Hufwald und Wälder bei 

Wolsdorf“ sollen aber ausgespart werden und 

der Erholungsraum soll sich auf die Waldbereiche 

östlich des NSG konzentrieren. Von dort ist eine 

weitere Verknüpfung mit den Sportflächen in 

Kaldauen und den Grünbereichen zwischen Kal-

dauen und Stallberg anzustreben – ohne aber die 

natürliche Sandheide am Westrand von Kaldauen 

zu tangieren. Im Hufwald haben sich Bruch- und 

Auwälder und Moorvegetation entlang von Bach-

läufen und in Überresten von Teichen entwickelt. 

(vgl. ebd., S. 76 ff) In dem benachbarten Wald-

stück könnte daran anknüpfend die Bedeutung 

von Moore als große CO2 Speicher für die Besu-

cherinnen und Besucher erlebbar gemacht wer-

den.  

• Erholungsraum Höhenorte: Der Erholungsraum 

Höhenorte soll die beiden großen vorhandenen  

 

Anziehungspunkte an der Wahnbachtalsperre - 

die Staumauer und den Ausblickpunkt nördlich 

davon - entlasten. Bei der Entwicklung können 

die Anregungen der Bevölkerung zum Dorfent-

wicklungskonzept aufgegriffen werden. Benannt 

wurden ein „Baumlehrpfad“ und ein „Tourismus-

pfad zur Ortsgeschichte und Denkmäler“ (Kreis-

stadt Siegburg, 2019, S. 35). Darüber hinaus ist 

eine Verknüpfung mit dem Talsperren-Rundweg 

vorzusehen. Für alle drei Erholungsräume gilt 

es, das Thema Erschließung und Infrastruktur 

mitzudenken. Im Bereich der Höhenorte und der 

Wahnbachtalsperre spielt dieser Aspekt eine be-

sonders wichtige Rolle.   

Urbanes Wasser entwickeln

• Maßnahme E6 - Brücken am Mühlengraben als 
attraktive Orte am Wasser inszenieren

• Maßnahme E7 - Urbane Wohlfühlorte am 
Mühlengraben entwickeln

• Maßnahme E8 - Abzweig und Mündung des 
Mühlengrabens sensibel erlebbar machen 
 
 

• Bezüge zu: W5 - Grundlagen verbessern 
und Aufklärung zu Hochwasserrisiko hinter 
den Deichen, W6 - Gestaltungsmaßnahmen 
der wassersensiblen Stadt, K9 - Städtische 
Pilotprojekte zur blau-grünen Baukultur, N1 - 
Bürgerbeteiligung bei öffentlichen Projekten und 
Planungen 

Der Mühlengraben wurde im 12. Jahrhundert erst-

mals erwähnt und steht vermutlich mit dem Ausbau 

der Stadtmauer in Verbindung, die 1212 fertiggestellt 

wurde. Der Siegburger Stadtherr, der Abt der Bene-

diktinerabtei auf dem Michaelsberg, nutzte das regu-

lierbare Gewässer für den Betrieb mehrerer Mühlen. 

Im Laufe der Jahrhunderte erfüllte der Mühlengraben 

verschiedene Funktionen und war unter anderem 

Transportweg für die Steinbrüche der Siegburger 

Wolsberge oder Wasserzulieferer für die Baumwoll-

industrie. (vgl. KuLaDig, Kultur.Landschaft.Digital, 

2017) Der Mühlengraben fließt heute noch durch die 

Siegburger Kernstadt. Der Abzweig des durchschnitt-

lich vier Meter breiten Gewässers befindet sich im 

Südosten der Kernstadt, nahe des Absperrbauwerks 

„Siegburger Siegwehr“. Von dort fließt der Mühlen-

graben vorbei am Siegwerk, dem Michaelsberg, dem 

Amtsgericht und dem „Gymnasium Alleestraße“. Er 

folgt dann dem Fuß des Stadtteils Brückberg in Rich-

tung Stadtteil Zange und wird anschließend für etwa 

150 Meter unterhalb der ICE-Trasse Köln-Frankfurt 

geführt. Die Mündung des Mühlengrabens in die Sieg 

befindet sich im Westen der Kernstadt und ist – wie 

auch sein Abzweig - Teil des Naturschutzgebietes 

„Siegaue mit unterer Aggermündung“. (vgl. Kreis-

stadt Siegburg, o.J.) Der Mühlengraben ¬ist als Be-

standteil des grünen Saums wichtiger Gegenstand 

des Integrierten städtebauliche Entwicklungskonzept 

Siegburg Innenstadt (ISEK Siegburg Innenstadt). 

Der grüne Saum ist eine vernetzende Fuß- und Rad-

wegeverbindung, die um die Siegburger Innenstadt 

verläuft. (vgl. Deutsche Stadt- und Grundstücksent-

wicklungsgesellschaft mbH & Co. KG, 2019) Im Be-

reich der Innenstadt ist das Fließgewässer am besten 

zwischen dem Kreishaus und dem Amtsgericht erleb-

bar. Hier wird der Mühlengraben durch den Leinpfad 

begleitet. Der Mühlengraben soll zukünftig als iden-

titätsprägendes Element (weiter-)entwickelt und in 

seiner Erlebbarkeit gestärkt werden. Brücken sollen 

als attraktive Orte am Wasser inszeniert und um den 

Mühlengrabe sollen in Abstimmung mit dem ISEK ur-

NSG
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bane Wohlfühl- und Aufenthaltsorte weiterentwickelt 

und aufgewertet werden. Der Abzweig und die Mün-

dung des Mühlengrabens sind attraktive, aber auch 

geschützte Bereiche und sind als solche sensibel zu 

behandeln. 

Der Mühlengraben ist als innerstädtisches Gewäs-

ser in weiten Teilen von Bebauung umgeben. Zugän-

ge, Ausblicke oder Verweilmöglichkeiten am Wasser 

sind deshalb nur punktuell möglich. Umso wichtiger 

sind die Bücken, die über den Mühlenbach führen 

und ihn als urbanes Fließgewässer im Stadtgefüge 

sichtbar machen. Ziel des Masterplans Grün ist es, 

die Brücken als Kontaktpunkte mit dem Mühlengra-

ben zu qualifizieren. Dabei können verschiedene 

Gestaltungsmittel, wie beispielsweise Licht oder Mö-

blierung eine Rolle spielen. Licht macht in der Däm-

merung und der Dunkelheit auf den Mühlengraben 

aufmerksam und schafft in Verbindung mit Wasser 

eine sehr atmosphärische Stimmung. Zu berücksich-

tigen ist allerdings, dass von der Beleuchtung keine 

störende Wirkung für die im und an dem Gewässer 

wildlebenden Tierarten ausgehen sollte. Je nach Brei-

te der jeweiligen Brücke ist außerdem eine Ergänzung 

um Bänke denkbar. Das würde ermöglichen, mit Blick 

auf den Mühlengraben zu Verweilen, zu Entspannen 

und sich Auszuruhen. Sollte bei einer Brücke ein Neu-

bau oder eine Sanierung anstehen wäre außerdem 

zu prüfen, ob eine Aufweitung, die wie ein Balkon 

über dem Mühlengraben schwebt, umgesetzt werden 

kann. Ansatzpunkte für eine Aufwertung der Brücken 

finden sich außerdem im Bereich der Umweltbildung. 

Vorstellbar wäre beispielsweise die Vermittlung von 

Informationen zu den in dem Mühlengraben lebenden 

Tieren oder zur Geschichte des Mühlengrabens. Die 

Informationen könnten gestalterisch in den Bodenbe-

lag oder das Brückengeländer integriert werden. 

Die Aufwertung und Weiterentwicklung von Wohlfühl- 

und Verweilorte am Mühlengraben wurde bereits 

2019 mit der Verabschiedung des ISEKs auf den Weg 

gebracht. Die Umsetzung des grünen Saums wurde 

als wesentliche Aufgabe in dem Konzept benannt und 

wird aktuell durch mehrere Maßnahmen planerisch 

weiterverfolgt. Der Masterplan Grün greift diese Maß-

nahmen nachrichtlich auf. Zu nennen sind insbeson-

dere die im ISEK benannten Lupenräume „Mühlengra-

ben (am Kreishaus)“ und „Unterführung Amtsgericht 

und Mahrstraße“. Für den Lupenraum „Mühlengra-

ben (am Kreishaus)“ sieht das ISEK Innenstadt die 

Gestaltung einer innerstädtischen Erholungszone 

mit Sitzstufen am Wasser, einer Picknickzone und 

Kinderspiel vor. Zudem soll der Leinpfad als Rad- 

und Fußwegeverknüpfung gestärkt werden. Für 

das Projekt liegt aktuell die Vorplanung vor und die 

Ausschreibung der weiteren Planungsleistungen be-

findet sich in der Vorbereitung. Für den Lupenraum 

„Unterführung Amtsgericht“ schlägt das ISEK unter 

anderem einen Sternenhimmel über dem Mühlengra-

ben vor. Beleuchtung und Wasser würden attraktiv 

zusammenwirken und eine besondere Atmosphäre 

schaffen. Für den Lupenraum „Grüner Saum“ wird 

im ISEK ein Bündel von Projekten beschrieben. Eine 

übergeordnete Maßnahme ist deshalb auch die Er-

stellung eines Konzepts für den Grünen Saum. Das 

Konzept liegt mittlerweile vor und soll nach und nach 

umgesetzt werden. Primäres Ziel ist es, den Cecili-

engarten und den Alten und Jüdischen Friedhof als 

wichtige Grünräume des Grünen Saums aufzuwerten. 

Darüber hinaus sollen einzelne Maßnahmen, wie ein 

Signaletikkonzept, die Anlage halböffentlicher Ge-

meinschaftsgärten, die Schaffung eines Alleenrad-

wegs und die Erhöhung der Biodiversität umgesetzt 

werden. (vgl. Deutsche Stadt- und Grundstücksent-

wicklungsgesellschaft mbH & Co. KG, 2019, S. 95 ff, 

101 ff) Einzelne Maßnahmen sind ein Signaletikkon-

zept, die Anlage halböffentlicher Gemeinschaftsflä-

chen, die Erschließung des Alten und des Jüdischen 

Friedhofs für die  Erholungsnutzung und deren öko-

logische Aufwertung sowie die Schaffung eines Al-

leenradwegs und die Erhöhung der Biodiversität. 

(vgl. Deutsche Stadt- und Grundstücksentwicklungs-

gesellschaft mbH & Co. KG, 2019, S. 95 ff, 101 ff)

Auch bei der Erlebbarmachung von Abzweig und Mün-

dung des Mühlengrabens greift der Masterplan Grün 

eine bereits angestoßene Maßnahme auf. Es handelt 

sich um die Gewässerentwicklungsmaßnahme der 

Bezirksregierung Köln für den Mündungsbereich des 

Mühlengrabens im Bereich Siegburg-Zange. Die Maß-

nahme sieht eine sogenannte „Laufverlängerung“ der 

Sieg vor. Der Sieg soll also zukünftig mehr Raum ge-

geben werden. Die Maßnahme beinhaltet außerdem 

die Schaffung einer erhöht liegenden Aussichtsplatt-

form für Besucherinnen und Besucher. (vgl. Kreis-

stadt Siegburg, Amt für Umwelt- und Naturschutz, 

2023, S. 9 ff) Der Abzweig des Mühlengraben nahe 

des Siegwehrs sollte ebenfalls sensibel gestärkt, her-

ausgearbeitet und erlebbar gemacht werden.

5.5 WOHNUMFELD - GRÜNE 
NACHBARSCHAFTEN 

Die Strategie „Wohnumfeld - grüne Nachbarschaf-

ten“ steht inhaltlich in engem Zusammenhang mit 

der Vertiefung „Stadtraumtypen“. Im Zuge der Ana-

lyse wurden die verschiedenen Stadtraumtypen - 

und damit auch die unterschiedlichen Wohngebiete 

- kategorisiert und verortet (siehe Unterkapitel 3.5). 

Darauf aufbauend wurden im Rahmen der Strategie 

verschiedenen Möglichkeiten einer qualitätsvollen 

Weiterentwicklung erarbeitet. Diese sind im folgen-

den Unterkapitel, dem Unterkapitel 5.6 zu finden. Mit 

dem Ziel grüne Quartiere zu entwickeln, schafft die 

Strategie eine Verknüpfung zu der Vertiefung Stadt-

raumtypen. Darüber hinaus sollen mit der Strategie 

die Partizipation und bürgerlicher Verantwortung ge-

stärkt werden. Dazu zählt, dass öffentliche Projekte 

und Planungen durch Bürgerbeteiligungen qualifiziert 

werden, um die Verantwortung, Wertschätzung und 

Identifikation seitens der Siegburger Bürgerinnen und 

Bürger zu erhöhen. Außerdem gilt es, Private zu sen-

sibilisieren und zu aktivieren. Im Kontext der Umwelt-

gerechtigkeit sollen die mit Grünräumen vergleichs-

weise weniger gut versorgten Bereiche der Stadt in 

den Blick genommen werden. Ziel ist es, allen Sieg-

burger Bürgerinnen und Bürgern einen gleichberech-

tigten Zugang zum öffentlichen Grün zu ermöglichen. 

Um das zu erreichen könnten neue Grünanlagen ge-

schaffen werden. Da sich das aufgrund der dichten 

Siegburger Siedlungsstruktur eher schwierig gestal-

tet, liegt der Fokus auf der Aktivierung von bisher 

untergenutzten Flächenpotenzialen. Angestrebt wird 

eine Mehrfachcodierung von beispielsweise Straßen-

räumen, Parkplätzen, Kleingärten oder Sportanlagen. 

Der vierte Aspekt der Strategie zum Thema Wohnen 

ist die Förderung der dreifachen Innenentwicklung 

bei punktuellen Nachverdichtungen. Dreifache Innen-

entwicklung bezeichnet die Kombination einer kom-

pakten Innenentwicklung mit umweltfreundlichen 

Mobilitätsangeboten und klimafitten und multifunk-

tionalem Grünräumen. Durch die Verknüpfung von 

Nachverdichtung, Mobilität und Grün kann eine gute 

Lebensqualität für alle geschaffen werden. (vgl. Schu-

bert et al., 2023, S. 5 ff)

Partizipation und bürgerliche                     
Verantwortung stärken

• Maßnahme N1 - Öffentliche Projekte und 
Planungen durch Bürgerbeteiligung qualifizieren 

• Maßnahme N2 - Private sensibilisieren und 
aktivieren

• Bezüge zu: W3 – dezentrale 
Regenwasserbewirtschaftung, W5 - Grundlagen 
verbessern und Aufklärung zu Hochwasserrisiko 
hinter den Deichen, W7 - Grundlagen verbessern 
und Aufklärung hinsichtlich Sturzflutgefährdung, 
K1 - Grundlagen verbessern und Aufklärung/
Sensibilisierung zur Luftleitbahn, K4 - 
Pilotprojekte zu Cool Streets und Cool Spots, 
K10 - Pilotprojekte zur blau-grünen Baukultur 
in der Innenstadt, B5 - Anreize und Information 
zur Steigerung und zum Erhalt der biologischen 
Vielfalt in Privatgärten, E4 - Ortskerne als grüne, 
einladende und kommunikativen Identitätsorte, 
E7 - Urbane Wohlfühlorte am Mühlengraben

Dieser Abschnitt greift Aspekte auf, die bereits in den 

vorangegangenen Unterkapiteln zu den Strategien 

Wasser, (Stadt-)Klima, Biologische Vielfalt und Iden-

tität/Erholung benannt oder beschrieben wurden 

und führt sie zusammen. Bürgerbeteiligungen werden 

in Siegburg zu vielfältigen Anlässen und mithilfe un-

terschiedlicher Instrumente und Methoden durchge-

Brücken

inszenieren

Wohlfühlorte

entwickeln

Brücke

Auftakt

Leinpfad

Auftakt

Kreishaus

Michaelsberg

Gemeinschaftsgarten
Cecilienstraße

Alter Friedhof

Nachbarschaftspark
Waldstraße

Mühlengraben
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führt. Ziel der Beteiligungen ist es, die Bevölkerung zu 

informieren und Planungen und Projekte durch die lo-

kale Expertise der Bürgerinnen und Bürger zu qualifi-

zieren. Darüber hinaus können Beteiligungsverfahren 

dazu beitragen, mögliche Konflikte im Vorfeld auszu-

räumen und die Verantwortung, Wertschätzung und 

Identifikation seitens der Siegburger Bürgerschaft 

zu erhöhen. (vgl. Bayerisches Staatsministerium für 

Wohnen, Bau und Verkehr, o.J., S. 7) Der Masterplan 

Grün benennt einige Maßnahmen, die besonders in-

tensiv durch eine aktive Beteiligung der Bürgerinnen 

und Bürger begleitet werden sollen. Das betrifft zum 

einen Bereiche der Stadt, die von einem besonderen 

Interesse für die Bevölkerung sind. In diese Kategorie 

fallen die Innenstadt, die Ortskerne und der Mühlen-

graben. Sie sind wichtig für die Identität Siegburgs 

und spielen als öffentliche Orte eine besondere Rolle 

für eine lebendige Stadtgesellschaft. Zum anderen 

sollen Maßnahmen in den Blick genommen werden, 

die von großer Wichtigkeit für das Konzept sind, die 

exemplarisch für den Masterplan Grün stehen und 

viele seiner Inhalte und Ziele transportieren. Im Rah-

men einer Online-Befragung zum Masterplans Grün 

wurden Anregungen, Hinweise und Ideen aus der 

Bevölkerung zu drei ausgewählten Lupenflächen auf-

genommen (siehe Unterkapitel 2.2). Die Ergebnisse 

der Bürgerbeteiligung waren eine wichtige Grundlage 

für die Ausarbeitung der Lupen, die in Kapitel 6 zu 

sehen ist. Eine der Lupenflächen ist die Cool Street 

Zeithstraße. Pilotprojekte zu Cool Streets und Cool 

Spots fallen in die zweite Kategorie. Sie sind also 

besonders gut geeignet, verschiedene Inhalte des 

Masterplans Grün zu vermitteln. Die Maßnahme ist 

dem Handlungsfeld Stadtklima und der Anpassung 

an Hitze zugeordnet. Sie bietet aber gleichzeitig viele 

weitere Optimierungsmöglichkeiten - beispielsweise 

zur Erhöhung des Wasserrückhalts, zur Förderung 

der Biodiversität, zum Ausbau grüner Verknüpfungen 

und zur Steigerung der Wohlfühl- und Aufenthalts-

qualität. Die (Weiter-) Entwicklung von Cool Streets 

und Cool Spots schafft damit auch vielfältige Ansatz-

punkte für eine aktive Beteiligung der Bevölkerung. 

Es wird angeregt, sich dieses Potenzial zu nutzen zu 

machen und neue Beteiligungsinstrumente und -me-

thoden zu testen, um auch die Bevölkerungsgruppen 

zu aktivieren, die sich weniger stark von klassischen 

Beteiligungsverfahren angesprochen fühlen. Denkbar 

wäre beispielsweise eine Beteiligungsveranstaltun-

gen vor Ort, die als Stadtspaziergang konzipiert ist 

und mit einem Workshop auf der Entwicklungsfläche 

endet. Mit Flatterband und Markierungskegeln kön-

nen die Teilnehmenden ihre Ideen vor Ort abstecken 

und bekommen dadurch auch ein besseres räumli-

ches Gefühl für die Fläche. Anregungen zur Nutzung, 

Funktion und Gestaltung können auf einer großen 

Bauzaunplane gesammelt werden. Um Kinder und Ju-

gendliche für die Beteiligung zu interessieren, ist die 

gezielte Ansprache von Vereinen oder Schulklassen 

ein möglicher Weg. Zur Aktivierung sogenannter stil-

ler Gruppen können Bürgerinnen und Bürger zufällig 

mittels eines Losverfahrens ausgewählt werden. Sie 

werden dann persönlich per Brief eingeladen, an der 

Beteiligungsveranstaltung teilzunehmen. 

Die zweite Maßnahme zur Stärkung von Partizipation 

und bürgerlicher Verantwortung ist die Aktivierung 

und Sensibilisierung von Privaten. Das betrifft im 

Rahmen des Masterplans Grün vor allem Aspekte der 

Klimaanpassung und der Steigerung der biologischen 

Vielfalt. Da hier vielfach Synergien bestehen, wird ein 

gebündelter Ansatz angeregt, der – ähnlich wie die 

Berliner Regenwasseragentur (siehe Maßnahme W3 

im Unterkapitel 5.1) - verschiedene Maßnahmen un-

ter einem Dach vereint. 

Umweltgerechtigkeit fördern

• Maßnahme N3 - Nutzbarmachung und 
Multicodierung von bestehenden Grünanlagen, 
Straßenräumen, Parkplätzen und Restflächen 
(Fokus: Siedlungsbereiche mit vergleichsweise 
schlechter Grünerreichbarkeit)

• Maßnahme N4 – Öffnung und Entgrenzung von 
Kleingartenanlagen, Sportanlagen und Friedhöfen 
(Fokus: Siedlungsbereiche mit vergleichsweise 
schlechter Grünerreichbarkeit)

• Bezüge zu:  W4 - Pilotprojekte zur 
wassersensiblen (Um-)Gestaltung von 
Quartieren, W6 – Gestaltungsmaßnahmen der 
wassersensiblen Stadt, K3 - Pilotprojekte zu Cool 
Streets und Cool Spots, B7 - Zielartenbezogene, 
partizipative Projekte, E5 - Konfliktarme 
Räume für die Naherholung, E6 - Brücken am 
Mühlengraben, E7 – Urbane Wohlfühlorte am 
Mühlengraben

Umweltgerechtigkeit befasst sich mit der ungleichen 

Verteilung von Umweltbelastungen (vgl. Bundesmi-

nisterium für Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicher-

heit und Verbraucherschutz, 2016). Umweltproble-

me sind in sozial benachteiligten Quartieren oftmals 

besonders stark ausgebildet. Das gilt beispielsweise 

für Lärm oder die Luftqualität, trifft aber auch auf 

die Versorgung mit Grün- und Freiflächen zu (vgl. 

Umweltbundesamt, 2023). Für die Versorgung mit 

Grün- und Freiflächen wird in der Fachliteratur ak-

tuelle ein Orientierungswert von 24 Quadratmetern 

pro Einwohnerin und Einwohner diskutiert. In die Be-

rechnung sollen Nachbarschafts-, Wohngebiets- und 

Stadtteilgrün sowie gesamtstädtisches Grün einflie-

ßen. Ein Problem ist allerdings, dass keine einheitli-

chen Standards bestehen, um die konkreten Flächen 

zu bestimmen, die in die Berechnung der Grünraum-

versorgung einfließen sollen. Das Bundesamt für 

Natur (BfN) unterstützt derzeit die „Initiierung einer 

bundeseinheitlichen Konvention zur Grünraum- und 

Erholungsvorsorge“ (Schubert et al., 2023, S. 10). 

(vgl. ebd., S. 10) Diese wird den Orientierungswert zur 

Grünraumversorgung hoffentlich genauer definieren. 

In Rahmen der Analyse für den Masterplan Grün wur-

de aufgrund der bestehenden Unsicherheiten nicht 

die Grünraumversorgung, sondern die Grünerreich-

barkeit untersucht. Hierbei wird der Einzugsbereich 

öffentlicher Grünflächen ab einer bestimmten Größe 

ermittelt. Mit der grafischen Darstellung der fußläufi-

gen Erreichbarkeit (Buffer um die Grünflächen) wird 

dann deutlich, welche Teile der Stadt im Einzugsbe-

reich öffentlicher Grünflächen liegen bzw. wo dies-

bezüglich Defizite bestehen. (vgl. Dosch & Neubauer, 

2016) Für das Siegburger Stadtgebiet fällt eine ge-

wisse Unterversorgung an öffentlichen Grünflächen 

in der westlichen und südlichen Kernstadt und im 

Zentrum von Kaldauen ins Auge. Ziel des Masterplans 

Grün ist es, allen Siegburger Bürgerinnen und Bürger 

einen gleichberechtigten Zugang zum öffentlichen 

Grün zu ermöglichen. Der bestehenden Unterversor-

gung soll insbesondere durch die Aktivierung bisher 

untergenutzter Flächenpotenziale begegnet werden. 

Die Schaffung neuer Grünanlagen ist aufgrund der 

dichten Siegburger Siedlungsstruktur hingegen kaum 

möglich. 

Die Maßnahme „Nutzbarmachung und Multicodie-

rung von bestehenden Grünanlagen, Straßenräumen, 

Parkplätzen und Restflächen“ regt an, bestehende 

Freiräume für ergänzende Nutzungen der Erholung, 

Bewegung und Begegnung zu qualifizieren. Restflä-

chen können beispielweise zu temporären Gärten 

oder attraktiven Blühwiesen mit Verweilmöglichkei-

ten werden. Unter dem Begriff „Parklet“ werden in 

vielen Städten Programme zur Umnutzung von einzel-

nen Parkplätzen umgesetzt. Ein Parkplatz kann bei-

spielsweise zu einer Fahrradabstellanlage, zu einer 

Fläche für die Außengastronomie oder einem Treff-

punkt mit Schachspiel, Bepflanzung und Sitzelemen-

ten werden. Der Gehweg wird so punktuell erweitert 

und der öffentliche Raum wird gestärkt. Ein partizipa-

tives Reallabor zu Parklets findet aktuell in mehreren 

Stuttgarter Stadtteilen statt. Bürgerinnen und Bürger 

können in diesen Stadtteilen einen Antrag für das 

Aufstellen eines Parklets einreichen. Voraussetzung 

für eine Genehmigung ist unter anderem, dass das 

Konzept einen Mehrwert für die Nachbarschaft hat. 

Die Nutzung als Parklet ist zunächst auf ein halbes 

Jahr begrenzt. (vgl. Helfenstein et al., 2020; Landes-

hauptstadt Stuttgart, o.J.) Eine andere Idee ist die 

Weiterentwicklung eines Straßenraums zu einer Ent-

decker- und Bewegungsroute für Kinder. Im Bereich 

der Gehwege können kleine Stationen entstehen, die 

einladen, den Gleichgewichtssinn zu trainieren oder 

die Artenvielfalt in der direkten Umgebung eines Stra-

ßenbaums zu entdecken. Ein weiterer Ansatz zur Er-

weiterung des Spiel- und Bewegungsangebotes wäre 

die Multicodierung von Parkplätzen, die außerhalb 

ihrer Nutzungszeiten – also zum Beispiel am Wochen-

ende – zu Rollerstrecken oder Treffpunkten werden. 

Farbige Markierungen auf dem Asphalt können die 

spröde Parkplatzgestaltung aufbrechen und zu Spiel 

und Sport anregen. Wichtig bei den beiden letztge-

nannten Beispielen ist, dass sichergestellt wird, dass 

keine Gefahrensituationen für die Kinder und Jugend-

lichen entstehen. 

Die zweite Maßnahme beschäftigt sich mit der Ent-

grenzung und Öffnung von Grünanlagen, die einer 

sehr spezifischen Nutzung dienen und deshalb auch 

nur eine überschaubaren Nutzerkreis anziehen. Eine 

Kleingartenanlagen könnten in enger Abstimmung 

mit dem betreffenden Kleingartenverein zu einem 

Kleingartenpark entwickelt werden. Vielleicht gibt es 

wichtige Fußwegeverbindungen, die über die Anlage 

führen und als öffentliche Verknüpfung gestärkt wer-

den können. In diesem Zusammenhang ist die Ergän-

zung von Bänken und Beleuchtung denkbar. Vielleicht 

gibt es aber auch Parzellen, die aktuell nicht genutzt 

werden und die zu einem Nachbarschaftsgarten oder 

einem öffentlichen Spielplatz entwickelt werden kön-

nen. In Dresden wurde 2011 der Kleingartenpark 
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Hansastraße ins Leben gerufen. Dreißig Prozent der 

Gesamtfläche werden als öffentlich zugängliche Er-

holungsbereiche genutzt. Es gibt beispielsweise eine 

Streuobstwiese, einen Eingangsbereich mit Bank, 

Staudenpflanzung und Insektenhotel und einen Klet-

terturm für Kinder. (vgl. Landeshauptstadt Dresden, 

2016; Stadtverband „Dresdener Gartenfreunde“ e.V., 

2020) Ein weiteres Potenzial stellen Friedhöfe dar. 

Durch die Wandlung der Bestattungskultur hin zu 

mehr Urnengräbern weisen viele Friedhöfe Flächen 

auf, die aktuell nicht benötigt werden. Hier können in 

enger Abstimmung mit der entsprechenden Kirchen-

gemeinde ruhige Aufenthaltsbereiche entstehen, die 

sensibel in die Friedhofsnutzung integriert werden. 

Ein bekanntes Beispiel ist der „Leise Park“ in Berlin. 

Auf dem Gelände des ehemaligen Friedhofs St. Mari-

en - St. Nicolai hat das Landschaftsarchitekturbüro 

Gruppe F einen extensiven Park mit Spielangeboten 

entwickelt. (vgl. gruppe F Freiraum für alle GmbH, o. 

J.) Das Integrierte städtebauliche Entwicklungskon-

zept Siegburg Innenstadt (ISEK Siegburg Innenstadt) 

sieht im Zusammenhang mit dem grünen Saum die 

Erschließung des Jüdischen Friedhofs und des Alten 

Friedhofs als Parkanlagen vor (Deutsche Stadt- und 

Grundstücksentwicklungsgesellschaft mbH & Co. 

KG, 2019). Eine dritte Flächenkategorie ist Sport-

anlagen, die häufig ebenfalls eine monofunktionale 

Ausrichtung haben. Diesbezüglich wird seitens der 

Stadtverwaltung ein konkretes Potenzial in der mit 

öffentlichen Grünanlagen unterversorgten westli-

chen Kernstadt benannt: Der Fußballplatz im Bereich 

Arndtstraße / Aggerstraße / Grüner Weg soll unter 

Einbindung der benachbarten Rudolf-Dreikurs-Schule 

aufgewertet und weiterentwickelt werden.

Dreifache Innenentwicklung

• Maßnahme N5 – Dreifache Innenentwicklung 
bei punktuellen baulichen Nachverdichtungen 
umsetzen

• Bezüge zu: W4 - Pilotprojekte zur 
wassersensiblen (Um-)Gestaltung von 
Quartieren, W6 – Gestaltungsmaßnahmen der 
wassersensiblen Stadt, K7 - Standards und/oder 
Ziele zur blau-grünen Baukultur in der Innenstadt, 
K9 - Pilotprojekte zur blau-grünen Baukultur in 
der Innenstad, B6 - Pilotprojekte zu Animal Aided 
Design, E2 - Ortsränder als grüne Kontaktzonen

Dreifache Innenentwicklung reagiert auf die begrenz-

te Verfügbarkeit der knappen Ressource Fläche. 

An die Flächen einer Stadt werden meist eine gan-

ze Reihe – teils auch konkurrierender – Nutzungs-

ansprüche gestellt. Der Entwicklungsdruck ist vor 

allem in wachsenden Städten hoch. Die dreifache 

Innenentwicklung verfolgt vor diesem Hintergrund 

einen angemessenen und zukunftsfähigen Ansatz. 

Bauliche Innenentwicklungen und Nachverdichtung 

werden mit der Schaffung und Qualifizierung von kli-

mafitten Grün- und Freiflächen und der Stärkung von 

nachhaltigen Mobilitätsangeboten kombiniert. Bauli-

che Innenentwicklung wurde bereits 2002 mit dem 

30-Hektar-Ziel in der Nationalen Nachhaltigkeitsstra-

tegie der Bundesregierung benannt und erfuhr 2007 

in der Strategie zur Biologischen Vielfalt und 2016 

im Klimaschutzplan der Bundesregierung eine weiter 

Stärkung. Die Bedeutung der Grün- und Freiräume ist 

in den letzten Jahren vor allem im Zusammenhang 

mit den Auswirkungen des Klimawandels, aber auch 

im Zuge der Corona-Pandemie in den Blick geraten. 

Die Corona-Pandemie hat deutlich gemacht, welche 

wichtige Rolle Grün- und Freiflächen als Erholungs-, 

Bewegungs- und Begegnungsräume spielen. Der drit-

te Baustein bezieht sich auf die Mobilitätswende. Ziel 

ist es, die Flächeninanspruchnahme und die Luft- und 

Lärmemissionen des motorisierten Individualver-

kehrs (MIV) zu reduzieren und gleichzeitig den öffent-

lichen Personennahverkehr (ÖPNV) und eine aktive 

Mobilität zu verbessern. (vgl. Schubert et al., 2023, 

S. 5 ff) Im Bereich Verkehr und Mobilität sollen also 

alternative Mobilitätsangebote und Verkehrsmittel 

zum Kfz-Verkehr stets mitüberlegt werden und eine 

flächeneffiziente Planung im öffentlichen Verkehrs-

raum angestrebt werden.

Im Rahmen des Agglomerationskonzepts für die 

Region Köln/ Bonn wurde ein Strukturbild 2040+ 

für eine „(…) raumverträgliche und integrierte Sied-

lungs-, Mobilitäts- und Freiraumentwicklung in der 

Region (…)“ erarbeitet (vgl. Region Köln/Bonn e.V., 

o.J.). Ein Prinzip zum Erreichen eines guten Raumzu-

standes und der „Region in Balance“ ist die dreifache 

Innenentwicklung, die wie folgt beschrieben wird: 

„Um die negativen Folgen einer Verdichtung (Versie-

gelung, Verkehrsaufkommen, Verletzlichkeit im Zuge 

des Klimawandels) von vornherein zu minimieren, 

gilt es – im Sinne einer „dreifachen Innenentwick-

lung“ – neben der Erhöhung der Bebauungsdichte 

und Nutzungsvielfalt (Diversifizierung), gleichzeitig 

die Quantität und Qualität des Freiraums zu erhöhen 

sowie das Mobilitätsangebot vor Ort multimodal und 

klimagerecht zu optimieren“ (Region Köln/Bonn e.V., 

2019b, S. 28).

Das Prinzip wurde durch das Büro MUST Städtebau 

in das Agglomerationskonzept eingebracht. Vor kur-

zem hat das Büro im Auftrag des Region Köln/Bonn 

e.V. und zusammen mit Stellwerk Blees Bruns Kowald 

und Quaestio Forschung & Beratung eine Praxishilfe 

zur dreifachen Innenentwicklung erarbeitet. Die Pra-

xishilfe richtet sich unter anderem an die Kommunen 

in der Region Köln/Bonn, gibt gute Argumente für 

die dreifache Innenentwicklung an die Hand, führt 

Hemmnisse auf, benennt Instrumente und Lösungs-

wege und bereitet Best-Practice- Beispiele auf.  

Ziel des Masterplans Grün ist es, die dreifache Innen-

entwicklung als Leitprinzip bei punktuellen baulichen 

Nachverdichtungen im Siegburger Stadtgebiet umzu-

setzen und zu verankern. Für die konkrete Umsetzung 

der Maßnahme ist die Quartiersebene ein wichtiger 

Handlungsraum. Eine integrierte Planung und aktive 

Einbindung verschiedener Akteure finden hier gute 

Ansatzpunkte. Aber auch auf der Gebäudeebene kann 

das Prinzip Anwendung finden. So führt das Umwelt-

bundesamt in einer Veröffentlichung zur dreifachen 

Innenentwicklung 2023 aus: „Eine gezielte Nachver-

dichtung auf Brachflächen und auf Baulücken sowie 

der Umbau und die Aufstockung bestehender Ge-

bäudestrukturen in städtebaulich integrierten Lagen 

tragen dazu bei, die Flächenneuinanspruchnahme zu 

reduzieren. Zugleich eröffnen Maßnahmen der Nach-

verdichtung bzw. Stadterneuerung Spielräume für 

die Stärkung des Umweltverbunds bei gleichzeitiger 

Reduktion des motorisierten Verkehrs. Dachflächen 

und Fassaden können für die Begrünung, Dachflä-

chen für den Aufenthalt, den Wasserrückhalt und die 

Gewinnung regenerativer Energien genutzt werden. 

Die Gebäudearchitektur kann zudem dazu beitragen, 

dass eine Nutzungsmischung und damit eine Stadt 

der kurzen Wege nicht nur städtebaulich auf Quar-

tiersebene, sondern auch vertikal innerhalb von Ge-

bäuden gelingt. Der Bestandsentwicklung ist im Zuge 

der dreifachen Innenentwicklung daher unbedingte 

Priorität einzuräumen“ (Schubert et al., 2023, S. 14).

Grüne Quartiere entwickeln

• Maßnahme: siehe Vertiefung Stadtraumtypen im 
Unterkapitel 5.6

• Bezüge zu: W4 - Pilotprojekte zur 
wassersensiblen (Um-)Gestaltung von Quartieren 
(Fokus: Stadtraumtyp „Blockstrukturen“), K8 
- Großflächige Begrünungspotenziale nutzen 
(Fokus: Stadtraumtyp „Gewerbe, Industrie und 
Einzelhandel“), B5 - Anreize und Information 
zur Steigerung und zum Erhalt der biologischen 
Vielfalt in Privatgärten (Fokus: Stadtraumtypen 
„Verdichtete und aufgelockerte Wohngebiete“), 
B6 - Pilotprojekte zu Animal Aided Design (Fokus: 
Stadtraumtyp „Heterogene Wohngebiete“)

Das Ziel grüne Quartiere zu entwickeln schafft die 

inhaltliche Verknüpfung zur Vertiefung „Stadtraum-

typen“, die Gegenstand des folgenden Unterkapitels 

ist. In Steckbriefen werden Entwicklungsmöglichkei-

ten zu den verschiedenen Stadtraumtypen erläutert 

und grafisch vermittelt. 

5.6 VERTIEFUNG "STADTRAUMTYPEN" 

Mit der Vertiefung "Stadtraumtypen" werden Aussa-

gen über städtebauliche, aber vor Allem Begrünungs-

qualitäten in den entsprechenden Stadtraumtypen 

getroffen. 

Zu jedem der neun identifizierten Stadtraumtypen 

wurde ein individueller Steckbrief erstellt. Diese 

Steckbriefe zeigen zunächst den Status Quo und die 

Möglichkeiten zur Entwicklung des jeweiligen Typs 

auf. Dabei wurden die Potenziale und Möglichkeiten 

sowohl im städtebaulichen als auch im Begrünungs-

Kontext betrachtet. Die dabei herausgearbeiteten 

Punkte wurden dann noch detaillierte betrachtet, um 

so konkrete Maßnahmen und ihr entsprechende Wir-

kung aufzuzeigen.
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Stadtraumtypen:

Verdichtete Kernlagen

Sonderstrukturen/Infrastrukturen

Verdichtete WohngebieteBlockstrukturen

Aufgelockerte Wohngebiete

Gewerbe und Industrieflächen

Entwicklungsflächen

Heterogene (Gemenge-)Lagen

Heterogene Wohngebiete

Abb 51: Stadtraumtypen

Michaelsberg
Seligenthal

Wahnbach-
talsperre

Kaldauen

Kernstadt

Agger

Sieg

Stallberg

Innenstadt mit ver-
dichteten Kernlagen

innenstadtnahe 
Blockstrukturen

Entwicklungs-
fläche Haufeld

Industrie/Gewerbe 
an der Bahnlinie

Sonderstruktur 
Talsperre

Sonderstruktur 
Kaserne

Verdichtete
Wohngebiete

Heterogene
Wohngebiete

Heterogene
Lagen entlang der 
Durchfahrtsstraße

Aufgelockerte
Wohngebiete

Schneffelrath

Braschoß

Schreck
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GSPublisherVersion 0.0.100.100

GSPublisherVersion 0.0.100.100

GSPublisherVersion 0.0.100.100

• Dach- und Fassadenbegrünung
• Geringes Potenzial der Versickerung 

und Entsiegelung
• Entwicklung der Vorzonen: Ergänzung 

von Grünstrukturen 
• Treffpunkte und Aufentaltsqualitäten 

schaffen
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• Geringes Potenzial zur baulichen Ver-
dichtung (maximal Aufstockung, keine 
Innenhofbebauung)

Abb 52: Status Quo - Verdichtete Kernlage Abb 53: Entwicklungsmöglichkeiten - Verdichtete Kernlage 

Verdichtete Kernlage
(Innenstadt)

Maßnahmen und 
Entwicklungsmöglichkeiten

Verdichtete Kernlage 
(Innenstadt)

• Dach- und Fassadenbegrünung
• Entsiegelung und Entwicklung der Vorzonen 
• Ergänzung von Grünstrukturen 
• Treffpunkte und Aufenthaltsorte schaffen

Dach-/ Fassadenbegrünung Potenziale: 
• Luftverbesserung durch Bindung der Schadstoffe und Bil-

dung von Sauerstoff
• Temperatursenkung in der Umgebung und im Gebäude
• Reduktion der Lärmbelastung
• Erhöhung der Biodiversität durch Schaffung von Lebensräu-

men für Tiere und Pflanzen

Maßnahmen:
• Bodengebundene Fassadenbegrünung
• Fassadengebundene Begrünung
• Gründach extensiv/intensiv

Akteure/ Beteiligte:
• Gebäudeeigentümer:innen
• Grünflächen-/ Tiefbauamt

Ergänzung von
Grünstrukturen

Potenziale: 
• Luftverbesserung durch Bindung der Schadstoffe und Bil-

dung von Sauerstoff
• Temperatursenkung in der Umgebung
• Reduktion der Lärmbelastung
• Verkehrsberuhigung
• Retentionsflächen

Maßnahmen:
• Gehölzpflanzungen (Sträucher, Bäume, Hecken etc.)
• Begrünung von bestehenden Baumscheiben 
• Entsiegelung und Begrünung von versiegelten Flächen, in 

Form von z.B. Pflanzbeete oder Blühstreifen

Akteure/ Beteiligte:
• Grünflächen-/ Tiefbauamt

Möglichkeiten & Potenziale der Entwicklung

88

M A S T E R P L A N  G R Ü N  S I E G B U R G

89



Treffpunkte und 
Aufenthaltsorte

Potenziale: 
• Attraktivitätssteigerung der Innenstadt mit Wiedererken-

nungswert
• Förderung sozialer Interaktion im Freiraum 

Maßnahmen:
• Schaffung von punktuellen Spielangeboten für Kinder
• Ergänzung durch Ausstattungselemente (Bänke, Spiel- und 

Sportgeräte etc.)

Akteure/ Beteiligte:
• Inhaber:innen (Beteiligungsformate, Patenschaften)
• Grünflächen-/ Tiefbauamt-/Stadtplanungsamt

• Handbuch Grüne Wände (BUKEA 2020) 
• Praxisratgeber Gebäudebegrünung, Green City

Referenzprojekte:
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GSPublisherVersion 0.0.100.100

GSPublisherVersion 0.0.100.100

GSPublisherVersion 0.0.100.100

Abb 54: Status Quo - Blockstrukturen Abb 55: Entwicklungsmöglichkeiten - Blockstrukturen

Blockstrukturen

Möglichkeiten & Potenziale der Entwicklung

Maßnahmen und 
Entwicklungsmöglichkeiten

Blockstrukturen

• Gebäude-/Fassadenbegrünung
• Straßenraumbegrünung
• Cool Spots
• Begegnungsräume für Bewohner:innen

Gebäude-/ 
Fassadenbegrünung

Potenziale: 
• Luftverbesserung durch Bindung der Schadstoffe und Bil-

dung von Sauerstoff
• Temperatursenkung in der Umgebung und im Gebäude
• Reduktion der Lärmbelastung
• Erhöhung der Biodiversität durch Schaffung von Lebensräu-

men für Tiere und Pflanzen
• Attraktivitätssteigerung von Gebäuden

Maßnahmen:
• Bodengebundene Fassadenbegrünung
• Fassadengebundene Begrünung

Akteure/ Beteiligte:
• Gebäudeeigentümer:innen
• Grünflächen-/ Tiefbauamt
• Fachplaner:innen

Straßenraumbegrünung Potenziale: 
• Luftverbesserung durch Bindung der Schadstoffe und Bil-

dung von Sauerstoff
• Temperatursenkung in der Umgebung
• Reduktion der Lärmbelastung
• Verkehrsberuhigung
• Retentionsflächen
• Erhöhung der Biodiversität durch Schaffung von Lebensräu-

men für Tiere und Pflanzen

Maßnahmen:
• Gehölzpflanzungen (Sträucher, Bäume etc.)
• Begrünung und Entsiegelung von bestehenden Baumschei-

ben

Akteure/ Beteiligte:
• Anwohner:innen (Pflege und Herstellung über Patenschaf-

ten)
• Eigentümer:innen
• Grünflächen-/ Tiefbauamt
• Fachplaner:innen

• Gebäude- und Straßenraumbegrünung
• Entsiegelung
• Entwicklung von Cool Spots
• Schaffung von Begegnungsräumen für 

Bewohner:innen
• Stadtraumreparatur
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• Blockrand ergänzen
• Bauliche Verdichtung im Sinne
    der 3-fachen Innenentwicklung
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Cool Spots 
(wassersensible 
(Um-)gestaltung)

Potenziale: 
• Kühlwirkung für die Umgebung und Reduktion der Hitzebel-

astung
• Retentionsflächen

Maßnahmen:
• Versickerungsmulden
• Baumrigolen 
• Wasserelemente wie z.B. Brunnen, Wasserspiele und klei-

nere Teiche
• Gehölzpflanzungen zur Verschattung und Kühlung
• Gebäude- und Fassadenbegrünung

Akteure/ Beteiligte:
• Grünflächen-/ Tiefbauamt
• Eigentümer:innen
• Fachplaner:innen

Begegnunsräume für 
Bewohner:innen

Potenziale: 
• Attraktivitätssteigerung des Wohnumfeldes 
• Wohnumfeldsnahe Erholungsorte 

Maßnahmen:
• Entwicklung von Quartiersplätzen
• Ergänzung durch Ausstattungselemente (Bänke, Spiel- und 

Sportgeräte etc.)
• Wegeverbindungen vernetzen und ausbauen 

Akteure/ Beteiligte:
• Anwohner:innen (Beteiligungsformate, Pflegepatenschaf-

ten)
• Grünflächen-/ Tiefbauamt-/Stadtplanungamt

Referenzprojekte:

• Handbuch Grüne Wände (BUKEA 2020) 
• Praxisratgeber Gebäudebegrünung, Green City
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GSPublisherVersion 0.0.100.100

GSPublisherVersion 0.0.100.100

GSPublisherVersion 0.0.100.100

Abb 56: Status Quo - Heterogene Lage Abb 57: Entwicklungsmöglichkeiten - Heterogene Lage

Heterogene Lagen
(Gemengelagen)

Möglichkeiten & Potenziale der Entwicklung

• Gebäude- und Straßenraumbegrünung
• Entsiegelung
• Entwicklung von Cool Spots
• Schaffung von Begegnungsräumen für 
     Bewohner:innen
• Stadtraumreparatur
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• Blockrand ergänzen
• Bauliche Verdichtung im Sinne der  

3-fachen Innenentwicklung
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on • Städtebauliche Sanierung im Sinne der 
"Um- und Zusammenlegung" 

• Schaffung von gemeinschaftlichen Berei-
chen

Maßnahmen und 
Entwicklungsmöglichkeiten

Heterogene Lagen

•   Dachbegrünung und Photovoltaik
•   Straßenraumbegrünung
•   Schaffung von gemeinschaftlichen Aufenthaltsbereichen

Dachbegrünung und
Photovoltaik

Potenziale: 
• Luftverbesserung durch Bindung der Schadstoffe und  

Bildung von Sauerstoff
• Temperatursenkung in der Umgebung und im Gebäude
• Reduktion der Lärmbelastung
• Nachhaltige Energiegewinnung

Maßnahmen:
• Gründach intensiv/ extensiv mit Photovoltaikanlagen

Akteure/ Beteiligte:
• Gebäudeeigentümer:innen
• Grünflächen-/ Tiefbauamt
• Fachplaner:innen

Straßenraumbegrünung Potenziale: 
• Luftverbesserung durch Bindung der Schadstoffe und  

Bildung von Sauerstoff
• Temperatursenkung in der Umgebung
• Reduktion der Lärmbelastung
• Verkehrsberuhigung
• Retentionsflächen

Maßnahmen:
• Gehölzpflanzungen (Sträucher, Bäume, Hecken etc.)
• Begrünung von bestehenden Baumscheiben 

Akteure/ Beteiligte:
• Eigentümer:innen (Pflege und Herstellung über   

Patenschaften)
• Grünflächen-/ Tiefbauamt
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Begegnungsräume Potenziale: 
• Attraktivitätssteigerung des Wohnumfeldes
• Wohnumfeldsnahe Erholungsorte 

Maßnahmen:
• Entwicklung von Quartiersplätzen
• Ergänzung durch Ausstattungselemente (Bänke, Spiel- und 

Sportgeräte etc.)
• Wegeverbindungen vernetzen und ausbauen

Akteure/ Beteiligte:
• Anwohner:innen (Beteiligungsformate, Pflegepatenschaften)
• Grünflächen-/ Tiefbauamt-/Stadtplanungamt

Biodiversität Potenziale: 
• Biologische Vielfalt im Wohnumfeld 
• Grundlage für die lokale Gesundheit  

Maßnahmen:
• Entwicklung von natürlichen Biotopen 
• Ergänzung durch neue Arten
• Natürliche Gewässer wiederherstellen
• Bauliche Maßnahmen im Sinne des Animal Designs

Akteure/ Beteiligte:
• Anwohner:innen (Beteiligungsformate, Pflegepatenschaften)
• Grünflächen-/ Tiefbauamt-/Stadtplanungamt

Referenzprojekte:

• Handbuch Grüne Wände (BUKEA 2020) 
• Praxisratgeber Gebäudebegrünung, Green City
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GSPublisherVersion 0.0.100.100

GSPublisherVersion 0.0.100.100

GSPublisherVersion 0.0.100.100

Abb 58: Status Quo - Homogenes Wohngebiet Abb 59: Entwicklungsmöglichkeiten - Homogenes Wohngebiet

Homogenes Wohngebiet 
(untergenutzes 

Gemeinschaftsgrün)

Möglichkeiten & Potenziale der Entwicklung

• Schaffung von privaten Gärten
• Grünqualitäten stärken und entwickeln: 

Zonierung für gemeinschaftliche  
Nutzungen

• Barrierefreiheit sicherstellenS
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• Klassische Aufstockung
• Energetische Sanierung
• Ergänzung von Balkonen 
• Dachgeschossausbau

Maßnahmen und 
Entwicklungsmöglichkeiten

Homogenes Wohngebiet

• Gebäude-/Fassadenbegrünung
•  Straßenraumbegrünung
•  Cool Spots
•  Begegnungsräume für Bewohner.innen

Gebäude-/
Fassadenbegrünung

Potenziale: 
• Luftverbesserung durch Bindung der Schadstoffe und Bil-

dung von Sauerstoff
• Temperatursenkung in der Umgebung
• Reduktion der Lärmbelastung

Maßnahmen:
• Bodengebundene Fassadenbegrünung
• Fassadengebundene Begrünung

Akteure/ Beteiligte:
• Gebäudeeigentümer:innen
• Grünflächen-/ Tiefbauamt
• Fachplaner:innen

Straßenraumbegrünung Potenziale: 
• Luftverbesserung durch Bindung der Schadstoffe und  

Bildung von Sauerstoff
• Temperatursenkung in der Umgebung
• Reduktion der Lärmbelastung
• Verkehrsberuhigung
• Retentionsflächen

Maßnahmen:
• Gehölzpflanzungen (Sträucher, Bäume, Hecken etc.)
• Begrünung von bestehenden Baumscheiben 

Akteure/ Beteiligte:
• Eigentümer.innen (Pflege und Herstellung über Patenschaf-

ten)
• Grünflächen-/ Tiefbauamt

Referenzprojekte:

• Handbuch Grüne Wände (BUKEA 2020) 
• Praxisratgeber Gebäudebegrünung, Green City
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GSPublisherVersion 0.0.100.100

GSPublisherVersion 0.0.100.100

GSPublisherVersion 0.0.100.100

Abb 60: Status Quo - Verdichtete Wohngebiete Abb 61: Entwicklungsmöglichkeiten - Verdichtete Wohngebiete

Verdichtete Wohngebiete 
(wenig privates Grün)

Möglichkeiten & Potenziale der Entwicklung

• Schottervorgärten verringern und Biodi-
versität stärken

• Hecken statt Zäune 
• Regenwassermanagement im Straßen-

raum 
• Regenwasserbewirtschaftung auf 
     privaten Grundstück
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• Kein Nachverdichtungspotenzial ggf. 
mehr Wohneinheiten auf gleicher Flä-
che entwickeln

Maßnahmen und 
Entwicklungsmöglichkeiten

Verdichtete Wohngebiete

• Gebäude-/Fassadenbegrünung
•  Straßenraumbegrünung
•  Cool Spots
•  Begegnungsräume für Bewohner:innen

Schottervorgärten ver-
ringern und Biodiversität 
stärken z.B. mit Hecken 
statt Zäunen

Potenziale: 
• Steigerung der Artenvielfalt im Wohnumfeld 
• Schaffung von Trittsteinbiotopen, (kleine Flächen, die die 

Verbindung zwischen den Kernlebensräumen der Tiere und 
Pflanzen herstellt) 

Maßnahmen:
• Aufklärung und Sensibilisierung in Zusammenarbeit mit den 

Privateigentümer:innen  
• Workshops zur Umgestaltung der Gärten (wie lege ich ein 

Beet an, welche Hecke kann ich pflanzen?) 

Akteure/ Beteiligte:
• Gebäudeeigentümer:innen
• Grünflächen-/ Tiefbauamt
• Fachplaner:innen

Dezentrales 
Regenwassermanagement

Potenziale: 
• Widerstandsfähiges Wohngebiet gegenüber Starkregener-

eignissen 
• Retentionsräume
• Einsparung von Abwassergebühren
• Verbesserung des Mikroklimas
• Grundwasserneubildung

Maßnahmen:
• Sensibilisierung und Aufklärung (Anreize schaffen) 
• Versickerungsmulden
• Baumrigolen 
• Wasserelemente wie z.B. Brunnen, Wasserspiele und kleinere 

Teiche
• Gehölzpflanzungen zur Verschattung und Kühlung
• Gebäude- und Fassadenbegrünung

Akteure/ Beteiligte:
• Privateigentümer:innen
• Grünflächen-, Umweltamt
• Fachplaner:innen

Referenzprojekte:

• Handbuch Grüne Wände (BUKEA 2020) 
• Praxisratgeber Gebäudebegrünung, Green City
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GSPublisherVersion 0.0.100.100

GSPublisherVersion 0.0.100.100

GSPublisherVersion 0.0.100.100

Abb 62: Status Quo - Aufgelockerte Wohngebiete Abb 63: Entwicklungsmöglichkeiten - Aufgelockerte Wohngebiete

Aufgelockerte 
Wohngebiete (hoher 
privater Grünanteil)

Möglichkeiten & Potenziale der Entwicklung

• Sicherstellung und Entwicklung der
    Biodiversität in (Vor-)Gärten
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• Baulücken schließen
• Geschosswohnungsbau statt Einfamili-

enhausgebiete
• Etablierung von Mehrgenerationenwoh-

nen

Maßnahmen und 
Entwicklungsmöglichkeiten

Aufgelockerte  Wohngebiete

• Entwicklung und Erhaltung der Biodiversität im Wohnumfeld

Biodiversität im Wohn-
umfeld stärken und 
sichern 

Potenziale: 
• Steigerung der Artenvielfalt im Wohnumfeld 
• Schaffung von Trittsteinbiotopen (kleine Flächen, die die 

Verbindung zwischen den Kernlebensräumen der Tiere und 
Pflanzen herstellt) 

Maßnahmen:
• Aufklärung und Sensibilisierung in Zusammenarbeit mit den 

Privateigentümer:innen  
• Workshops zur Umgestaltung der Gärten 

Akteure/ Beteiligte:
• Privateigentümer:innen
• Grünflächen-/ Tiefbauamt
• Fachplaner:innen

Referenzprojekte:

• Handbuch Grüne Wände (BUKEA 2020) 
• Praxisratgeber Gebäudebegrünung, Green City
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GSPublisherVersion 0.0.100.100

GSPublisherVersion 0.0.100.100

GSPublisherVersion 0.0.100.100

Abb 63: Status Quo - Gewerbe und Industrie Abb 64: Entwicklungsmöglichkeiten - Gewerbe und Industrie

Gewerbe 
und

Industrie

Möglichkeiten & Potenziale der Entwicklung

• Dach- und Fassadenbegrünung und Pho-
tovoltaik

• Entwässerung auf dem Grundstück
• Qualitätssteigerung durch die Schaffung 

von gemeinschaftlich genutzten Aufent-
haltsräume für Mitarbeiter:innen

• Straßenbegleitgrün
• Grundstücksäumendes Grün
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• Entwicklung von Mindestkriterien bei 
Neuplanung 

• Aufstockung

Maßnahmen und 
Entwicklungsmöglichkeiten

Gewerbe und Industrie

• Dach-/Fassadenbegrünung und Photovoltaik
• Begegnungs- und Aufenthaltsräume
• Entsiegelung und Begrünung

Dach-/ Fassadenbegrünung 
und Photovoltaik

Potenziale: 
• Luftverbesserung durch Bindung der Schadstoffe und Bil-

dung von Sauerstoff
• Temperatursenkung und Kühlung in der Umgebung und im 

Gebäude
• Reduktion der Lärmbelastung
• Nachhaltige Energiegewinnung

Maßnahmen:
• Gründach intensiv/ extensiv mit Photovoltaikanlagen

Akteure/ Beteiligte:
• Gebäudeeigentümer:innen
• Grünflächen-/ Tiefbauamt
• Fachplaner:innen

Entsiegelung und 
Begrünung

Potenziale: 
• Luftverbesserung durch Bindung der Schadstoffe und Bil-

dung von Sauerstoff
• Temperatursenkung in der Umgebung
• Retentionsflächen

Maßnahmen:
• Gehölzpflanzungen (Sträucher, Bäume etc.)
• Begrünung von bestehenden Baumscheiben 
• Entsiegelung und Begrünung von versiegelten Flächen, in 

Form von z.B. Pflanzbeete, Blühstreifen, Hecken und begeh-
bare und bespielbare Grünflächen

Akteure/ Beteiligte:
• Anwohner:innen (Pflege und Herstellung über Patenschaften)
• Grünflächen-/ Tiefbauamt
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Begegnungsräume Potenziale: 
• Attraktivitätssteigerung des Umfelds
• Fußläufige Erholungsorte für Mitarbeiter:innen

Maßnahmen:
• Entwicklung von öffentlich zugänglichen Orten
• Ergänzung durch Ausstattungselemente (wie z.B. Bänke, 

Abfalleimer)

Akteure/ Beteiligte:
• Flächen- und Gebäudeeigentümer:innen (Beteiligungsforma-

te, Pflegepatenschaften)
• Grünflächen-/ Tiefbauamt-/Stadtplanungsamt

Referenzprojekte:

• Handbuch Grüne Wände (BUKEA 2020) 
• Praxisratgeber Gebäudebegrünung, Green City
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GSPublisherVersion 0.0.100.100

GSPublisherVersion 0.0.100.100

GSPublisherVersion 0.0.100.100

Abb 65: Status Quo - Sonderstrukturen Abb 66: Entwicklungsmöglichkeiten - Sonderstrukturen

Maßnahmen und 
Entwicklungsmöglichkeiten

Sonderstrukturen

• Dach-/Fassadenbegrünung und Photovoltaik
• Begegnungs- und Aufenthaltsräume
• Entsiegelung und Begrünung

Dach-/Fassadenbegrünung 
und Photovoltaik

Potenziale: 
• Luftverbesserung durch Bindung der Schadstoffe und 

Bildung von Sauerstoff
• Temperatursenkung und Kühlung in der Umgebung und 

im Gebäude
• Reduktion der Lärmbelastung
• Nachhaltige Energiegewinnung

Maßnahmen:
• Gründach intensiv/ extensiv mit Photovoltaikanlagen

Akteure/ Beteiligte:
• Gebäudeeigentümer:innen
• Grünflächen-/ Tiefbauamt
• Fachplaner:innen

Entsiegelung und 
Begrünung

Potenziale: 
• Luftverbesserung durch Bindung der Schadstoffe und Bil-

dung von Sauerstoff
• Temperatursenkung in der Umgebung
• Retentionsflächen

Maßnahmen:
• Gehölzpflanzungen (Sträucher, Bäume etc.) z.B. im Be-

reich der Bestandsparkplätze
• Entsiegelung und Begrünung von versiegelten Flächen, in 

Form von z.B. Pflanzbeete, Hecken

Akteure/ Beteiligte:
• Anwohner:innen (Pflege und Herstellung über Paten-

schaften)
• Grünflächen-/ Tiefbauamt

Sonderstrukturen

Möglichkeiten & Potenziale der Entwicklung

• Dachbegrünung und Photovoltaik
• Entsiegelung
• Aufenthaltsbereiche schaffen
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• Potenzial: öffentlich und städtisch 
zugänglich

• Exemplarische und gemeinschaftliche 
Umsetzung von Biodiversität und Grün-
strukturen 
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Begegnungsräume Potenziale: 
• Attraktivitätssteigerung des Umfelds
• Fußläufige Erholungsorte 

Maßnahmen:
• Entwicklung von öffentlich zugänglichen Orten
• Ergänzung durch Ausstattungselemente (Bänke, Spiel- und 

Sportgeräte etc.)
• Wegeverbindungen vernetzen und ausbauen 

Akteure/ Beteiligte:
• Bürger:innen
• Eigentümer:innen (Beteiligungsformate, Pflegepatenschaf-

ten)
• Grünflächen-/ Tiefbauamt-/Stadtplanungsamt

Partizipative
Beteiligungsprozesse

Potenziale: 
• Erhöhung der Verantwortung, Wertschätzung und Identifi-

kation seitens der Bürger:innnen mit den Freiräumen durch 
Beteiligungsprozesse

• Stärkung von Gemeinschaften und Stärkung der Vernetzung 
• Kreative und vielfältige Ideen für den Freiraum 

Maßnahmen:
• Workshops vor Ort 
• Temporäre Projekte zur Testung von Ideen und Vorschlägen

Akteure/ Beteiligte:
• Anwohner:innen (Beteiligungsformate, Pflegepatenschaften)
• Grünflächen-/ Tiefbauamt-/Stadtplanungsamt

Referenzprojekte:

• Handbuch Grüne Wände (BUKEA 2020) 
• Praxisratgeber Gebäudebegrünung, Green City
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5.7 VERTIEFUNG "HECKEN STATT ZÄUNE"

Hecken sind nicht nur eine ästhetische Bereicherung, 

sondern spielen auch eine wichtige Rolle im Haushalt 

der Natur. Neben den Stadtraumtypen macht der 

Masterplan Grün deshalb eine weitere Vertiefung und 

nimmt die Wertigkeit und Wirksamkeit von Gehölz-

pflanzungen in den Blick. Unter dem Titel „Hecken 

statt Zäune“ wurden Hecken und weitere Gehölzstruk-

turen kategorisiert und hinsichtlich ihrer Wirksamkeit 

untersucht. Die Ergebnisse sind in handlungsorien-

tierten und übersichtlichen Steckbriefen aufbereitet. 

Die Steckbriefe vermitteln auch, wo Bezüge zu den 

fünf Strategien des Masterplans Grün bestehen und 

welche räumlichen Einsatzgebiete für den jeweiligen 

Gehölztyp besonders gut geeignet sind.

Neben der Untersuchung zur Wirksamkeit und Be-

deutung von verschiedenen Gehölztypen möchte der 

Masterplan Grün auch grundsätzliche Anregungen 

und Hinweise zur Umsetzung von Gehölzpflanzungen 

vermitteln. Das Konzept benennt deshalb Hemmnis-

se und stellt Good Practice Beispiele vor.  

In einem ersten Arbeitsschritt wurden acht Gehölz-

typen identifiziert, nämlich Baumhecken, Strauchhe-

cken, Formschnitthecken, Feldgehölze, Baumgrup-

pen, Baumreihen und Baumalleen. Darauf aufbauend 

wurde die spezifische Wirksamkeit der verschiedenen 

Gehölztypen ermittelt. Der Fokus lag hierbei auf den 

Aspekten „Biodiversität und Habitat“, „Gestaltung 

und Ästhetik“, „Boden und Wasser“ und „Tempera-

tur und Luft“. Die Betrachtung von „Biodiversität 

und Habitat“ ermittelte beispielsweise, welche Rolle 

Gehölzpflanzungen als Nahrungsquelle, als Nist- und 

Brutmöglichkeit und als Überwinterungsmöglichkeit 

für wildlebende Tierarten spielen. Darüber hinaus 

wurde der Schutz vor äußeren Umwelteinflüssen 

und der Beitrag zur Biotopsvernetzung erfasst. Bei 

„Gestaltung und Ästhetik“ wurde die raumbildende 

Funktion der unterschiedlichen Gehölztypen in den 

Blick genommen. Wichtige Fragen waren, inwieweit 

Gehölzpflanzungen als Einfriedungs-, Abgrenzungs-, 

Orientierungs- und Leitelement dienen und ob sie eine 

verknüpfende Funktion erfüllen. Während ihrer Blü-

tezeit und Herbstfärbung können Gehölzpflanzungen 

außerdem ihr Umfeld aufwerten und zur Gestaltung 

des Raumes beitragen. Darüber hinaus können He-

cken und Bäume ein prägendes Element von Kultur-

landschaften sein und die Naturerfahrungen fördern. 

Der Aspekt „Boden und Wasser“ befasst sich mit der 

Bedeutung von Hecken- und Gehölzpflanzungen für 

den Wasserhaushalt. Sie haben beispielsweise Aus-

wirkungen auf den Oberflächenabfluss von Nieder-

schlagswasser und leisten einen Beitrag zum Schutz 

vor Wind- und Bodenerosionen. Darüber hinaus kön-

nen Hecken- und Gehölzpflanzungen den Eintrag von 

Nähr- und Schadstoffen in Gewässer reduzieren. Un-

ter dem Schlagwort „Temperatur und Luft“ wurde 

schließlich recherchiert, welches Potenzial Hecken- 

und Gehölzpflanzungen für den Klimaschutz und die 

Klimaanpassung haben. Gehölze können Kohlenstoff 

binden und tragen durch Verdunstung zur Kühlung 

ihrer Umgebung bei. Außerdem können Hecken- und 

Gehölzpflanzungen die Lärmbelastung in ihrer Um-

gebung reduzieren und gesundheitsgefährdenden 

Feinstaub aus der Luft filtern. Besonders in Städten 

leisten sie damit einen Beitrag zur Verbesserung der 

Stadtluft. (vgl. Erhart et al., 2020; vgl. Naturschutz-

bund Deutschland Landesverband Hamburg e.V., o.J.)

Trotz der hohen Wertigkeit und vielfältigen Wirksam-

keit von Hecken- und Gehölzpflanzungen bestehen 

eine Reihe von Hemmnissen hinsichtlich ihrer Um-

setzung. Ein bedeutender Hinderungsgrund ist die 

eingeschränkte Flächenverfügbarkeit. Boden ist eine 

knappe Ressource und die Entwicklung von Grün-

strukturen steht im besiedelten Raum oft in Konkur-

renz zu baulichen Entwicklungen. (vgl. Schubert et al., 

2023) In der freien Landschaft ist die Landwirtschaft 

sicherlich ein großer Konkurrent. Verschiedene, oft-

mals konkurrierender Nutzungsansprüche erschwe-

ren also die Pflanzung von Hecken und Gehölzen, 

die gegenüber anderen Raumnutzungen häufig nicht 

ausreichend durchsetzungsfähig sind. Außerdem 

stellt die Finanzierung von Pflanzung und Pflege eine 

große Herausforderung dar. Eine ausreichende per-

sonelle und finanzielle Ausstattung der Stadtverwal-

tung spielt in diesem Zusammenhang eine wichtige 

Rolle. Es bedarf der erforderlichen Ressourcen, um 

die Entwicklung von Hecken- und Gehölzpflanzungen 

voranzubringen und die Pflege und Instandhaltung 

zu gewährleisten. Eine weitere wichtige – aber auch 

schwierige - Aufgabe ist die Aktivierung von Priva-

ten. Private Flächen haben einen nicht unerheblichen 

Anteil an der Gesamtfläche des Stadtgebiets. Hier 

besteht also ein großes Flächenpotenzial. (vgl. Dehn-

hardt et al., 2021) Die Auswirkungen des Klimawan-

dels sind eine zusätzliche Unsicherheit, die die Pflan-

zungen von Hecken und Gehölzen behindern kann. 

Trockenheit, Hitzestress und Extremereignisse setzen 

den Gehölzen zu und beeinträchtigen ihre Standort-

bedingungen. Darüber hinaus stellen unterirdische 

Leitungen und Infrastrukturen, Kaltluftleitbahnen und 

die fehlende Verfügbarkeit von geeignetem Pflanzma-

terial weitere Hemmnisse bei der Pflanzung von He-

cken und Gehölzen dar. 

Auf der anderen Seite finden sich aber auch eine Viel-

zahl von Good Practice Beispielen, die mit kreativen 

Lösungswegen aufzeigen, wie die Umsetzung von 

Hecken- und Gehölzpflanzung gelingen kann. Die Bei-

spiele geben einen breit gefächerten Überblick und 

setzen an unterschiedlichen Aspekten, wie beispiels-

weise der Planung oder der Finanzierung, an. 

• Der Heckennavigator ist ein Online-Tool, das 

Kommunen und Privaten Hilfestellungen bei der 

Auswahl von heimischen Gehölzen leistet. Es 

werden außerdem umfassende Informationen zu 

Standorteigenschaften - wie beispielweise der 

Belichtung, der Bodenbeschaffenheit und den 

klimatischen Gegebenheiten – zur Verfügung 

gestellt. (vgl. Natur im Garten GmbH & Natur im 

Garten Service GmbH, o.J.)

• Das bayrische „Förderprogramm: heimische 

Hecken“ unterstützt Bürgerinnen und Bürger fi-

nanziell dabei, nicht-heimische Pflanzungen in 

ihren Gärten zu entfernen und durch heimische 

Hecken zu ersetzen. (vgl. Kaiser & Noä, 2018) 

• Das Projekt „Landwirte und Bürger für starke 

Äcker mit Natur“ nutzt Crowd-Funding, um finan-

zielle Mittel für die Umsetzung von Feldhecken 

und Einzelbäumen in der Rheinebene zu gene-

rieren. Mit dem Geld werden Landwirte und Flä-

chenbesitzer für ihr Engagement honoriert (vgl. 

Bio-Musterregion Freiburg, 2021)

• Heckenpflegekonzepte von Kreisen oder kreis-

freien Städten können als Grundlage für eine För-

derung der Heckenpflege durch das Land NRW 

und die Europäischen Union dienen. Das gilt für 

klassischen Feldhecken und für besonders regi-

onaltypischen Heckenformen. (vgl. Landesamt 

für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz Nord-

rhein-Westfalen, o.J.) 

• Im Rahmen eines Projekts in Mittelhessen wird 

Hecken-Schnittgut wird zu Holzhackschnitzeln 

verarbeitet. Diese werden dann als Energie-

quelle genutzt. (vgl. Deutsche Vernetzungsstelle 

Ländliche Räume in der Bundesanstalt für Land-

wirtschaft und Ernährung, 2023) 

• Beim Hamburger Projekt „Mein Baum - meine 

Stadt“ können Bürgerinnen und Bürger sich fi-

nanziell an der Pflanzung und der Pflege von Stra-

ßenbäumen beteiligen. Ab einem Spendenbetrag 

von 500 Euro erhöht der Senat auf einen Wert 

von 1.000 Euro. Über eine interaktive Karte kön-

nen sich die Spenderinnen und Spender „ihren“ 

Baum aussuchen. (vgl. hamburg.de GmbH & Co. 

KG, o.J.)

• In Leipzig ermöglicht eine Kooperation zwischen 

Kommune und Wohnungswirtschaft die Nut-

zung von privaten Vorgärten zur Schaffung eines 

intensiv begrünten Straßenraums. (vgl. Stadt 

Leipzig, 2019, S. 72)

• Die Bereitstellung vitaler Wuchsbedingungen 

ist eine Maßnahme der Strategie „Resilienz – kli-

maaktive Stadt“ und wird im Unterkapitel 5.2 er-

läutert. Ein gutes Anwendungsbeispiel findet sich 

in den Niederlanden. Die Stadt Apeldoorn arbei-

tet bei Straßen und Plätzen mit einem besonde-

ren Unterbau, der unterhalb der Tragschicht viel 

Platz für Wurzeln lässt. Außerdem gewährleisten 

humose Böden aus der Umgebung ein gutes 

Wachstum. (vgl. Bundesanstalt Garten-, Land-

schafts- und Sportplatzbau e.V., 2018, S. 5) 

• Verschiedene Stellschrauben für die Umwid-

mung von Fahrbahnflächen und Stellplätzen 

finden sich in der zweibändigen Publikation Blue-

GreenStreets der HafenCity Universität Hamburg. 

In diesem Zusammenhang wird insbesondere auf 

den Band A hingewiesen. (vgl. BlueGreenStreets, 

2022)
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StrauchheckenBaumhecken

Strauchhecken sind lineare Gehölzstrukturen aus un-
terschiedlichen freiwachsenden und meist heimischen 
Sträuchern. Sie haben nicht nur eine wichtige Bedeu-
tung für Biodiversität und Naturhaushalt, sondern be-
sitzen auch einen ästhetischen Wert. 

Baumhecken sind lineare Strukturen, die aus Bäumen 
verschiedener Arten bestehen. Sie sind in einer Reihe 
gepflanzt und werden regelmäßig beschnitten, um eine 
dichte Heckenstruktur zu bilden.

Gemeinschaftliches
Wohnumfeld

Gemeinschaftliches
Wohnumfeld

SiedlungsränderSiedlungsränder

Innenstadt und PlätzeInnenstadt und Plätze

Öffentliche GrünanlagenÖffentliche Grünanlagen

StraßenraumStraßenraum

Halböffentliche Grünflächen 
im Gewerbekontext

Halböffentliche Grünflächen 
im Gewerbekontext

Naturschutz und 
Biotopverbundssysteme

Naturschutz und 
Biotopverbundssysteme

Landwirtschaftliche
Flächen

Landwirtschaftliche
Flächen

Strategie Wasser: Können zur Reduzierung von Sturzflut- und Hochwassergefährdung beitragen 
Strategie Klimaresilienz: Mindern als Teil von Cool Spots Hitzeextreme in thermisch belasteten Quartieren
Hinweis: regionale Luftleitbahn bei Anpflanzung berücksichtigen! 
Strategie Biodiversität: Erhöhen den Strukturreichtum der Landwirtschaft um die Höhenorte, fördern die Biodi-
versität im privaten und gemeinschaftlichen Wohnumfeld und können Teil von Projekten zur Umweltbildung sowie 
Ziel eines ökologischen Grünflächenmanagements sein
Strategie Identität: Stärken die Siedlungsränder und können als grüne Barrieren zur Besucherlenkung eingesetzt 
werden
Strategie Wohnumfeld: Anlage oder Pflege von Strauchhecken kann Gegenstand partizipativer Projekte sein

Strategie Wasser: Können zur Reduzierung von Sturzflut- und Hochwassergefährdung beitragen 
Strategie Klimaresilienz: Mindern als Teil von Cool Spots Hitzeextreme in thermisch belasteten Quartieren
Hinweis: regionale Luftleitbahn bei Anpflanzung berücksichtigen! 
Strategie Biodiversität: Fördern die Biodiversität im privaten und gemeinschaftlichen Wohnumfeld, sind wichti-
ge verknüpfende Lebensräume und können Teil von Projekten zur Umweltbildung sowie Ziel eines ökologischen 
Grünflächenmanagements sein
Strategie Identität: Stärken die Siedlungsränder und können als grüne Barrieren zur Besucherlenkung eingesetzt 
werden
Strategie Wohnumfeld: Anlage oder Pflege von Baumhecken kann Gegenstand partizipativer Projekte sein

Einbindung in den gesamtstädtischen Kontext und den Masterplan GrünEinbindung in den gesamtstädtischen Kontext und den Masterplan Grün

„Klassische“ Heckenpflanzungen„Klassische“ Heckenpflanzungen

Private GärtenPrivate Gärten

• Bilden einen Lebensraum für zahlreiche Tier-
arten als Unterschlupf, Winterquartier, Nist- 
und Eiablageplatz und Nahrungsquelle (Blüten 
und Samen heimischer Sträucher und Wildkräu-
ter ernähren vor allem Insekten und Vögel) 

• Bilden ein lineares Vernetzungselement zu 
weiteren ökologisch wertvollen Lebensräumen

• Schaffen einen geschützten Raum für die 
Erhaltung und Regeneration von heimischen 
Pflanzen

• Förderung der ökologischen Vielfalt 
• Bilden einen Lebensraum für zahlreiche 

Tierarten als Unterschlupf, Winterquartier, 
Nist- und Eiablageplatz und Nahrungsquelle 
(Blüten und Samen heimischer Bäume ernähren 
vor allem Insekten und Vögel) 

• Verbinden verschiedene Lebensräume mit-
einander (Wälder, Felder, Gewässer), sodass 
Bewegung und Wanderung von Tieren in diesen 
Gebieten gefördert wird

• Verfügen über ein großes Klimaschutzpotenzial 
durch die Bindung von Kohlenstoff in der 
Biomasse und lagern Kohlenstoff als Humus im 
Boden ein

• Besitzen eine klimaregulierende Funktion 
und verhindern in ihrem Wirkungsbereich extre-
me Temperaturschwankungen

• Leiten zuströmende Kaltluft durch eine ge-
eignete Anordnung in bestimmte Richtungen ab 

• Reduzieren die (subjektive) Lärmbelastung

• Verfügen über ein großes Klimaschutzpotenzial 
durch die Bindung von Kohlenstoff

• Schwächen die Auswirkungen des Klimawan-
dels ab, bilden einen Pufferraum für extreme 
Wetterbedingungen und binden Kohlenstoff

•  Reduzieren die (subjektive) Lärmbelastung

• Blühen und fruchten beinahe das ganze Jahr 
hindurch und haben eine längere Vegetations-
periode als Bäume 

• Schaffen mit ihrem freiwachsenden, wilden 
Charakter Bezüge zur freien Landschaft und 
zu Naturnähe 

• erlauben Naturerfahrungen

• Bilden dynamische und belebende Elemente 
in der Umgebung und Landschaft

• Können je nach Art ein breites Spektrum an 
Herbstfärbungs- und Blühaspekten bilden

• Fungieren als natürliche Sichtschutzwän-
de und schaffen eine ruhige und geschützte 
Atmosphäre 

• Verbessern den Wasserhaushalt durch die 
Verminderung des Oberflächenabflusses 
und die Förderung der Wasserspeicherung im 
Wurzelraum

• Schützen vor Boden- und Winderosionen 
und wirken der Austrocknung entgegen

• Schützen Gewässer und empfindliche Kulturen 
vor dem Eintrag von Nähr- und Schadstoffen

• Verbessern den Wasserhaushalt durch die 
Verminderung des Oberflächenabflusses 
und die Förderung der Wasserspeicherung im 
Wurzelraum

• Schützen vor Boden- und Winderosionen 
und wirken der Austrocknung entgegen

• Schützen Gewässer und empfindliche Kultur 
vor dem Eintrag von Nähr- und Schadstoffen

Abb 67: Baumhecken Abb 68: Strauchhecken
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FeldgehölzeFormschnitthecken

Feldgehölze sind punktuelle Gehölzstrukturen mit ei-
ner flächigen Ausdehnung und einem überwiegenden 
Anteil von Bäumen. Sie kommen überwiegend in land-
wirtschaftlichen Flächen, wie Feldern, Wiesen oder 
Weiden vor.

Formschnitthecken sind eine lineare Struktur aus 
Sträuchern, die in ihrer Form regelmäßig und intensiv 
geschnitten werden und vor allem in städtischen Räu-
men zur Abgrenzung zwischen öffentlichen und priva-
ten Räumen fungieren.

Gemeinschaftliches
Wohnumfeld

Gemeinschaftliches
Wohnumfeld

SiedlungsränderSiedlungsränder

Innenstadt und PlätzeInnenstadt und Plätze

Öffentliche GrünanlagenÖffentliche Grünanlagen

StraßenraumStraßenraum

Halböffentliche Grünflächen 
im Gewerbekontext

Halböffentliche Grünflächen 
im Gewerbekontext

Naturschutz und 
Biotopverbundssysteme

Naturschutz und 
Biotopverbundssysteme

Landwirtschaftliche
Flächen

Landwirtschaftliche
Flächen

Strategie Wasser: Können zur Reduzierung von Sturzflut- und Hochwassergefährdung beitragen 
Strategie Klimaresilienz: Mindern als Teil von Cool Spots Hitzeextreme in thermisch belasteten Quartieren
Hinweis: regionale Luftleitbahn bei Anpflanzung berücksichtigen! 
Strategie Biodiversität: Erhöhen den Strukturreichtum der Landwirtschaft um die Höhenorte, fördern die Biodi-
versität vor allem in der intensiv genutzten Agrarlandschaft
Strategie Identität: Gestalten die Landschaft abwechslungsreicher und tragen zum Wiedererkennungswert bei

Strategie Wasser: Können zur Reduzierung von Sturzflut- und Hochwassergefährdung beitragen 
Strategie Klimaresilienz: Mindern als Teil von Cool Spots Hitzeextreme in thermisch belasteten Quartieren
Hinweis: regionale Luftleitbahn bei Anpflanzung berücksichtigen! 
Strategie Biodiversität: Bilden ein Vernetzungselement zu weiteren ökologisch wertvollen Lebensräumen
Strategie Identität: Stärken die Siedlungsränder und können als grüne Barrieren zur Besucherlenkung eingesetzt 
werden
Strategie Wohnumfeld: Formschnitthecken gliedern das innerstädtische Umfeld und grenzen Flächen natürlich 
voneinander ab

Einbindung in den gesamtstädtischen Kontext und den Masterplan GrünEinbindung in den gesamtstädtischen Kontext und den Masterplan Grün

Gehölzgruppen„Klassische“ Heckenpflanzungen

Private GärtenPrivate Gärten

• Bilden einen Lebensraum für zahlreiche Tier-
arten als Unterschlupf, Winterquartier, Nist- 
und Eiablageplatz und Nahrungsquelle (Blüten 
und Samen heimischer Sträucher und Wildkräu-
ter ernähren vor allem Insekten und Vögel) 

• Wichtige Lebensräume für Arten, welche in 
einer intensiv bewirtschafteten Agrarlandschaft 
Schwierigkeiten haben würden, einen potenziel-
len Lebensraum zu finden 

• Vernetzungskomponente von verschiedenen 
Biotopen 

•  Reduzierte Artenvielfalt: Formschnitthecken 
bestehen normalerweise aus einer einzigen 
Pflanzenart oder einer begrenzten Anzahl von 
Pflanzenarten. Dies führt zu einer geringe-
ren Vielfalt an Pflanzenarten im Vergleich zu 
Strauchhecken

• Bilden ein Vernetzungselement zu weiteren 
ökologisch wertvollen Lebensräumen

• Besitzen eine klimaregulierende Funktion 
(vor allem für das lokale Mikroklima) und 
verhindern in ihrem Wirkungsbereich extreme 
Temperaturschwankungen

• Erzeugen durch Verdunstung einen kühlen-
den Effekt 

• Erweisen sich als natürliche Windbarrieren 
auf landwirtschaftlich genutzten Flächen 

• Besitzen eine klimaregulierende Funktion 
und verhindern in ihrem Wirkungsbereich extre-
me Temperaturschwankungen

•  Leiten zuströmende Kaltluft durch eine ge-
eignete Anordnung in bestimmte Richtungen ab 

• Reduzieren die (subjektive) Lärmbelastung

• Gestalten die von der Landwirtschaft geprägten 
Gebiete abwechslungsreicher und natürlicher 

• Schaffen mit ihrem freiwachsenden, wilden 
Charakter Bezüge zur freien Landschaft und 
zu Naturnähe

• Können als Struktur- sowie Gliederungselement 
eingesetzt werden und als Blickfang in der 
Landschaft dienen 

• Passen sich gut und harmonisch in die Umge-
bung und Topographie an 

• Besitzen einen hohen ästhetischen Wert und 
können durch ihre präzise Form und Struktur 
Flächen gliedern und voneinander abgrenzen

• Ziergehölzer entwickeln nur für eine relativ kur-
ze Zeit eine Blütenpracht, durch das regelmäßi-
ge Stutzen kommt diese kaum zum Fruchten

• Schützen vor Boden- und Winderosionen 
und wirken der Austrocknung entgegen

• Fördern auf landwirtschaftlich geprägten 
Flächen die Bodenfruchtbarkeit durch Mini-
mierung von Bodenverlusten und Zufuhr von 
organischem Material wie gefallenem Laub

• Lockern den Boden auf und fördern die Durch-
lässigkeit von Wasser und Luft 

• Nehmen Wasser auf, speichern es und halten 
den Boden in trockeneren Perioden feucht

• Verbessern den Wasserhaushalt durch die 
Verminderung des Oberflächenabflusses 
und die Förderung der Wasserspeicherung im 
Wurzelraum

• Schützen vor Boden- und Winderosionen 
und wirken der Austrocknung entgegen

Abb 69: Formschnitthecken Abb 70: Feldgehölze
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BaumreihenBaumgruppen

Baumreihen sind eine lineare Anpflanzung von Bäumen 
im städtischen Kontext. Sie leisten einen wichtigen Bei-
trag zur Klimaanpassung in Städten und sind dennoch 
stark von den Folgen des Klimawandels betroffen.

Baumgruppen sind eine Ansammlung von Bäumen, die 
in unmittelbarer Nähe zueinander wachsen und eine 
erkennbare räumliche Einheit bilden. Die Bäume kön-
nen aus derselben oder unterschiedlichen Baumarten 
bestehen.

Gemeinschaftliches
Wohnumfeld

Gemeinschaftliches
Wohnumfeld

SiedlungsränderSiedlungsränder

Innenstadt und PlätzeInnenstadt und Plätze

Öffentliche GrünanlagenÖffentliche Grünanlagen

StraßenraumStraßenraum

Halböffentliche Grünflächen 
im Gewerbekontext

Halböffentliche Grünflächen 
im Gewerbekontext

Naturschutz und 
Biotopverbundssysteme

Naturschutz und 
Biotopverbundssysteme

Landwirtschaftliche
Flächen

Landwirtschaftliche
Flächen

Strategie Wasser: Können zur Reduzierung von Sturzflut- und Hochwassergefährdung beitragen 
Strategie Klimaresilienz: Mindern als Teil von Cool Spots sowie als Cool Street Hitzeextreme in thermisch belas-
teten Quartieren; Hinweis: Schaffen von vitalen, klimafitten Standorten mit guten Wuchsbedingungen und Verwen-
den heimischer Tiefwurzler als gute und verfügbare Alternative zu den stark nachgefragten „Klimabäumen“! 
Strategie Biodiversität: Sind wichtige verknüpfende Lebensräume im urbanen Kontext, erhöhen die Biodiversi-
tät, und ermöglichen Naturerfahrungen auch in dicht besiedelten Gebieten
Strategie Identität: Verknüpfen als Cool Streets die Innenstadt mit den umgebenden Quartieren und der Ge-
samtstadt
Strategie Wohnumfeld: Sind wichtig zum Erhöhen des Grünanteils in dichten Blockstrukturen und unterversorgten 
Quartieren werden

Strategie Wasser: Können zur Reduzierung von Sturzflut- und Hochwassergefährdung beitragen 
Strategie Klimaresilienz: Mindern als Teil von Cool Spots Hitzeextreme in thermisch belasteten Orten
Strategie Biodiversität: Fördern die Biodiversität, indem sie vielfältige Lebensräume für eine Vielzahl von Pflan-
zen- und Tierarten bereitstellen
Strategie Identität: Gestalten die Landschaft abwechslungsreicher und tragen zum Wiedererkennungswert bei
Strategie Wohnumfeld: Sind wichtige Elemente zum Erhöhen des Grünanteils und naturnahen Strukturen

Einbindung in den gesamtstädtischen Kontext und den Masterplan GrünEinbindung in den gesamtstädtischen Kontext und den Masterplan Grün

Lineare BaumpflanzungenGehölzgruppen

Private GärtenPrivate Gärten

• Schaffen Lebensraum für stadttypische Vogel- 
und Insektenarten 

• Dienen als Nist- und Bruthabitate für Vogelar-
ten, die auf angrenzenden Flächen ihre Nahrung 
suchen

• Bilden ein lineares Vernetzungselement zu 
weiteren ökologisch wertvollen Lebensräumen

•  Vielfältiger Lebensraum für verschiedene 
Tier- und Pflanzenarten; verschiedene Baumar-
ten mit unterschiedlichen Altersklassen und 
Strukturen bieten eine Vielfalt an Lebensräu-
men 

• Dienen als Nahrungsquelle und Unterschlupf
• Fördern Regenerationen von Ökosystemen 

durch Unterstützung einer natürlichen Vegetati-
onsentwicklung 

• Spenden Schatten, kühlen ihr Umfeld durch 
Verdunstung über die Blattoberfläche ab 
und mildern den städtischen Hitze-Insel-Effekt

• Verbessern die Luftqualität durch Bindung 
und Filterung von Kohlenstoff und Feinstaub 
und produzieren Sauerstoff

• Besitzen eine klimaregulierende Funktion 
und verhindern in ihrem Wirkungsbereich 
extreme Temperaturschwankungen durch 
Schattenspende und Verdunstung über die 
Blattoberfläche

• Reduzieren die (subjektive) Lärmbelastung
• Verbessern die Luftqualität durch Bindung 

von Kohlenstoff und die Bildung von Sauer-
stoff

• Dienen als Gliederungs- und Erschließungsele-

ment und sind richtungsweisend und verknüpfend

• Erhöhen den Grünanteil in Städten und werten das 

Stadtbild auf

• Schaffen lineare Strukturen und gliedern Stadträu-

me

• Dienen als visuelle Abgrenzungen verschiedener 

Gebiete 

• Können je nach Art ein breites und attraktives Spekt-

rum an Herbstfärbungs- und Blühaspekten bilden

•  Strukturieren und gliedern die Landschaft 
gestalterisch 

• Zeigen während der Jahresszeiten verschiede-
ne Farb- und Blühaspekte und bieten somit 
ganzjährig eine ästhetische Vielfalt 

• Schaffen Rückzugsorte und dienen als Schat-
tenspender auf Grün- oder Freiflächen 

• Betten sich harmonisch in die Umgebung ein 
und geben ein natürliches Erscheinungsbild 

• Verbessern den Wasserhaushalt durch die Ver-
minderung des Oberflächenabflusses und 
durch die Förderung der Wasserspeicherung im 
Wurzelraum

• Erhöhen des Speichervermögens durch die 
Verwendung von Baumrigolen oder eine mo-
derate Ausmuldung von offenen Baumscheibe 
möglich

• Schützen vor Bodenerosion und wirken der 
Austrocknung entgegen

• Verbessern den Wasserhaushalt durch die 
Verminderung des Oberflächenabflusses 
und die Förderung der Wasserspeicherung im 
Wurzelraum

• Fördern den Humusaufbau durch abgestorbe-
ne Pflanzenmaterialien 

• Verbesserung der Wasserqualität, durch 
Filterung und Bindung von Schadstoffen 

Abb 71: Baumgruppen Abb 72: Baumreihen
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Baumalleen

Baumalleen sind lineare, parallele und gleichmäßige An-

pflanzungen von Bäumen. Alleen haben eine gliedernde 

und leitende Funktion. Sie leisten einen wichtigen Bei-

trag zur Klimaanpassung in Städten und sind gleichzeitig 

selbst stark von den Folgen des Klimawandels betroffen.

Gemeinschaftliches
Wohnumfeld

Siedlungsränder

Innenstadt und Plätze

Öffentliche Grünanlagen

Straßenraum

Halböffentliche Grünflächen 
im Gewerbekontext

Naturschutz und 
Biotopverbundssysteme

Landwirtschaftliche
Flächen

Strategie Wasser: Können zur Reduzierung von Sturzflut- und Hochwassergefährdung beitragen 

Strategie Klimaresilienz: Spenden als Cool Street Schatten und kühlen ihr Umfeld in thermisch belasteten Quartieren. 

Hinweis: Schaffen von vitalen, klimafitten Standorten mit guten Wuchsbedingungen und Verwenden heimischer Tief-

wurzler als gute und verfügbare Alternative zu den stark nachgefragten „Klimabäumen“! 

Strategie Biodiversität: Sind wichtige verknüpfende Lebensräume im urbanen Kontext, erhöhen die Biodiversität, und 

ermöglichen Naturerfahrungen auch in dicht besiedelten Gebieten

Strategie Identität: Verknüpfen als Cool Streets die Innenstadt mit den umgebenden Quartieren und der Gesamtstadt

Strategie Wohnumfeld: Sind wichtig zum Erhöhen des Grünanteils in dichten Blockstrukturen und unterversorgten Quar-

tieren   

Einbindung in den gesamtstädtischen Kontext und den Masterplan Grün

Lineare Baumpflanzungen

Private Gärten

• Schaffen Lebensraum für stadttypische Vogel- 
und Insektenarten 

• Dienen als Nist- und Bruthabitate für Vogelar-
ten, die auf angrenzenden Flächen ihre Nahrung 
suchen

• Bilden ein lineares Vernetzungselement zu 
weiteren ökologisch wertvollen Lebensräumen

• Spenden Schatten, kühlen ihr Umfeld durch Ver-
dunstung über die Blattoberfläche ab und mildern 
den städtischen Hitze-Insel-Effekt 

• Besitzen eine klimaregulierende Funktion und ver-
hindern in ihrem Wirkungsbereich extreme Tempera-
turschwankungen

• Leiden insbesondere bei schlechten Wuchsbedin-
gungen oder falscher Baumauswahl stark unter den 
Auswirkungen des Klimawandels

• Filtern gesundheitsgefährdenden Feinstaub aus 
der Luft und wandeln klimaschädliches Kohlendioxid 
in Sauerstoff um

• Dienen als Gliederungs- und Erschließungsele-
ment und sind richtungsweisend und verknüpfend

• Erhöhen den Grünanteil in Städten und werten 

das Stadtbild auf

• Vermitteln durch die Baumauswahl Bezüge zu 
charakteristischen Landschaften, z.B. zu Was-

ser, heimischen Wäldern, Streuobstwiesen  

• Schaffen durch z.B. Wuchsform, Blüte, Herbstfär-

bung bestimmte Stimmungen und Atmosphären 

• Verbessern den Wasserhaushalt durch die Ver-
minderung des Oberflächenabflusses und 
durch die Förderung der Wasserspeicherung im 
Wurzelraum

• Erhöhen des Speichervermögens durch die 
Verwendung von Baumrigolen oder eine mo-
derate Ausmuldung von offenen Baumscheibe 
möglich

Abb 73: Baumalleen
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6. EXEMPLARISCHE UMSETZUNG

Im vierten Schritt dieses Arbeitsprozesses wurden drei 

Lupenbereiche identifiziert und in Zusammenarbeit mit 

der Öffentlichkeit ausgearbeitet. Diese Vertiefungsbe-

reiche wurden im Einklang mit dem Masterplan Grün 

entwickelt, dienen als anschauliche Beispiele für die 

Umsetzung des Gesamtkonzepts und zeigen mögliche 

Entwicklungspotentiale für die jeweilige Lupenfläche auf. 

6.1 LUPENFLÄCHEN 

Die drei Lupenflächen dienen als anschauliche Beispiele 

dafür, wie der Masterplan Grün in konkrete Maßnahmen 

umgesetzt und in der Praxis angewendet werden kann. 

Die zuvor entwickelten Entwicklungsstrategien werden 

in den Lupenbereichen konkretisiert und exemplarisch 

umgesetzt. Die Flächen befinden sich in unmittelbarer 

Nähe zueinander und schaffen die Gelegenheit, einen 

Ausschnitt des Siegburger Stadtgebiets aus verschie-

denen Blickwinkel zu betrachten. Die drei Lupenflächen 

sind die "Innenstadt", die "Zeithstraße" sowie die Fläche 

"Driesch". 
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Abb 74: Bestand - Lupenfläche 1 „Innenstadt“   M 1:5.000

Bestand Lupenfläche 1 "Innenstadt"

Die Lupenfläche „Innenstadt“ befindet sich im Herzen 

von Siegburg. Dieses Gebiet ist vor allem vom Handel 

und der Gastronomie geprägt. Die Obergeschosse 

hingegen werden weitgehend zum Wohnen genutzt. 

Besonders prägnante und auch großflächige Gebäu-

de sind zum einen das Kaufhaus Galeria mit dem da-

zugehörigen Parkhaus und das direkt gegenüberlie-

gende Bekleidungsgeschäft C&A. 

Die Innenstadt zeichnet sich durch eine hohe Dichte 

an Gebäuden aus, die eine weitläufige Versiegelung 

verursachen und nur begrenzte Grünflächen aufwei-

sen. Dadurch entsteht ein erhöhtes Potenzial für Hit-

zeinseln in dieser Region. 

In der Lupenfläche gibt es keine öffentlichen Aufent-

haltsflächen mit Sitzgelegenheiten wie Bänke. Besu-

cherinnen und Besucher sowie Anwohnerinnen und 

Anwohner, die eine Pause einlegen wollen,

müssen eine kostenpflichtige Option in Anspruch 

nehmen, wie beispielsweise die Außengastronomie 

des Eiscafés in der Straße Am Brauhof. Das bedeu-

tet, dass abgesehen von den Sitzmöglichkeiten in der 

Gastronomie keine attraktiven öffentlichen Bereiche 

zum Verweilen angeboten werden. Außerdem fehlen 

punktuelle Angebote für Kinder, wie beispielsweise 

Spielplätze. Einzige Ausnahme bildet ein Sandkasten 

in dem privaten Innenhof des Gebäudekomplexes an 

der Grimmelsgasse.

Zudem ist das Auto sehr präsent, da sich neben dem 

Parkhaus und der Parktiefgarage noch einige weitere 

Parkplätze im Straßenraum befinden. 

Der Außenraum überwiegt mit dunklem Asphalt oder 

Pflaster.

Der Grünbestand ist bis auf ein paar Stadtbäume 

sehr gering.  Auch Dach- oder Fassadenbegrünung ist 

in diesem Bereich kaum bis gar nicht zu finden. Ledig-

lich ein Flachdach ist derzeit begrünt.

Neben dem wenig vorhandenen Stadtgrün sind bis-

her keine Maßnahmen gegen die Auswirkungen des 

fortschreitenden Klimawandels wie Hitze und Über-

flutung getroffen worden. 

Ergebnisse der Bürgerbeteiligung

Für die Lupenfläche "Innenstadt" wurde festgestellt, 

dass insbesondere Aspekte im Zusammenhang mit 

dem Stadtklima von herausragender Bedeutung 

sind. In Bezug auf die Nutzung und Gestaltung liegt 

der Schwerpunkt auf der gezielten Integration von 

Angeboten für Kinder sowie auf der Ergänzung von 

einladenden und schattigen Aufenthaltsbereichen. 

Darüber hinaus wurden weitere Wünsche und Anre-

gungen geäußert, darunter die Schaffung zusätzlicher 

Grünflächen für vielfältige Nutzungen und die Verbes-

serung der Barrierefreiheit.

Entwicklungspotenzial

Die Ideensammlung für die Lupenfläche 1 umfasst 

eine Vielzahl von Maßnahmen, um die Lebensqualität 

für die Bürgerinnen und Bürger in der Innenstadt zu 

verbessern. Dabei gibt es Maßnahmen, die von der 

Stadt eigenverantwortlich umgesetzt werden können 

(gekennzeichnet durch schwarze Piktogramme), so-

wie solche, die nur mit Einverständnis der jeweiligen 

Eigentümerinnen und Eigentümern umgesetzt werden 

können (gekennzeichnet durch graue Piktogramme). 

Zunächst werden die Maßnahmen beschrieben, die 

in städtischer Eigenverantwortung erfolgen können. 

Dazu zählt zum einen die Verlegung von hellem Pflas-

ter. Helles Pflaster trägt zur Verringerung der Hitze-

entwicklung bei, da es weniger Wärme absorbierend 

ist und somit die Bildung von Hitzeinseln reduziert. 

Zudem sorgt helles Pflaster für eine angenehmere 

Umgebungstemperatur, was das Stadtklima insge-

samt verbessern kann. Des Weiteren soll der Bereich 

zwischen Galeria und C&A attraktiver gestaltet und 

gestärkt werden. Dazu kann eine Begrünung der al-

ten Stadtmauer vorgesehen werden. Auch ein Be-

leuchtungskonzept kann zur Attraktivitätssteigerung 

dieses Bereichs beitragen. Zudem ist die Aufwertung 

und Erweiterung der vorhandenen Fahrradabstellflä-

chen, in eine Sharing-Station, mit Hinblick auf die 

Verkehrswende als äußerst sinnvoll zu betrachten. 

Ein Wasserspielplatz zur allgemeinen Abkühlung wä-

ren in diesem Gebiet wünschenswert, jedoch gibt 

es im Untersuchungsgebiet keinen geeigneten Platz 

dafür. Daher könnte, dieser in direkter Umgebung 

an einer passenden Stelle realisiert werden. Auch 

Trinkbrunnen sollen an stark frequentierten Stellen 

zur Verfügung stehen, um Erfrischung zu bieten. Eine 

hier passende Stelle ist der Kreuzungsbereich der 

Kaiserstraße und Ankergasse. Die Schaffung von Ver-

sickerungsmulden und -flächen an geeigneten Stellen 

sowie die Hinzufügung von kleinen Stadtbäumen in 

der Fußgängerzone mit Baumrigolen sind ebenfalls 

vorgesehen. Die Gebäudeentwässerung soll zur Be-

wässerung der Baumrigolen und umliegenden Grün-

flächen genutzt werden.

Mit dem Einverständnis der Eigentümerinnen und 

Eigentümer können weitere Maßnahmen umgesetzt 

werden. Dazu zählt unter anderem die Entsiegelung 

des Parkplatzes an der Grimmelsgasse, um versi-

ckerungsfähige Flächen zu schaffen. Zudem die all-

gemeine Gebäudebegrünung zur Verbesserung des  

Stadtklimas und Förderung der Biodiversität. Damit 

ist sowohl die Begrünung von Flachdächern als auch 

eine Fassadenbegrünung rund um das Parkhaus von 

Galeria gemeint. In den Innenhöfen der Wohnblöcke, 

wo es schon Grünflächen gibt, können Versickerungs-

mulden und auch Zisternen vorgesehen werden
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Abb 75:  Lupenfläche 1  „Innenstadt“ Entwicklungspotential M 1:3.000

Vertiefung Eingang 

Für die „Vertiefung Eingang“ sollen Sitzgelegenheiten rund um die Be-

standsbäume und Grünflächen geschaffen werden. In diesem neu gestal-

teten Eingangs- und Aufenthaltsbereich wäre ein Trinkbrunnen sinnvoll 

platziert.  Um diesen Eingangsbereich noch attraktiver zu gestalten und 

die Biodiversität zu stärken, wird die Ansaat einer Wildblumenwiese vor-

geschlagen. Das führt zur Förderung der Artenvielfalt und sorgt gleichzei-

tig für ein schöneres, bunteres Stadtbild. 

Die bereits bestehenden Fahrradständer könnten zu einer Sharing-Stati-

on erweitert werden. Diese könnte E-Bikes, Lastenfahrräder, Elektroroller 

zum Leihen und eine Fahrrad-Reparaturstation beinhalten.

Vertiefung Innenhof Am Brauhof

Im Bereich des Hofs ist die Bereitstellung von unbezahltem Aufenthalt 

vorgesehen, da bisher nur Sitzgelegenheiten im Eiscafé vorhanden sind. 

Die Schaffung von Sitzgelegenheiten kann gestalterisch mit der Neu-

pflanzung von kleinen Stadtbäumen mit Rigolen funktionieren.

 Zudem sollen auch die Stützen der Galerie begrünt werden, um den Hof 

Grüner und auch attraktiver zu gestalten.

Abb 76: Vertiefung Eingang     M1:1.000

Abb 77: Vertiefung Hof     M1:1.000
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Bestand Lupenfläche 2 „Zeithstraße“

Bei der zweiten Lupenfläche handelt es sich um die 

Zeithstraße, eine Hauptverkehrsachse. Vor allem für 

den ÖPNV stellt sie eine wichtige Verbindung dar, da 

sie auch die Zufahrt zum BildungsCampus Neuenhof 

beinhaltet. Mit Hinblick auf das Thema Klimaanpas-

sung in der Stadt, steht diese Verkehrsachse vor 

großen Herausforderungen. Für die Zeithstraße ist 

bereits eine umfassende Sanierung, auch in Bezug 

auf kanaltechnische Erfordernisse geplant. Ergebnis-

se der Bürgerbeteiligung sowie die hier aufgezeigten 

Entwicklungspotenziale können für die Sanierung 

richtungsweisend sein und in die Bearbeitung mit 

einfließen.

Die Zeithstraße dient als Standort für Klein- und Groß-

handel, Handwerk, Gastronomie, Sport- und Freizeit-

einrichtungen sowie ein Gymnasium und ist somit 

sehr vielfältig in ihrer Nutzung. Dadurch ergeben sich 

aber auch viele verschiedene Ansprüche.

Der Straßenraum ist aktuell sehr eng, vor allem in Rich-

tung Innenstadt. Fußgänger:innen, Radfahrer:innen 

und Autofahrer:innen nutzen diese Straße, doch mit 

dem aktuellen Stand ist der Straßenraum hauptsäch-

lich auf den Automobilverkehr ausgelegt. Zudem gibt 

es viele Parkflächen, von denen bis auf eine Aus-

nahme alle versiegelt sind. Auch die vorhandenen 

Flachdächer sind nicht begrünt, obwohl eins davon 

mit Photovoltaik ausgestattet ist. Des Weiteren sind 

Grünflächen im Straßenraum nahezu nicht vorhanden 

und es fehlen sämtliche Regenrückhaltesysteme.

Ergebnisse der Bürgerbeteiligung

Die durchgeführte Online-Befragung nimmt aus-

schließlich Bezug auf die Befragung im Zusammen-

hang mit dem Masterplan Grün. In Bezug auf den 

Mobilitätsplan gab es eine weitere Umfrage, dessen 

Ergebnisse aber hier nicht behandelt werden. 

Die Ergebnisse der Online-Befragung zum Masterplan 

Grün zeigen, dass vor allem der Aspekt im Zusam-

menhang mit dem Stadtklima ein wichtiges Thema 

darstellt. In Bezug auf die Nutzung und Gestaltung 

wurde besonders die Bedeutung von Begrünung her-

vorgehoben. Im Gegensatz zur Lupe "Innenstadt" 

sind Sitz- und Aufenthaltsbereiche in der Zeithstraße 

tendenziell weniger relevant. Das Hauptaugenmerk 

hinsichtlich Mobilität liegt auf der Verbesserung der 

Nutzbarkeit für Radfahrer:innen und Fußgänger:innen.

In Zukunft werden die Ergebnisse zum Masterplan 

Grün "Zeithstraße" in eine Machbarkeitsstudie einge-

bracht werden. Diese wird auf Grund von verkehrs-

bedingten und auch weiteren Ansprüchen, wie zum 

Beispiel die Leitungsführung unterhalb der Straßeno-

berfläche durchgeführt werden. Dabei soll die Abb. 

78 zunächst denkbare Möglichkeiten aufzeigen, die 

zukünftig jedoch noch weiterer Konkretisierungen 

bedürfen. 

Entwicklungspotenzial

Auch bei den hier vorgeschlagenen Maßnahmen ist 

zu berücksichtigen, dass diese in zwei Kategorien un-

terschieden werden. Einige können von der Stadt ei-

genständig umgesetzt werden (gekennzeichnet durch 

schwarze Piktogramme), während andere nur in Ab-

Abb 78: Bestand - Lupenfläche 2 „Zeithstraße“   M 1:7.000

sprache und in Zusammenarbeit mit den jeweiligen 

Eigentümerinnen und Eigentümern möglich sind (ge-

kennzeichnet durch graue Piktogramme).

Maßnahmen die eigenständig von der Stadt umge-

setzt werden können, sind unter anderem die Schaf-

fung von teilweise großflächigen Versickerungsmul-

den, Regengärten sowie die Anlage, beziehungsweise 

Erweiterung, von Car- und Bike-Sharing Stationen. 

Das Thema der Regengärten wird im Folgenden im 

Vertiefungsbereich näher erläutert. 

Für die weiteren Maßnahmen ist die Stadt auf die 

Unterstützung der Eigentümerinnen und Eigentümer 

angewiesen. Hierzu zählen die Begrünung von Flach-

dächern, insbesondere der großflächigen Begrünung 

sowie die Fassadenbegrünung und die Umwandlung 

von Zäunen in Hecken. Durch die Begrünung wird die 

Wärmeabsorption der Gebäude reduziert und es wird 

gleichzeitig für eine angenehmere Umgebungstempe-

ratur gesorgt. Das würde zu einer erheblichen Ver-

besserung des Stadtklimas beitragen und gleichzeitig 

auch in der Ansicht eine deutlich attraktivere Atmo-

sphäre schaffen. Des Weiteren soll die Gebäudeent-

wässerung in umliegende Grünflächen erfolgen, um 

so das aufgefangene Regenwasser effizient nutzen zu 

können. Hinzu kommt die Entsiegelung von Parkplät-

zen und die zusätzliche Schaffung einer Wegeverbin-

dung in Höhe der Hausnummer 88 zur Grünfläche an 

der Roth's Gasse. 
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Abb 79: Lupenfläche 2 „Zeithstraße“     M1:4.000

Regengärten 

Regengärten in Straßenräumen sind eine innovative 

Methode zur nachhaltigen Bewirtschaftung von Nie-

derschlagswasser in urbanen Gebieten. Diese Gärten 

werden entlang von Straßen und Gehwegen ange-

legt, um Regenwasser aufzufangen, zu filtern und zu 

verlangsamen. Dabei kommen spezielle Pflanzen und 

Mulden zum Einsatz, die das Wasser aufnehmen und 

Schadstoffe herausfiltern. Dies trägt zur Reduzierung 

von Straßenüberflutungen bei, verbessert die Was-

serqualität und fördert die ökologische Vielfalt in der 

Stadt. Regengärten in Straßenräumen sind eine effek-

tive Möglichkeit, den städtischen Raum grüner und um-

weltfreundlicher zu gestalten und gleichzeitig die Be-

lastung der Kanalisation zu reduzieren. Insbesondere 

die Anlage der Regengärten in der Zeithstraße sorgt für 

einen grüneren und zukunftsorientierten Straßenraum.

Vertiefung Haltestelle

In der Zeithstraße steht eine bestehende Bushaltestelle 

zur Verfügung, die jedoch im Rahmen einer geplanten 

Erweiterung durch Dachbegrünung umweltfreundlicher 

gestaltet wird. Diese Maßnahme trägt nicht nur zur Ver-

besserung des Stadtklimas bei, sondern fördert auch 

die Nachhaltigkeit im öffentlichen Nahverkehr. Zusätz-

lich wird eine Mobilitätsstation für Fahrräder integriert, 

die es den Fahrgästen ermöglicht, bequem vom öffent-

lichen Nahverkehr auf ein Fahrrad umzusteigen und 

ihre Reise fortzusetzen. Als weiteres Element der Ver-

schönerung und zur Förderung der Trinkwasserverfüg-

barkeit ist die Installation eines Trinkbrunnens eben-

falls in der Planung. Damit wird die Zeithstraße nicht 

nur zu einem besseren Verkehrsknotenpunkt, sondern 

auch zu einem angenehmen und nachhaltigen Aufent-

haltsort für die Bürgerinnen und Bürger. Abb 80: Vertiefung Haltestelle     M1:1.000

Abb 81: Vertiefung Regengärten     M1:1.000

M A S T E R P L A N  G R Ü N  S I E G B U R G



Luisenstraße

Ag gerstraße

M
itte

lstra
ß

e

A
u

g
u

s
ta

s
tra

ß
e

M
itte

ls
tra

ß
e

G
o

tt
l i

e
b

s
tr

a
ß

e

D
rie

sch
g

a
sse

Ernststraße

B
reit

e  S
traß

e

Grüner  Saum

Ensiegelung

Parkplatz

Gebäue-

entwässerung

in umliegende 

Grünflächen

Baumrigolen bei 

Baumneupflanzung

Ensiegelung

Parkplatz

Gebäue-

entwässerung

in umliegende 

Grünflächen

Regenauffang bei 

Bestandsbäumen

Baumrigolen bei 

Baumneupflanzung

Ergebnisse der Bürgerbeteiligung

Für die dritte Lupenfläche "Driesch" wurde von den 

Bürgerinnen und Bürgern sowohl das Stadtklima als 

auch die Nutzbarkeit und Gestaltung als äußerst be-

deutend angesehen. Die Rückmeldungen aus den 

Freitext-Antworten sind zum Teil widersprüchlich. 

Ein Beispiel hierfür ist der Wunsch nach zusätzlichen 

PKW-Stellplätzen, der gleichzeitig mit dem Bestreben 

nach ihrer Vermeidung einhergeht. Um die Biodiversi-

tät zu fördern, wurden Vorschläge gemacht, darunter 

die Verlängerung der Mahdzeiträume und die Begren-

zung von Schottergärten.

Entwicklungspotenzial

In der Planung sind verschiedene Maßnahmen vorge-

sehen, die von der Stadt eigenständig umgesetzt wer-

den können. Diese Maßnahmen umfassen die Neu-

anpflanzung von Bäumen mit Rigolen, die durch die 

Entwässerungssysteme der umliegenden Gebäude 

gespeist werden, die Einrichtung von Fahrradschutz-

streifen sowie die Einführung von Bike-Sharing-Stati-

onen in der Nähe der Bushaltestellen. Ebenfalls ge-

plant sind die Errichtung eines Parklets anstelle der 

bisherigen Parkfläche direkt vor den Geschäften und 

die Schaffung eines Quartiersplatzes. Darüber hinaus 

sollen Regengärten angelegt werden, um die Regen-

wasserbewirtschaftung zu verbessern.

Einige der geplanten Maßnahmen erfordern die Un-

terstützung von externen Partnern. Dazu gehört die 

Begrünung von Flachdächern, insbesondere bei grö-

ßeren Flächen, sowie die Begrünung von Fassaden an 

Orten, an denen sich Menschen längere Zeit aufhal-

ten, wie beispielsweise Bushaltestellen und Parklets. 

Die Pflanzung von Hecken anstelle von Zäunen und 

die Ableitung von Gebäudedrainagen in umliegende 

Grünflächen erfordern ebenfalls eine Zusammenar-

beit mit externen Akteuren. Darüber hinaus ist die 

Entsiegelung von Parkplätzen im öffentlichen Raum 

nicht allein umsetzbar.

Die Planung für die Lupe "Driesch" zielt darauf ab, die 

Stadt auf die Herausforderungen des Klimawandels 

vorzubereiten und gleichzeitig eine grüne und lebens-

werte Umgebung für die Bürger zu schaffen.

Bestand Lupenfläche 3 „Driesch“

Die Lupenfläche "Driesch" weist derzeit eine Vielzahl 

von Merkmalen auf, die im Kontext der Klimaanpas-

sung betrachtet werden müssen. Die Luisenstraße 

teilt das Gebiet in einen nördlichen und südlichen 

Teil. Während entlang der Luisenstraße Einzelhandel 

und Dienstleistungen angesiedelt sind, ist der Rest 

des Bereichs stark vom Wohnen geprägt. Die Luisen-

straße sowie die Ernststraße sind als Verkehrsadern 

mit einer Vielzahl von parkenden Autos belastet, was 

zu engen Straßenräumen führt.

Die vorhandenen Flachdächer sind vorwiegend klein-

flächig und gehören hauptsächlich zu Garagen. Im 

Straßenraum gibt es nahezu kein Grün, und während 

nördlich der Luisenstraße viel privates Grün vorhan-

den ist, ist es südlich davon deutlich weniger. Die 

Ernststraße verfügt über viele große Bäume, während 

die Luisenstraße nur wenige sehr kleine Bäume auf-

weist. Regenrückhaltesysteme fehlen sowohl in den 

Straßen als auch in den Blockinnenhöfen.

(Ergebnisse/ Erläuterungen von Frau Marks vom Aus-

schuss)

Abb 82: Bestand - Lupenfläche 3 „Driesch“   M 1:5.000

Abb 83:  Straßentyp einseitiges Parken     M1:1.000 Abb 84: Straßentyp beidseitiges Parken     M1:1.000
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Abb 85:  Lupenfläche 3  „Driesch“ Entwicklungspotential M 1:3.000

Vertiefung Quartiersplatz

Ein neuer Quartiersplatz entsteht an der stark ver-

siegelten Ecke Luisenstraße/Augustastraße. Dieser 

Platz wird nicht nur als ein Ort der Erholung und des 

Spielens dienen, sondern auch dazu beitragen, die 

Umgebungstemperatur zu kühlen, dank eines Was-

serspielplatzes. Obwohl er sich in einem stark befah-

renen Bereich befindet, wird der Platz durch eine He-

ckenpflanzung abgeschirmt. Dies schafft ein hohes 

Potenzial für Aufenthaltsmöglichkeiten und Spielmög-

lichkeiten für Kinder und trägt zur Aufwertung dieses 

stark versiegelten Bereichs bei. Darüber hinaus sind 

Baumneupflanzungen mit Rigolen geplant, die eine 

nachhaltige Regenwasserbewirtschaftung unterstüt-

zen werden. Dieser Quartiersplatz wird somit nicht 

nur ein Ort der Begegnung sein, sondern auch einen 

positiven Beitrag zur Umwelt leisten.

Abb 86: Vertiefung Quartiersplatz     M1:1.000
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